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Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 


Geſchäfts⸗ und den Ausgaveſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., 
nummer ÖBelagerenmplar) 10 Bf 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm -⸗Adreſſe: „Preſſe. Thorn.“ 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausschluß der Senn und Ffeſttuge. — Bezugspreis für Thorn 


Katharinenſtraße Mr. A, 


2.25 Mk., monatlich 75 Pf., von n | 


mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel. 


Thorn, Dienstag den 14. Januar 1015. 


31. Jahrg. 


Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigenpreis bie o gespaltene Kolonelgeile oder deren Raum 15 f., für Stellenangebote und $ _._ 
-Geſuche, Wohnungsanzeigen, Un- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen! 
> j außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Wlah- 
k vorſchriſt 25 Pf. Im Reklametell koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenauſträge i 
- nehmen an alle follden Anzeigenvermittlungsſtellen des In- und Auslandes. — Anzeigen. 
re We) annahme in der Geſchäſtsſtelſe bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


ei 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerel in Thorn. 


Verantwortlich für die Schriftleitung: Heiner. Wartmann in Thorn. 
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Zuſendungen find nicht an eine Perſon, sondern an die Schriſtleieung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redakltoneller Beuräge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichtigt werden. 


Unbenutzie Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unnerlangte Manuſkripte nur zurfckgeſchickt, wenn das Poſlgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


Die Feier des Krönungs⸗ und 
Ordensfeſtes. 


Das volkstümlichſte der Berliner Hoffeſte, 
das Krönungs⸗ und Ordensfeſt, wurde am 
Sonntag auf Allerhöchſten Beſehl im König- 
lichen Schloß in Berlin gefeiert. Das Schloß 
ſelbſt, die königlichen und ſtädtiſchen Gebäude 
und viele Häuſer in der Umgebung des 
Schloſſes waren beflaggt. Um 9 Uhr begann 
die Anfahrt der neu zu dekorierenden Herren 
und Damen, der geladenen Generale, Miniſter, 
Diplomaten, Fürſtlichkeiten. Bei dem kalten, 
windigen Wetter war die Zahl der Schauluſti⸗ 
gen nur gering. Die neu zu dekorierenden 
Herren verſammelten ſich in der erſten braun⸗ 
ſchweigiſchen Kammer und empfingen dann in 
der zweiten braunſchweigiſchen Kammer aus 
den Händen der Mitglieder der General⸗Or⸗ 
dens⸗Kommiſſion die Orden. Inzwischen hatten 
ſich die Prinzen und Prinzeſſinnen des könig⸗ 
lichen Hauſes im Kurfürſtenzimmer eingeſun⸗ 
den, die höchſten Hofchargen und die Gefolge 
in der boiſierten Galerie. 


Der Kaiſer, welcher morgens den Reichs⸗ 
kanzler beſucht hatte, und die Kaiſerin begrüß⸗ 
ten die anweſenden Fürſtlichkeiten, nahmen die 
Meldung des Präſes der General⸗Ordens⸗ 
Kommiſſion, Generals der Infanterie von 
Jacoby, entgegen und begaben ſich dann nach 
11½ Uhr im feierlichen Zuge mit großem Vor⸗ 
tritt, dem Pagen voranſchritten, von den drei 
Marſchällen geleitet nach dem Ritterſaal. Der 
Kaiſer, welcher Generalsuniſorm mit dem 
Bande des Schwarzen Adlerordens und den 
Ketten der anderen preußiſchen Orden trug, 
führte die Kaiſerin, die eine dunkelviolette 
Robe mit gleichfarbigem Hut trug, Prinz Eitel 
Friedrich die Kronprinzeſſin, Prinz Friedrich 
Leopold die Prinzeſſin Eitel Friedrich, Prinz 
Auguſt Wilhelm die Prinzeſſin Friedrich Leo. 
pold, Prinz Oskar die Prinzeſſin Viktoria 
Margarete und Prinz Friedrich Sigismund die 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe. Es ſchloſſen ſich an 
Prinz Friedrich Karl und der Erbprinz von 
Hohenzollern. Im Ritterſal waren bereits die 
Ritter des Schwarzen Adlerordens und die 
aktiven Staatsminiſter verſammelt. Der Rai- 
ſer und die Kaiſerin traten vor den Thron⸗ 
baldachin, die Prinzen und Prinzeſſinnen neben 
biefen zu beiden Seiten, die Hofſtaaten gegen⸗ 
über. Die neuen Ritter und Inhaber des 
Roten Adlerordens, des Kronenordens und 
des Hausordens von Hohenzollern hatten in 
alphabetiſcher Reihenfolge Aufſtellung genom⸗ 
men und defilierten nunmehr. 

Während dicker Cour ſtellte der Präſes 

General⸗Ordens⸗Kommiſſion die neuen 
Ritter namentlich vor. Hiernach ſchaitt der 
Hof in feierlichem Zuge zur zweiten Parade- 
Vorkammer, wo die Damen des Wilhelms⸗ 
omens, des Luiſenordens, des Frauenverdienſt⸗ 
kreuzes, des Verdienſtkreuzes und der Roten 
Kreuzmedaille den Zug erwarteten; auch hier 
wurden die neu Deforierten vorgeſtellt. Unter: 
deſſen füllte ſich der weite Ai beanie der 
Schloßkapelle mit den zum ottes: 
dienſt geladenen und befohlenen Herrſchaf⸗ 
ten, beſonders den im Laufe des legten Jahres 
Ausgezeichneten. Die ed 
und Inhaber ſtrömten herein und fü 177 den 
Raum bis auf den letzten Seſſel. Hinter 970 
für den Hof reſervierten Plätzen Jaben 555 
Damen des Luiſenordens. Am Altar ſtand 1 
Hofgeiſtlichteit, dem Altar zunächſt Innen 12 5 
Reichstanzler und die Botſchafter won I 
reich⸗Angarn, Spanien, Italien, 1575 1 5 
und England, ſowie die Herren des 1 e = 
ſchen Korps, gegenüber die Ritter des Sawar 
zen Adlerordens, darunter der Re 
Fürſt Solms⸗Baruth, General⸗Feldmarſcha 5 
Freiherr von der Goltz, Oberſtmarſchall 810 
Fürstenberg und Oberſt⸗Schenk Herzog zu qra 
chenberg. Kurz nach 12 Uhr nahte der Hof 
Der Domchor ſtimmte den 54. P alm an: „Hilf 
mir Gott, durch deinen Namen“, die Majeſtä⸗ 
ten nahmen mit den Prinzen und Prinzeſſin⸗ 
nen dem Altar gegenüber Platz. Der Gottes- 


der 


dienſt begann mit dem Geſang der Gemeinde 
„Großer Gott, wir loben dich!“ Nach der 
Liturgie predigte Hof- und Domprediger Vits 
über 2. Ep. an Timotheus 3 Vers 14 „Du aber 
bleibe in dem, das du gelernet haſt und dir 
vertrauet iſt.“ Das Jahr 1913 lehre uns als 
Gegenwartsaufgabe Ehrfurcht vor der Ver⸗ 
gangenheit, Achtung vor der Geſchichte, Freude 
im Ausbauen des von den Vätern Ererbten 
und Erprobten, Feſthalten am alten Gott. Nur 
ſo gebe es einen geſunden Fortſchritt. So 
möge Jeder ſeine Ehre darein ſetzen, mit un⸗ 
ſerm kaiſerlichen Herrn ſein Beſtes für des 
Re ches Wohl einzuſetzen. Das niederländiſche 
Dankgebet, von Gemeinde und Chor geſungen, 
vom Bläferchor begleitet, ſchloß die kirchliche 
Feier. Der Hof verweilte nach dem Gottes⸗ 
dienſt kurze Zeit im Marine-Saal, während 
die letzte Hand an die Tafeln im Weißen Saal, 
der Weißen Saal-Galerie, der Bilder-Galerie 
und den anſtoßenden, ſowie in den Räumen 
des unteren Stockwerks gelegt wurde. Gegen 
1000 Perſonen ſpeiſten an des Königs Tiſch. 

Die Haupttafel im Weißen Saal 
zierten die großen goldenen und ſilbernen Muf- 
ſätze. Jardinieren, Armleuchter und eine Fülle 
von friſchen Blumen; die Hoffouriere, Keller⸗ 
meiſter, Büchſenſpänner und Leibjäger walte- 
ten in großer Gala ihres Amtes, die Pagen 
ſtellten ſich hinter die Seſſel der Fürſtlichleiten 
und das Heer der ſilberbetreßten Lakaien 
harrte der Befehle. Alle Säle wäre feſtlich 
beleuchtet, doch FRE Ads blaſſe Tageslicht zu 
den unverhangenen Fenſtern herein. Gegen 
134 Uhr betrat der Hof unter den Klängen des 
Burkersdorfer Marſches von Wagner den 
Weißen Saal. Der Kaiſer nahm rechts neben 
der Kaiſerin Platz, zu feiner Rechten fak die 
Kronprinzeſſin, die anderen Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen folgten nach beiden Seiten. Weiter 
rechts ſchloſſen ſich an: Fürſtin A. Radzziwill. 
Herzog v. Ratibor, Frau Mintiter Delbrück 
Fürſt F Nadziwill, Palaſtdame Gräfin v. Har- 
rach, Fürſt zu Lynar, Frau Wirkl. Geh. Rat 
v. Hagens, Staatsminiſter v. Breitenbach. 
Frau Vizeadmiral v. Schröder, Staatsminiſter 
Dr. v. Sydow, Frau Wirkl. Goh. Nat Sachſe. 
Präſident Graf v. Schwerin⸗Löwitz, Frau von 
Roſenberg. Geſandter Freiherr v. Varnßüler. 
Frau v. Hantelmann, Geſandter Dr. Klüg⸗ 
mann, Frau v. Carnap. Geſandter Dr. von 
Eucken⸗Addenhaufen, Frau Kommerzienrat 
Heyl, Geſandter Frhr. v. Brandenſtein, Frau 
Abraham, Staatsſekretär Dr. Lisco, Frau Nie⸗ 
mann; links Oberhofmeiſterin Gräfin Brock⸗ 
dorff, Oberhofmeiſter'n Frau v. Alvensleben. 
Oberhofmarſchall Graf zu Eulenburg. Oberhof- 
meiſterin Gräfin v. Schlieffen, Fürſt v. Pleß. 
Hofſtgatsdame Gräfin Keller, Stantsminifter 
Dr. Beſeler, Hofſtaatsdame Fräulein v. Gers- 
dorff, General der Infanterie Graf v. Kirch⸗ 
bach, Hofdame Gräfin zu Rantzau, General der 
Infanterie v. Haugwitz, Ehrendame Gräfin 
v. Baſſowitz, Reichstagspräſident Dr. Kaempf 
uſw. Den Majeſtäten gegenüber ſaß der 
Reichskanzler; rechts von ihm Botſchafter Graj 
v. Szögyeny⸗Marich, Botſchafter Panda, Bot- 
ſchafter Sir Edward Goſchen, General⸗Feld⸗ 
marſchall Freiherr v. d. Goltz, Fürſt Fürſten⸗ 
berg, Herzog zu Trachenberg, ruſſiſcher General 
Fürſt Engalitſcheff, links Botſchafter Polo de 
Bernabé, Bobſchafter Cambon, Fürſt Solms- 
Baruth, die General⸗Oberſten v. Lindequiſt, 
v. Pleſſen und v. Keſſel und Miniſter v. Wedel 
und andere. 


An der kaiſerlichen Haupttafel war wie 


immer auch eine Deputation von Inhabern des 


Allgemeinen Ehrenzeichens und der Rettungs⸗ 
medaille plaziert: Invaliden, Feldwebel, 
Eiſenbahnbeamte; ihnen gegenüber bemerkte 
man u. a. den belgiſchen Geſandten Baron 
Beyens, Oberſtallmeiſter Freiherrn v. Reiſchach 
und die Wirkl Geh. Räte v. Becker, Havenſtein, 
Graf v. Hoensbroech, Profeſſor v. Wilamowitz⸗ 
Moellendorf, Dr. v. Bitter, Wackerzapp, Dr 
v. Chappuis, den Generalarzt Dr. Zunker und 
den Oberhofprediger D. Dryander. 


Dr. Krauſe, Vizepräſident Dr. Porſch, Geh. 
Rat Profeſſor Busley, Gouverneur Dr. Seitz. 

Das Muſikprogramm, ausgeführt von der 
Kapelle des Kaiſer Franz Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 2 brachte u. a. die Ouvertüre 
zu Lortzing's „Der Wildſchütz“; Marſch der 
Querpfeifer aus dem 16. Jahrhundert; Geuſen 
Lied, Marſch aus dem Jahre 1582; Alter 
Zapfenſtreich Anfang des 18. Jahrhunderts: 
Phantaſie aus Kienzl's „Der Kuhreigen“; 
Feierlicher Einzug der Ritter des Johanniter⸗ 
ordens, Inveſtitur⸗Marſch von Richard Strauß; 
Sſterreichiſcher Grenadier⸗Marſch von Wieder 
mann. 

Im Verlauf des Mahles erhob ſich der 
Kaiſer und trank auf das Wohl der neuer⸗ 
nannten und der früheren Ritter. Die Muſik 
ſpielte den Vorck'ſchen Marſch. ; 

Nach der Tafel hielten der Kaifer und die 
Kaiſerin Cercle und erfreuten viele der An⸗ 
weſenden durch Anſprachen. 8 

Aus Aniak des Ordensfeſtes wurden na- 
ſtehenden Parlamentariern Ordens⸗ 
auszeichnungen verliehen: Der Rote Adler⸗ 
orden dritter Klaſſe mit der Schleife dem 
Reichstagsabgeordneten Dr. van Calker, Uni⸗ 
verſitätsprofeſſor, Straßburg (Nationalliberal), 
den Landtagsabgeordneten Schmedding. Ge- 
heimer Regierungsrat, Münſter (Zeutzum) 
und Schmieding, Landgerichtsrat Dortmund 
(Nationalliberal). Der Rote adlerorden 


vierter Klaſſe dem bisherigen Reichstagsabge⸗ 


ordneten Kammerherrn Götz von Olenhuſen. 
Hannover (Welfe), der Kronenorden dritter 
Klaſſe dem Landtagsabgeordneten Geheimen 
Juſtizrat Caſſel⸗Berlin (Fortſchrittliche Volks⸗ 
partei), dem Herrenhausmitglied Oberbürger⸗ 
meiſter Gronow⸗Stralſund und dem früheren 
Reichstagsabgeordneten Geh. Regierungsrat 
Dr. Lucas, vortragender Rat im Reichsjuſtiz⸗ 
amt (Nationalliberal). Der Kronenorden 
vierter Klaſſe dem Reichsſagsabgeordneten 
Chryſant, Bäckermeiſter in Bonn (Zentrum). 
Der Adler der Ritter des Hausordens von 
Hohenzollern dem bisherigen Reichstagsabge⸗ 
ordneten Geheimen Regierungsrat Dr. Kolbe, 
Provinzialſchulrat in Danzig (Reichspartei). 
Von den übrigen Ordensauszeichnungen 
heben wir hervor: Roter Ablerorden erſter 
Klaſſe mit Eichenlaub: Dr. Lisco, Wirklicher 
Geheimer Rat. Staatsſekretär des Reichsjuſtiz⸗ 
amts. Roter Adſerorden zweiter Klaſſe: Dr. 
Bertram, Biſchof in Hildesheim. Kronen⸗ 
orden zweiter Klaſſe: Pedell, Präſident der 
Eiſenbahndirektion in Bromberg. 


Ein Zwiſchenfall in Paris. 


Rücktritt des Kriegsminiſters Millerand. 

In den Kreiſen der franzöſiſchen Kammer 
machte ſich am Sonnabend auf das Gerücht hin, 
der aus der Dreyfusaffäre bekannte Oberſt⸗ 
leutnant Du Paty de Clam ſolle wieder in die 
Territorialarmee eingereiht werden, eine ge⸗ 
wiſſe Erregung bemerkbar. Daraufhin wurde 
abends eine Note ausgegeben, in der erklärt 
wird, daß Kriegsminiſter Meſſimy zurzeit der 
Angelegenheit von Agadir der Wiederein⸗ 
ſtellung Du Paty de Clams grundſätzlich zuge⸗ 
ſtimmt habe unter der Vorausſetzung, daß Du 
Paty de Clam die falſche Anſchuldigung, die er 
infolge ſeiner Verabſchiedung gegen den 
Staatsrat gerichtet habe, zurückziehe. Du Paty 
de Clam habe feine Klage darauf freiwillig 
zurückgezogen. Meſſimy erkläre nun, er habe 
Du Paty de Clam zwar verſprochen, ihn im 
Kriegsfalle wieder einzuſtellen, doch ſei es ihm 
ſpäter weder opportun noch politiſch richtig er⸗ 
ſchienen, dem Anſuchen des Oberſtleutnants 
ſtattzugeben. 

Das in der Kammer verbreitete Gerücht, 
zugunſten der Wiedereinſtellung Paty de 
TClams in die Landwehr fei eine Verfügung 
des jetzigen Kriegsminiſters Millerand ergan⸗ 
gen, bewahrheitet ſich. Die radikalen Depu⸗ 
tierten ſind über die Verfügung ſehr entrüſtet 


Aus der Fülle der Geladenen noch einige und werden ſie in Form einer Interpellation 
Namen: Vizepräſident Dr. Dove, Vizepräſtdent! in der Kammer zur Sprache bringen. Der 


radikale „Evénement“ jagt über die Angelegen⸗ 
heit: Miniſterpräſident Poincaré hat erſt am 
Freitag Nachmittag von der Wiedereinſtellung 
Paty de Clams Kenntnis erhalten, und hätte 
ſich derſelben gewiß widerſetzt, wenn er vorher 
von dem Vorhaben des Kriegsminiſters Mille⸗ 
rand verſtändigt worden wäre. Wenn Mille⸗ 
rand die Abſicht gehabt hätte, dem Miniſter⸗ 
präſidenten bei den Republikanern zu ſchaden, 
ſo hätte er nicht anders handeln können. Die 
radikale „Lanterne“ ſchreibt: Millerand darf 
nicht einen Augenblick länger an der Spitze der 
Armee der Republik bleiben. Die republika⸗ 
niſchen Offiziere können einen Mann, der die 
Armee den Leuten der Generalſtabspolitik von 
1894 ausliefert, nicht zum Chef haben. Mini⸗ 
ſterpräſident Poincaré kann einen Miniſter 
nicht behalten, der die republikaniſche Politik 
der Regierung in fo verräteriſcher Weiſe 
Lügen ſtraft. Wenn die Kammer verſammelt 
wäre, dann wäre Millerand ſofort von der 
republikaniſchen Mehrheit verurteilt worden. 
Millerand möge ſeine Demiſſion geben. Seine 
Kabinettskollegen haben ſich mit ihm nicht 
ſolidariſch erklärt. Der nationaliſtiſche 
„Eclair“ beglückwünſcht Millerand dazu, daß 
er als ehemaliger Miniſter des Kabinetts 
Waldeck⸗Rouſſeau reumütig den Oberſtleut⸗ 
mant Paty de Clam rehabilitiert habe. Der 
gemäßigtes „Figaro“ tadelt die Radikalen 
wegen ihrer Haltung in der Angelegenheit. 
In einer Zeit der bedenklichſten internatio⸗ 
nalen Spannung, wo Frankreich alles zu ſeiner 
Verteidigung aufbieten müſſe, gebe es Depu⸗ 
tierte, die verblendet genug ſeien, den Mini⸗ 
ſterpräſidenten anzugreifen, weil die Land» 
wehrarmee einen Offizier mehr zähle. 


Das in parlamentariſchen Kreiſen um⸗ 
laufende Gerücht von der Demiſſion des Kriegs⸗ 
miniſters Millerand, die durch den Zwiſchen⸗ 


fall du Paty de Clam veranlaßt ſein ſoll, be⸗ 


ſtätigt ſich nicht. Millerand bleibt Kriegs⸗ 
miniſter und iſt bereit, dem Parlament alle 
notwendigen Erklärungen zu geben. 


Kriegsminiſter Millerand ſetzte am Sonn⸗ 
abend im Miniſterrat auseinander, aus wel⸗ 
chen Gründen er ſich genötigt geſehen habe, 
Oberſt Dupaty de Clam wieder in die Land⸗ 
wehr aufzunehmen. Er nehme jede Verant⸗ 
wortung für dieſen Beſchluß, den er als eine 
innere Verwaltungsmaßregel betrachte, auf ſich. 
— Die Sonnabend Vormittag abgehaltene 
Sitzung des Miniſterrates war ſehr bewegt 
und faſt vollſtändig der Wiedereinſetzung des 
Oberſtleutnants du Paty de Clam gewidmet. 
Mehrere Miniſter erklärten, die Maßregel ſei 
der Regierung unbekannt; wenn ſie befragt 
worden wären, ſo hätten ſie dagegen ernſthafte 
Einwendungen gemacht, da die Maßnahme ge⸗ 
eignet ſei, politiſche Schwierigkeiten hervor⸗ 
zurufen. Kriegsminiſter Millerand rechtfer⸗ 
tigte ſich, indem er erklärte, die Maßregel habe 
keinen politiſchen Charakter. Er übernahm, 
wie ſchon kurz gemeldet, die volle Verantwort⸗ 
lichkeit dafür und bot zweimal ſeine Demiſſion 
an, um das Kabinett von der Verantwortung 
zu entlaſten. Das Miniſterium war jedoch der 
Meinung, daß die Demiſſion irgend eines Mi⸗ 
niſters gegenwärtig unerwünſchte Folgen 
haben würde, und verfaßte eine Note, in der 
Millerand die ganze Verantwortung für die 
Maßregel überlaſſen wird. Die Veröffent⸗ 
lichung der Note beſeitigte die Erregung in 
den politiſchen Kreiſen jedoch nicht; zahlreiche 
Parlamentarier verlangten genauere Auf⸗ 
klärung. Miniſterpräſident Poincarés beriet 
ſpäter noch lange mit mehreren Miniſtern. Der 


Zwiſchenfall erſcheint noch nicht endgiltig ge⸗ 


ſchloſſen. 


Die Agence Havas veröffentlicht folgende 
weitere Note: Wir glauben zu wiſſen, daß am 


Sonnabend Nachmittag und Abend Konferen⸗ 
zen zwiſchen Mitgliedern des Parlaments, dem 
Miniſter des Auswärtigen Poinoars und 
Kriegsminiſter Millerand ſtattfanden. Im 
Verlauf der Beſprechungen erneuerte Kriegs⸗ 
miniſter Millerand ſein Rücktrittsangebot. 


Ein Miniſterrat wird wahrſcheinlich folgen. el 


"und Vertreter der 


Eine Reihe einflußreicher radikaler Parla⸗ 
mentarier erklärte dem Miniſterpräſidenten, 
daß ſie, falls er ſich mit Millerand ſolidariſch 
erkläre, nicht in der Lage wären, zugunſten 
ſeiner Kandidatur für die Präſidentſchaft der 
Republik einzutreten. Poincars berief infolge⸗ 
deſſen eine Miniſterkonferenz ein, in welcher 
Millerand ſeine Entlaſſung gab. 

Die Demiſſion des Kriegsminiſters Mille⸗ 
rand iſt angenommen und Kolonialminiſter 
Lebrun zum Kriegsminiſter ernannt worden. 
An die Stelle Lebruns tritt der Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Finanzminiſterium Besnard. Das 
Anterſtaatsſekretariat der Finanzen wird auf: 
gehoben. 

Im Verlaufe des Miniſterrats am Sonn⸗ 
tag Abend unter dem Vorſitz des Präfidenten 
Fallières, an dem Kriegsminiſter Millerand 
nicht teilnahm, verlas Miniſterpräſident Poin⸗ 
raré einen Brief des Kriegsminiſters, in dem 
es heißt: Die adminiſtrative Maßnahme, die 
ich traf, um eine Verpflichtung eines meiner 
Vorgänger zu halten, der ich mich loyaler 
Weiſe nicht entziehen konnte, hat Kommentare 
erhalten, die der Angelegenheit einen politi⸗ 
ſchen Charakter gaben, den ſie niemals beſaß. 
Unter dieſen Umſtänden halte ich es nach Rück⸗ 
ſprache mit unſeren Freunden für meine 
Pflicht, Sie zu bitten, meine Demiſſion durch 
den Präſidenten der Republik genehmigen zu 
laſſen. Nach der Verleſung des Briefes nahm 
Präſident Fallières die Demiſſion Millerands 
an. 

Die gemäßigt⸗republikaniſchen und natio⸗ 
naliſtiſchen Abendblätter vom Sonntag ſpre⸗ 
chen ihr lebhaftes Bedauern über den Rücktritt 
Millevands aus, indem ſie ſeine Verdienſte um 
die Hebung der Armee rühmen und ſein natio⸗ 
nales Bewußtſein hervorheben. Der „Temps“ 
ſchreibt, man habe ſofort begriffen, daß die 
eigentliche Zielſcheibe der gegen Millerand ge⸗ 
richteten Angriffe Miniſterpräſident Poincaré 
und deſſen Präſidentſchaftskandidatur war. 
Millerand habe auch ohne Zögern ſein Porte⸗ 
feuille geopfert. 


Politiſche Tagesſchau. 


Konferenz über die Jugendpflege. 

Im Kultus miniſterium fand unter dem 
Vorſitz des Kultusminiſters eine 
Konferenz über die Pflege der weiblichen 
Jugend ſtatt, zu der neben den Vertretern 
und Vertreterinnen aller größeren an dieſer 
Frage intereſſierten Verbände auch der erſte 
Vorſitzer des Bundes „Jung Deutſchland“ 
hinzugezogen wurde. Die ſtaatlichen Mittel 
zur Förderung der Jugendpflege, die im 
laufenden Etat 1½ Millionen belrugen, 
ollen für 1913 um eine weitere Million ver: 
ſtärkt werden. Mit beſonderer Genugtuung 
wird es, wie ſchon im Abgeordnetenhauſe, 
ſo auch in den weileſten Kreiſen begrüßt 
werden, daß die Jugendpflegebeſtrebungen 
nunmehr auch in verſtärktem Maße der weib⸗ 
lichen Jugend zugute kommen ſollen. Die zu 
der Konferenz hinzugezogenen Vertreterinnen 
interefiierten Verbände 
erklärten ſich mit dem geplanten Vorgehen 
der Staatsregierung durchweg einverſtanden. 
Es wurde auf der Konferenz auch die Frage 
der Organiſation der Pflege der weiblichen 
Jugend beraten. In dieſer Beziehung er- 
ſchien der Konferenz die Angliederung an die 
in Preußen bereits vorhandenen Orts, Kreis- 
und Bezuksausſchüſſe für Jugendpflege das 
zweckmäßigſte. 


Vom Kampfe um das apoſtoliſche Glaubens- 


bekenntnis. 
Der Vorſtand der Chemnitzer Konfe⸗ 
renz der ſächſiſchen Geiſtlichen 


hat folgende Erklärung beſchloſſen und 
veröffentlicht: „1. Wir halten freudig ſeſt an 
dem Apoſtolikum mit allen femen Ausſagen 
als an dem Ausdruck ſchriftgemäßer Heils: 
wahrheit und dem für die chriſtliche, darum 
erft recht für die ev.⸗lulh. Kirche bleibenden 
Grundſtock aller Bekenntniſſe, und wir haben 
die eruſte Glaubenspflicht, in Kirche, Schule 
und Haus dahin zu wirken, daß es bei uns 
und andern als in der Geſchichte der Kirche 
Jefu Chrifli bewährte Regel und Richtſchnur 
des Glaubens und Lebeus erhalten bleibe. 
2. Inſonderheit muß, zumal in unterer Beit 
des Kampfes gegen das Apoſtolikum, alles 
getan werden, feine Stellung als Betenninis 
bei der Taufe und Konfirmation ungeſchmälert 
zu behaupten. 3. Eine Preis gibe dieſer 
Stellung müßten wir auch in irgend einer 
reſerierenden Form oder in einer Einführung 
des fakultativen Gebrauchs ſehen ebenſo wie 
in einem Parallelformular, das an der unbes 


dingten Gellung des Apoſtolikums rüttelt. 


4. Geiſtliche und Religionslehrer, welche auch 
nach eingehender ſeelſorgeriſcher Aussprache 
mit ihren kirchlichen Oberen das Apoſtolikum 
nicht mehr bekennen und danach lehren zu 
können glauben, halten wir un ihrer ſelbſt 
und der Gemeinde willen für verpflichtet, 
auf Ausübung eines Amtes zu 
verzichten, das ſie an das Apoſtolikum 
bindet. Die kirchlichen Behörden aber bitten 
wir pflichtgemäß, der Lehrwillkür unſerer 
Zeit mit heiligem Ernſte zuſteuern 


und die Gemeinden vor ſchrift⸗ und 
befenniniswidriger Lehre nach Möglichkeit zu 
ſchützen.!“ 


In der zweiten württembergiſchen 
Kammer 


fand am Sonnabend die Wahl der beiden 
Vizepräſidenten ſtatt. Bei der Wahl des 
erſten Vizepräſidenten erhielten v. Kiene (tr.) 
und Lieſching (Vpt.) je 44 Stimmen. Da 
ſich auch im zweiten Wahlgang das Stimmen⸗ 
verhältnis nicht änderte, mußte das Los ent⸗ 
ſcheiden, welches für v. Kiende entlſchied. 
Zum zweiten Vizepräſidenten wurde der Ab⸗ 
geordnete Perger von Perglas (Konf. 
Bauernbd.) mit 38 Stimmen gewählt. Dr. 
v. Hieber (natl.) erhielt 33 Stimmen. Es 
wurden 17 weiße Zettel abgegeben. 


Zu Ehren des ſcheidenden Votſchafters 
v. Jagow 


gab der Miniſter des Außern Marcheſe di 
San Giuliano Sonnabend Abend in der 
Conſulta zu Rom ein offizielles Abſchieds⸗ 
eſſen, an dem auch die in Rom anweſenden 
Botſchafter mit ihren Gemahlinnen teil- 
nahmen. Ferner waren geladen: der bayeri⸗ 
ſche Geſandte, der Unterſtaatsſekretär im aus» 
wärtigen Amte, der Generalſekretär im aus- 
wärtigen Amte ſowie eine Reihe von Damen 
und Herren der Hofgeſellſchaft. 


Der ruſſiſche Kriegsminiſter in Paris. 

Miniſterpräſident Poincaré gab am 
Sonntag in ſeiner Privatwohnung ein Früh⸗ 
Hi zu Ehren des ruſſiſchen Kriegsminiſters 
General Sſuchomlinow. Am Nadr 
mittag empfing Präſident Fallières den 
Miniſter. — Ein Redakteur des „Temps“, 
welchem der ruſſiſche Kriegsminiſter M it» 
teilungen über die militäriſche 
Lage Rußlands machte, erklärt ſich für 
ermächtigt, aus dieſem Geſpräche gewiſſe all⸗ 
gemeine Schlußfolgerungen zu veröffentlichen. 
Danach ſei die militäriſche Lage Rußlands 
gegenwärtig ausgezeichnet. Sſuchomlinow 
habe das beftändige Ziel vor Augen gehabt, 
den Offenſiowert der Armee zu vermehren. 
Was immer auch in Aſien geſchehen möge, 
Rußland werde in Europa die Hand frei 
haben. Seit ſechs Jahren ſei die geſamte 
Artillerie erneuert worden. Die Munitions- 
vorräte kämen denen der anderen Armeen 
eich und würden fie bald noch übertreffen. 
Rußland könne vollſtändig auf ſeine Armee 
rechnen. ó 


Die nächſten Reformpläne der engliſchen 
Regierung 
werden, wie Lord Haldane in einer 
Rede in Mancheſter mitteilte, eine umfaſſende 
und ſyſtematiſche Reform des geſam⸗ 
ten Unterrichtsweſens zum Ziele 
haben. 


Zur parlamentariſchen Lage in Spanien. 

Maura hat ſich auf das Erſuchen der 
Konſervativen entſchloſſen, den Verzicht 
auf ſein Deputiertenmandat und auf die 
Führung der konſervativen Partei zurüde 
zuziehen. 
Aufruhr infolge der Teuerung in Spanien. 

Infolge der durch Trockenheit verurſachten 
Teuerung brach in Carballino in Spanien 
ein Aufſtand aus. Die Einwohner bewarfen 
das Rathaus mit Steinen, drangen in die 
Weinkeller ein, plünderten die Getreidelager 
und zogen dann in die benachbarten Ort⸗ 


ſchaften, bei ihrem Durchzuge alles vers 
wüſtend. Militäriſche Verſtärkungen ſind er⸗ 


beten worden. 


Das norwegiſche Storthing 


iſt am Sonnabend zuſammengetreten. 
feierliche Eröffnung findet ſpäter ſtalt. 


In Südmarokko 


geht es den Franzoſen nicht zum beſten. Da 
der Kaid Anfluß und die Mahalla Mulay 
Reſchids, die der Kommandant Maffoutier in 
ihrer Aktion gegen den aufrühreriſchen Naid 
Gelulli unterſtützen ſollte, Verrat begangen 
haben, fo herrſcht in der Gegend von Moga: 
dor große Aufregung. 
der in Mogador die notwendigen Streitkräfte 
zuſammengezogen hat, ſoll die Gegend bis 
zum Susgebiet vom Feinde fänbern. Seine 
Operationen werden demnächſt ihren Anfang 
nehmen. A 


Die 


Expräſident Caftro. 

Das Newyorker Bundesgericht 
hat den Habeas Corpusbeſehl wieder aufge: 
hoben, den es dem von der Einwangerungs⸗ 
behörde feſtgehaltenen früheren Präſidenten 
von Venezuela, Caſtro, bewilligt hatte. Das 
Gericht führte zur Begründung an, daß es 
nicht eingreifen könne, ehe die Unterſuchung 
darüber beendet fei, ob Caftro die Bedingung 
des Einwanderungsgeſetzes erfüllt. 


Das chileniſche Dreadnought „Latorre”, 

Die chileniſche Admiralität hat das An⸗ 
erbieten einer europäiſchen Macht abge 
lehnt, den chileniſchen Dreadnought „Latorre“, 
der gegenwärtig in Eugland gebaut wird, 
anzukaufen. 


General Deſperey, 
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Deutſches Reich. 
Berlin. 12 Januar 1913. 

— Se. Majeftät der Kaifer traf Freitag 
Abend in Berlin ein, um an dem Parforce⸗ 
Jagd⸗Diner im Haufe des 1. Garde⸗Regi⸗ 
ments zu Fuß am Pariſer Platz teilzunehmen. 
Der Kaiſer übernachtete im königlichen Schloß, 
wo auch die Kaiſerin Freitag Abend einge⸗ 
troffen iſt. 

— Se. Majeſtät der Keifer hörte Gonn: 
abend Vormittag im Neuen Palais bei Pots⸗ 
dam die Vorträge des Staatsſekretärs des 
Reichsmarineamts v. Tirpitz und des Chefs 
des Marinekabinelks Admirals v. Müller. 

— Jufolge der zum Regierungsjubiläum 
des Kaiſers bevorſtehenden Feſtlichkeiten ſind 
die diesmaligen Hoffeſte ſehr eingeſchräukt 
worden und das Hoflager wird vorausſichtlich 
in dieſem Winter nicht nach Berlin verlegt 
werden. 

— Die Kronprinzeſſin traf Sonnabend 
Vormittag 8 Uhr 25 Minuten von Parten: 
kirchen auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin 
ein. Die beiden älteſten Söhne des 
Kronprinzenpaares bleiben weiter in Parten: 
kirchen. y 

— Von den Höfen. Prinz Arthur von 
Großbritannien und Irland, der am 13. Ja: 
nuar 1883 zu Schloß Windſor geborene 
einzige Sohn des Herzogs von Connaught 
aus deſſen Ehe mit der Prinzeſſin Luiſe 
Margarete von Preußen, vollendet am Mon⸗ 
tag fein 30. Lebensjahr. Man nimmt an, 
daß der Prinz, der Kapitän im Regiment 
Royal Scots Greys und perfönlicher Adju⸗ 
tant des Königs Georg V., ſeines Vetters, 
ſowie auch Mitglied des Geheimen Rales iſt, 
an dieſem Tage die Würde und den Namen 
eines Herzogs von Kent und daduich einen 
Sitz im Hauſe der Lords erhalten wird. Im 
preußiſchen Heere wird Prinz Arthur von 
Großbritannien und Irland à la juile des 
Huſaren-Regiments von Bieten (branden: 
burgiſches) Nr. 3, deffen Chef fein Bater ift, 
gerührt. — Kronprinz Georg von Sachſen 
vollendet am Mittwoch den 15. Januar ſein 
20. Lebensjahr. Der Kronprinz iſt Leutnant 
im 1. (Leib⸗) Grenadier⸗Regiment Nr. 100 
ſowie à la fuite des 5. Jufanterie-Regiments 
„Kronprinz“ Nr. 104; im preußiſchen Heere 
wird er à la fuite des Garde⸗Schützen⸗ 
bataillons geführt. — Die Kronprinzeſſin 
Margarete von Schweden, die am 15. Jannar 
1882 im Bagshot Park geboren wurde, feiert 


am Millwoch den 15. Januar ihren 31. Ge- Ha 


burtstag. Sie iſt die ältere von den beiden 
Töchtern des Herzogs und der Herzogin von 
Connaught. Aus ihrer am 15. Juni 1905 
zu Windſor geſchloſſenen Ehe mit dem Kron: 
prinzen Guftau Adolf, Herzog von Schonen, 
tammen eine, Tochter und drei Söhne, deren 
älteſter, der am 22. April 1906 geborene 
Prinz Guſtav Adolf, Herzog von Veſter⸗ 
botten, nach menſchlicher Vorausſicht be⸗ 
ſlimmt ift, einſt die ſchwediſche Krone zu 
tragen. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet die Ver⸗ 
leihung des Sterns zum königlichen Kronen⸗ 
orden zweiter Klaſſe an den Geſandten in 
München Wirklichen Geheimen Rat Georg 
von Treutler, den Geſandten in Darmſtadt 
Wirklichen Legationsrat Freiherrn v. Jeniſch, 
den Geſandten in Hamburg Legationsrat 
und Kammerherrn Haus Adolf von Bülow 
und den bisherigen Geſandlen in Bangkok 
Freiherrn von der Goltz. 

— Der Unterſtaatsſekretär im Miniſterium 
der öffentlichen Arbeiten Wirklicher Geheimer 
Rat Stieger begeht am 11. Jauuar ſeinen 
70. Geburtstag. 

— Aus Heidelberger Uninerfitätstreifen 
verlautet, daß der zweite 17 jährige Sohn 
des engliſchen Königspaares, Prinz Albert, 
in Heidelberg einen längeren Studienaufenis 
halt nehmen merde. Vorher foll er noch auf dem 
Kriegsſchiff „Cumberiand“ eine dreimonatige 
Fahrt antreten. 

— Von zuverläſſiger Seite will die „Poſt“ 
erfa;ren haben, daß das Parzellierungsgeſetz 
wahrſcheinlich nicht mehr in der gegenwärtigen 
Gefion eingebracht werden wird. Als Grund 
dafür werde an maßgebender Stelle geltend 
gemacht, daß das Abgeordnelenhaus noch 
jo reichlich mit Ar beitsſtoff verſehen fei, daß 
an eine Erledigung des Parzellierungsgeſetzes 
im gegenwärtigen Tagungsabſchnitte 
mehr gedacht werden könne. Ferner ſei auch 
die auswärtige Lage zurzeit nicht eine der⸗ 
artige, daß es angezeigt erſcheinen könne, 
mit einem neuen Kampigeſetze gegen die Polen 
in die Öffentlichkeit zu treten. 

— Zum Gemeindevorſteher von Berlin: 
Tempelhof wurde in der geſtrigen Sitzung 
der Gemeindevertretung einſtimmig der bis: 
herige Syndikus Fritz Wieſener anſtelle des 
verfiorbenen Gemeindevorſtehers Muſſehl ges 
wählt. Wieſener ift am 1. Juni 1880 zu 
Torgau geboren. Er widmete ſich au der 
Berliner Univerfität dem ſuriſtiſchen Studium 
und ging nach abgelegtem Startseramen zur 
Kommunaloerwaltung über. Im Frühjahr 
1909 wurde er zum Syndikus der Gemeinde 
Berlin-Tempelhof gewäylt, nachdem er vorher 
als Magiſtratsaſſeſſor in Charlottenburg tätig 
geweſen war. 


nicht. 


— die Gemeindevertretung von Treptow 
nahm in ihrer Sitzung am Freitag den An⸗ 
trag der Stadt Berlin auf Vereinigung der 
Landgemeinde Berlin - Treptow mit der 
Stadtgemeinde Berlin mit 19 gegen 3 
Stimmen an. 

— In Sſterreich ſind mehrere Nummern 
der „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Zeitung“, die bes 
ſonders unfreundliche Artikel gegen Sſterreich 
enthielten, beſchlagnahmt worden. ; 

Leipzig, 11. Januar. Vor dem Reſchs⸗ 
gericht kommt am 30. Januar ein weiterer 
Spionageprozeß zur Verhandlung. Es wird 
gegen den am 2. Februar 1880 zu Bocken⸗ 
heim (Frankfurt a. M.) geborenen Kaufmann 
Wilhelm Ewald Kiel wegen Verrats militäri⸗ 
‘her Geheimniſſe verhandelt werden. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 13. Jannar 1913. 

— (Im Flaggenſchmuck.) Aus Anlaß des 
Krönungs⸗ und Ordensfeſtes hatten geſtern die 
öffentlichen Gebäude der Stadt geflaggt. 

— (Beim geſtrigen Krönungs⸗ und 
Ordensfeſt) haben aus der Provinz Weſt⸗ 
preußen Orden und Ehrenzeichen erhalten: 
den Roten Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub: 
Dr. Schilling, Regierungspräſident in Marien⸗ 

werder, 
Steinmetz, Generalmajor, 
2. Fußartilleriebrigade; 
den Roten Adlerorden 4. Klaſſe: 
Bagge, Hauptmann im Infanterie⸗Regiment 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, 

Brandes, neran er Rittmeiſter a. D., 
in Weidenhof, Kreis Cuim, x 

Ela ER SU IN im 9. weſtpreußiſchen Infan⸗ 
terie⸗Regiment Nr. 176, ; 

Dr. Keller, Oberitabsarzt, Regimentsarzt des 
Ulanen⸗Regiments von Schmidt (1. Homm.) 


Kommandeur der 


Nr. 4, 
Dr. Maydorn Direktor des Lyzeums und Ober⸗ 
lyzeums in Thorn, y 
Pieper, Hauptmann im 9. weſtpreußiſchen Ins 
fanterie⸗Regiment Nr. 176, . 
Stachowitz, Erſter Pfarrer an der Altſtädtiſchen 
Kirche in Thorn, 5 3 
Tamnus, Hauptmann im Infantetie⸗Regiment 
von Borte (4. Pomm.) Nr. 21, m: 
Vetter, Feuerwerkshauptmann beim Artillerie- 
depot in Thorn, 
Wendel, Hauptmann im 1. weſtpreußiſchen Fuß: 
artillerie-Regiment Nr. 11; 
den königlichen Kronenorden 1. Klaſſe: 
von Schack, Generalleutnant, Gouverneur von 
Thorn; 
den Stern zum königlichen Kronenorden 2. Klaſſe: 
Hennig, Generalmajor, Kommandeur der 70. Ins 
fanteriebrigade; 
den königlichen Kronenorden 2. Klaffe: 
hn, Geheimer Oberjuſtizrat, Landgerichts⸗ 
präſident in Thorn; 
den königlichen Kronenorden 3. Klaſſe: 
Freiherr von Kettler, Oberſtleutnant, 
Kommandeur des Ulanen⸗Regiments von 
Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, 
Kordes, Stadtrat, Kaufmann in Thorn; 
das Kreuz der Inhaber des Hausordens von Hohen⸗ 
zollern: 
Dolatowski, Oberwallmeiſter bei der Forti⸗ 
fibation Thorn; 
das Verdienſtkreuz in Gold: 
Treptow. Eiſenbahnbetriebsſekretär in Thorn; 
das Verdienſtkreuz in Silber: 
Plötz, Oberſchirrmeiſter beim Artilleriedepot in 
Thorn; 
das allgemeine Ehrenzeichen: 
Brünning, Gerichtsdiener in Thorn, 
Deck, Bahnkrärter in Rudak, Kreis Thorn, 
Heinig. Anterzahlmeiſter im Thorner Feld⸗ 
artillerie⸗Regiment Nr. 81, 
Lewin, Anterzahlmeiſter im 1. weſtpreußiſchen 
Pionierbaiaillon Nr. 17, > 
Lichtenberg, Zeichner bei der Fortifikation 


Thorn, j 
Eiſenbahntelegraphiſt in Thorn, 


in Tho 

Lubrecht 7 
a) Vizefeldwebel im 1. weſtpreußiſchen 
Schirrmeiſter im 


Futzartillerie⸗Regiment Nr. 11, 
von chmude, ehemaliger € t 

Landwehrbezirk V Berlin, zuletzt beim Artil⸗ 

leriedepot Been ; 
Schneider, Vizeſeldwebel im 1. weſtpreußiſchen 

Pionierbataillon Nr. 17, 3 
Thiele, Anterzahlmeiſter im 1. weſtpreußiſchen 

Feber Eiſenbapnlade Nr. 11, 

Wichert, Eiſenbahnlademeiſter in Thorn. 5 

— (Der weſtpreußiſche Provinzial ⸗ 
landtag) ift vom König zum 4. März d. Is. 
einberufen worden. 

— (St. Georgen⸗ Gemeinde.) Am Schluß 
des Vormittagsgottesdienſtes fand geſtern in der 
St. Georgenkirche die Einführung der im Ottober 
neu- und wiodergewählten Alteſten und Gemeinde⸗ 
vertreter durch Herrn Pfarrer Johſt ſtatt. 

— (Miſſionsvortrag in der Neus 
ſtädtiſchen Kirche.) Über ſeine ease 
erfahrungen in China ſprach am Sonnabend Abend 
8 Uhr in der n Kirche Herr Miſſions⸗ 
injpetior Lic. Witte ⸗ Berlin. Bevor er feine 
Ausführungen begann, ſang der Kirchenchor 
„Machet die Tore weit und die Türen in der Welt 
poth, auf daß der König der Ehren einziehe“. Der 

ortragende begann dann mit einer Erläuterung, 
was uns hier im Oſten Deutſchlands veranlaſſen 
könne, uns um die inneren Zuſtände Chinas und 
Japans zu kümmern. Zunächſt fei zu bedenken, 
daß dort in einem Volke von etwa 440 Millionen 
Menſchen zurzeit ſich rieſige Umwälzungen voll⸗ 
zögen. Nach einem viertauſendjährigen Leben in 
völliger Abgeſchloſſenheit drängen letzt die verſchie⸗ 
denen Mächte in das rieſige Land ein, um es der 
europäiſchen Kultur zu gewinnen. Das alte Mus 
ide KRaijertum, das nach der Auffaſſung des Mines 
i! n Volkes zwiſchen Gott und den Menſchen den 

ermittler jpielte, ſei geſtürzt, nachdem revolu⸗ 
tionäre Elemente aus aller Welt mit den fremden 
Kaufleuten in das Land eingedrungen waren und 
es aufgewiegelt hatten. Nun habe Deutſchland, 
um einen Stützpunkt für die Wahrung ſeiner kauf⸗ 
männiſchen und kulturellen Intereſſen zu beſitzen, 
Kiautſchou beſetzt von wo aus es einigen Einfluß 
auf die von 30 Millionen Menſchen bewohnte Pro⸗ 
vinz Schantung entwickeln könne. Dies ſei gerade 


in der jetzigen Zeit, in der ſich ſo ungeheure Um⸗ 


ſpreche wohl auch der chin 


wälzungen dort vollzögen, beſonders für den deut⸗ Mit verhältnismäßig en Mitteln fei es ihm ner Menſch, und wäre er auch der ſchrecklichſte[ Gerſte und., per Tonne von 1000 Apr. 


ſchen Handel von hervorragendem Intereſſe. Es 
gelte dort ein großes Abſatzgebiet für dieſen zu er⸗ 
ſchließen. Bisher habe nun die europäiſche Kultur 
den Chineſen größtenteils nur Unſegen gebracht, 
weil eigentlich nur die europäischen Handelsartikel 
in das Land hineingetragen ſeien, für die der 
Chineſe feine Verwendung habe und die er fid) nur 
durch eifriges Zureden aufhalſen laſſe. Das be⸗ 
deute denn doch aber nicht eine wahre neue Kultur. 
Es gelte vor allem die ſittliche und äſthetiſche 
Hebung jenes Millionenvolkes, das vielfach in 
menſchenunwürdigen Verhältniſſen lebe. Von all⸗ 
gemeiner Menſchenliebe und gutem Lebenswandel 
qite Konfuzionismus 
und Buddhismus, aber das Chriſtentum, vornehm⸗ 
lich das evangeliſch⸗deutſche Ehriſtentum, fei die 
einzige große Religionsgemeinſchaft. die jene Lehren 
auch in die Tat umſetze. Nur dieſes allein könne 
auf eine höhere Stufe menſchlicher Geſittung heben. 
Dieſes Ziel unſerer Miſſion werde weniger durch 
die Glaubenslehre als durch die chriſtlichen Liedes⸗ 
werke in das Chineſentum hineingetragen. In 
einem Volke, das in weiten Gebieten in Schmug. 
Elend und Hunger völlig verkomme, ſei da ein 
reiches Gebiet der Arbeit für die deutſchen 
Miſſtonare. In dem deutſchen Krankenhauſe zu 
<fingtau würden jetzt jährlich etwa 13 000 Kranke, 
die hilflos auf der Straße gefunden würden umſonſt 
behandelt. Viele von dieſen kämen nachher frei⸗ 
willig mit der Bitte, ſie zu Chriſten zu machen. 
Beſonderen Segen entfalteten auch die deutſchen 
Schulen. Chineſiſche Schülerinnen hätten ſpäter 
aus Dankbarkeit ſelbſt ähnliche Schulen für ihre 
Landesſchweſtern eröffnet. Außerſt beſchwerlich aber 
fei das Vorurteil, das die mit großen Mitteln 
arbeitenden engliſchen und amerikaniſchen 
Miſſionare und Lehrer dort gegen Deutſchland ner⸗ 
250, Neale 8 ee ee pen No 
200 deutſch. n den vielen eng n iſſions⸗ 
Be aber werde ein Lehrbuch benutzt, das über 
eutſchland nur den einen Satz enthält: „Deutſch⸗ 
land iſt Chinas Feind ſonſt hätte es nicht dort ein 
Stück Land beſetzt.“ In einem anderen Lehrbuche 
feien alle europäiſchen Mächte ausführlich be- 
ſchrieben. Nur Deutſchland und Hſterreich feien 
nicht genannt. So werde die Arbeit der deutſchen 
Miſſionare außerordentlich erſchwert, wofür ruch 
ahlreiche andere Beiſpiele angeführt wurden. Be⸗ 
onders bedauerlich fei. daß jo viele chineſiſche 
Kinder, die in die deutſche Schule aufgenommen 
werden wollten, aus Mangel an Platz und an 
Mitteln für neue Bauten abgewieſen werden 
müßten. Nur durch die Schulen, Krankenhäuser und 
Miſſionare könne aber die wahre chriſtliche Kultur 
dort verbreitet werden. könnten die ſchädlichen 
Wirkungen der Einſchleppung überflüſſiger ‚eur: 
päiſcher Handelsartikel und kevolutionärer Ideen 
in China wieder aufgehoben werden Es ſei eine 
heilige Pflicht des Chriften wie des Deutſchen, nicht 
das Schädliche der europälſchen Kultur ohne ihre 
Segnungen in der Welt zu verbreiten. Mit der 
Bitte, dem evangeliſch⸗proteſtantiſchen Miſſions⸗ 
verein beizutreten oder für ſeine Beſtrebungen ein 
kleines Geldopfer nicht zu ſcheuen, beendete der 
Vortragende feine Ausführungen. — Herr Suver⸗ 
intendent Waub be unterſtützte dielen Wunſch mit 
einigen herzlichen Worten an die Gemeinde. Der 
Chor brachte danach zum Schluſſe den Spruch: „Sei 
getreu bis in den Tod ſo will ich dir die Krone 
des Lebens geben“ zu Gehör. 

— (Vortragsabend des Konſerva⸗ 
toriums für Mujit) Das Thorner Konſer⸗ 
vatorium hat mit feinem diesjährigen großen Vor- 
tragsabend, — der Schlußprüfung für das im ver⸗ 
flaſſenen Jahre Geleiſtete — den es am Sonnabend 
im großen Saal des Viktoriapark veranitaltete, 
den e diet Beſuchern ſchöne Stunden bereitet. 

ag de 

den und Wachſen zu beobachten und die Wanderung 
vom erſten mühſamen Klimmen zur Höhe der Aus- 
bildung mitzumachen, was für die Alten immer 
intereſſant iſt, am intereſſanteſten natürlich 
für die Mütter, denen die find en Übungen der 
Kinder das liebſte Konzert ſind, ſo gewährten die 
Schlußnummern. die beſte Hausmuſik boten, bereits 
an ſich einen großen Genuß, da die Ausbildung auf 
der oberſten Stufe ſchon eine hohe Vollendung 
zeigte. Wir heben hervor, außer den Streichquar⸗ 
fetten von Beethoven und Bizet mit Herrn Köppen 
als 1. Geiger, das Konzertſtück für Klavier (Fräu⸗ 
lein Pipinsti) mit Orcheſter von Weber, die „Un- 
ariſche Rhapſodie Nr. 2° (Fräulein Neuber) die 
Lieder Aus meinen großen Schmerzen“ und Leid- 
ter Verluſt“ (Fräulein Goit Roje), die Dekla⸗ 
mation der Ballade Schön Hedwig (Herr Kir: 
mes), denen fih die Arie für Geige (A. Ro 11 
und das „Wiegenlied“ für Sopran (Fräulein ahn 
anſchloſſen. Die eften vier Vorträge zeigten auch 
ihon eine ſtarke persönliche Note, die in den beiden 
letzten nur erſt ſchüchtern erklang. Auf dem Gebiet 
des Geigenunterrichts hat fih das Konſervatorium 
noch vervollkommnet, da ih Herr Köppen auch als 
Lehrer vorzüglich bewährt und nicht nur einzelne 
tüchtige Violinisten, wie Rohbeck Marie Jankowski 
und Janowski herangebildet ſondern ein 9 tet 
Streſchorcheſter vorführte, das durch die 8 I 115 
und Korveltheit ſeines Spieles überraſchte. In be- 
dauern war nur, daß durch die übe große Länge 
des Programms grade m das befte die SE 1165 
pfänglichteit in der zahlreichen Zubörerſchaf ele 
mehr vorhanden war. An das REN eſſen 
Klavieworträge durch Dan en j N 

stowsfi 0 1 
Lyskowski vom Konſerva kamen, i loh ſich ein 
von Fräulein Toeppe einſtudierter HIT usreigen, 


chen. in 8 Gruppen von je 2 ) 1 Fuh⸗ 
terin, in den mannigfaltigſten Touren — Runs 
reicherung des Programms, die allſeitig 50 ani 85 
aufgenommen wurde. Der Net bes erter Dr 
hörte der Jugend, die fih mit lobensmwer as 
dauer dem Tanze hingab, der nur 1 Er 
brochen wurde zur Aufführung des Cine Kon⸗ 
der Heiratsvermittlerin, in der das siea funit 
en auch noch der Muje der Schauſp 
opferte. f 

25 Unterhaltungsabend des eatem 
bahnfrauenvereins Thorn) Der Anker 
welcher ſich durch feine humanen Ziele — Anten⸗ 
ſtützung bedürftiger Eiſenbahner zc. — einen gead 
teten nen verſchafft hat, hatte zu Sonte 
Abend nach dem „Tivoli“ zu einem Unterhaltungs- 
abend eingeladen, der fih regen Bejudes erfreute, 
da neben Vereinsmitgliedern auch Gäſte in geoher 
Zahl erſchienen waren. Die gebe ne Unterha pirg 
war außerordentlich reichhaltig und vieljeitig. i ach 
einigen Konzertſtücken hielt Herr Gütervor! ener 
5 11 8 eine mit Beifall dee daß der 
nſprache, in der er eingangs er 5 

Berein ur heutigen Veranſtaltung ganz 1 8 
Veranlaſſung habe, da er jetzt 10 Jahre beste ar 
in diefer Zeit in aufopfernder Weile im Hime 


der Menſchenhilfe und Nächſtenliebe gewirkt habe. 


1 Reiz im erſten Teil mehr darin, das Wer⸗ C 


gelungen, den ſtetig ſteigenden Anforderungen zu 
n und keine bittende Hand zurückzuſtoßen. 
s könnte auch noch mehr geſchehen, wenn viele 
Eiſenbahnfamilien den Beſtrebungen des Vereins 
nicht . und ſich teilnahmslos verhalten 
würden. Es müſſe Ehrenpflicht jeder Eiſenbahner⸗ 
pon ſein, dem Verein als Mitglied anzugehören. 
tedner dankte namens des Vorſtandes den Gäſten, 
die durch ihr Erſcheinen die ſegensreichen Beſtrebun⸗ 
gen des Vereins tatkräftig unterſtützen; er erkenne 
auch beſonders dankbar die ſtetige rege Anteilna me 
der Thorner Bürgerſchaft an den wohltätigen Wer⸗ 
ken des Vereins an und ane mit der Bitte an 
alle, die dem Eiſenbahnfrauenverein Thorn bis⸗ 
her Wohlwollen fi ee haben, dasſelbe 
auch für die Zukunft bewahren zu wollen. Die nun⸗ 
mehr folgenden unterhaltenden Darbietungen be⸗ 
ſtanden in Geſangs⸗ und mufilaliihen Vorträgen, 
heater und — nicht zuletzt — in einer vorzüglichen 
Varieteenummer: Clabus in neuen Vorführungen. 
Der auf dem Programm ſtehende rätſelhafte 
Clabus“ entpuppte ſich als ein höchſt intelligenter 
Terrier, der, unter Leitung ſeines Dreſſeurs und 
auß der Herrn Negierungsbaumeijter Dr. Martens, 
auf der Bühne eine Reihe origineller Kunſtſtückchen 
ausführte, die auch auf einer Varieteebühne mit 
Ehren beſtanden hätten. Aus den theatraliſchen 
1 aae ragte beſonders das dreiaktige Kinder⸗ 
ſpiel „Windmüllers Weihnachten“ hervor, das noch 
einmal mit ſeinem ae: und feinen 
Weihnachtsliedern das entſchwundene Feſt für eine 
Stunde derung Das bereits anläßlich der Weih⸗ 
nachtsbeſcherung des Thorner Kriegervereins und 
mit derſelben Beſetzung aufgeführte Spiel fand au 
Sonnabend wieder ſtarken, nachhaltigen Beifall. 
Neben der ſinnigen Handlung und dem duftigen 
Elfen- und Nixenreigen verdient das ſichere Auf⸗ 
treten der 17 Kinder, beſonders des Waldmüllers, 
der Elfe und der Nirenlönigin, Anerkennung. Die 
beiden anderen Einakter „Goldonkelchen“ und 
„Dienſtbotenſtreiche“ brachten auch das heitere 
Genre gebührend zur Geltung und ſicherten durch die 
talentierte Darſtellung der Mitwirkenden den beiden 
Schwänken einen hübſchen Erfolg. Die Herren 
Supernumerar Nadolski und Regierungsbauführer 
Vogel erfreuten mit einigen Snlogejängsn, von 
denen beſonders der Prolog aus „Bajazzo“ des leh- 
teren anſprechend vorgetragen und dankbar auf⸗ 
genommen wurde. Ein Flötenſolo und eine Polo⸗ 
naiſe aus dem „Freiſchüt“ für drei Violinen und 
Klavier vertraten den inſtrumentalen Teil der Vor⸗ 
träge, die ſich bis gegen Mitternacht hir zogen. 
Dann fonnte der Tanz beginnen, der die Feſtlichkeit 
erit in ſpäter Stunde beſchloß. Der Verein, der 
ſeinen Beſuchern einige Stunden angeregter Unter⸗ 
haltung gebaten hat, dürfte ſeinerſeits durch den 
finanziellen Erfolg des Abends in die Lage geſetzt 
fein, feine ſegensreiche Wirkſamkeit weiterhin in 
bisheriger Weiſe fortſetzen zu können. 

— (Eisgang auf der Weichſel.) Nach⸗ 
dem bereits in der vergangenen Woche ſchwaches 
Eistreiben aufgetreten, herrſcht feit Sonntag auf 
der ganzen Strombreite ſtarker Eisgang Der ähr⸗ 
betrieb mußte bereits am Sonnabend eingeſtellt 
werden und Fähre und Fährprähme, wie auch die 
wenigen an der Uferbahn noch ankernden Fracht⸗ 
kähne haben Winterquartiere bezogen. Da die Eis⸗ 
ſchollen nicht übermäßig groß ſind, und auch die 
Temperatur ſich dauernd auf 3—5 Grad unter Null 
hält, dürften Eisſtockungen an der Eiſenbahnbrücke 
vorläufig nicht zu befürchten ſein. Der Waſſerſtand 
hat ſich krotz des Eisganges nicht weſentlich erhöht. 

— (Polſzelliche s.) Der Polizeibericht ver» 
zeichnet hente vier Arreſtanten. 

— (Von der Weich ſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn being heute +, 1,44 Meter, 
er ijt feit geſtern um 34 Zentimetergef allen. Bei 
bwalowice it der Strom von 2 Meter 
auf 1,92 Meter gefallen. € 


Neueſte Nachrichten. 
Der Balkankrieg. 


Zum bulgariſch⸗rumäniſchen Konflikt. 

Paris, 13. Janucr. Zu dem bulgariſch⸗ru⸗ 
mäniſchen Zwiſt meldet der Londoner Sonder⸗ 
berichterſtatter des „Matin“, der bulgariſche Des 
legierte Dr. Danew habe ihm erklärt, er verbürge 
ſich dafür, daß man ſich nicht zu beunruhigen 
brauche. Bulgarien und Numänien würden ſicher 
zu einer Verſtändigung gelangen. 

Die Bemühungen der Mächte, 

London, 13. Januar. Wie des Reuterſche 
Bureau erfährt, wird ſeit einigen Tagen die durch 
die Votſchafterkonſerenz in Konſtantinopel vorbe- 
reitete Note durch eine Kollektivnote erſetzt, die am 
Freitag dem Botſchafter in London im Laufe ihrer 
Beſprechungen redigiert iſt. Der Text ijt am Freitag 
Abend an die verſchiedenen Hauptſtädte tele- 
graphiert und damit den Regierungen zur Bini- 
gung unterbreitet. : 
Türkiſche Vorbereitungen für Wiederaufnahme der 

Feindſeligkeiten. 

Konſtantinopel, 13. Somnar. Da im 
Faule der Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten 
eine Aktien der türkiſchen Flotte gegen die flein- 
aſtati che Küſte befürchtet wird, wurden beträchtliche 
Truppenverſtärkungen neu) don wichtigſten Städten 
des Wilajets Smyrna entſandt. Auch die Truppen 
in Galipoli wurden erheblich verſtärkt. Der Flotten- 
kommardant Konteradmiral Hahil begab fi be- 
reits nach den Tardanellen. Er jot Inſtruktionen 
erhalten haben, ſich zu einer entſcheidendrn Schlacht 
mit der griechiſchen Flotte bereit zu halten. 


Zur Inſterburger Affäre. 

Inſter burg, 13. Januar Das ſtädtiſche Bau⸗ 
burcau wurde gerichtlich geſchloſſen. 

Schreckliche Beſtändniſſe des Maſſenmörders 
l Sternickel. 

Frankfurt a. O., 12. Januar. Der viel⸗ 
fache Raubmörder Sternickel hat nach ſtunden⸗ 
langer Vernehmung durch den Berliner Kri⸗ 
minalkommiſſar Naſſe ein umfangreiches 
Geſtändnis abgelegt, das die ſchrecklichſten 
Phantaſten eines Schauerromans weit Übers 
trifft. Was Sternickel heute Abend geſtanden 
hat, iit jo ungeheuerlich, daß man fih beinahe 
fragen muß, ob es möglich ſei, daß ein einzel⸗ 


Verbrecher, ſo viele grauenhafte Untaten be⸗ 
gehen konnte. Sit ſchon die dreifache Bluttat 
in Ortwig in ihren bisher bekannt gewordenen 
Einzelheiten entſetzlich genug, ſo werden dieſe 
durch das ſoeben abgelegte Geſtändnis des 
Mörders noch in den Schatten geſtellt, wenn 
man erfährt, mit welch ausgeſuchter Grauſam⸗ 
keit die unglücklichen drei Opfer von dem Mör⸗ 
der und ſeinen drei Komplizen hingeſchlachtet 
wurden. Auch den Mord an dem Müller 
Knappe in der hiſtoriſchen Mühle in Plagwitz 
bei Löwenberg in Schleſten räumte der Ber- 
brecher bei ſeiner Vernehmung ein. Weiter 
hat er fih bequemt, eine ganze Anzahl bisher 
unaufgeklärter Mordtaten, die er im Laufe der 
letzten zehn Jahre verübt hat, einzugeſtehen, 
darunter einen Mord in Berlin, einen weiteren 
in Oranienburg, den Mord an einem Gendar⸗ 
men, der ihn verhaften wollte, und eine Reihe 
weiterer Kapitalverbrechen. 

Der Bootsunfall an der Schleiemündung. 

Kappel (Hannover), 13. Januar. Die 
am Sonnabend in der Schleiemündung ertrun⸗ 
kenen Mannſchaften des Torpedoboots S. 70 find 
geſtern geborgen worden. 

Unaufgeklärter dreifacher Todesfall. 

Heidenau b. Pirna, 13. Januar. Geſtern 
Nachmittag wurden der Briefträger Starke, deſſen 
Frau und Schwiegermutter tot, anſcheinend vers 
giſtet, am Kafſeeliſch aufgefunden. Daneben lag in 
einem Botte ein achtwöchiges Kind der Storkeſchen 
Ehelente lebend. Nach Auffaſſung der Verwandten 
it Selbſtmord ausgeſchloſſen. Die Staatsanwalt⸗ 
Seht leitete ſofort die Unterſuchung ein. 

Neue Ausſchreitungen in Metz. 

Metz, 12. Januar. Als in der Nacht zum 
Sonntag ein Wachmeiſter des hieſigen Drago- 
nerregiments ſeine Braut nachhauſe begleitete, 
die er vom Bahnhof abgeholt hatte, wurde er 
von Mitgliedern des Muſikvereins La Re⸗ 
naiſſance, die ein Feſt gefeiert hatten, beläſtigt. 
Der Wachmeiſter verbat fiH das. Es kam zu 
einem Streit. Im Verlaufe desſelben verſetzte 
einer aus der Gruppe dem Wachmeiſter zwei 
Schläge ins Geſicht. Dieſer zog blank und ver⸗ 
ſetzte dem Angreifer einen Hieb, der ihn ſchwer 
am Halſe verletzte. Die Kameraden des Ver⸗ 
letzten fielen nun über den Wachmeiſter her. 
entriſſen ihm die Waffe, hieben ihm damit 
mehreremale auf den Kopf und mißhandelten 
ihn, als er ſchwer verletzt zu Boden ſank, in⸗ 
dem ſie auf ihm herumtraten und auf ihn ein⸗ 
ſchlugen. Beſinnungslos und mit ſchweren 
Hieb⸗ und Stichwunden wurde der Wachmeiſter 
ins Lazarett gebracht. Unterwegs fielen die 
Burſchen nochmals über ihn her. Im Laufe 
des Sonntags wurden von der Polizei ſechs der 
Burſchen feſtgenommen. Der Wachmeiſter 
ſchwebt in Lebensgefahr und hat bis Sonntag 
Nachmittag das Bewußtſein noch nicht wieder 
erlangt. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börfe 


vom 13 Januar 1913. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mt. per Tonne jogenannte Faktorei⸗Praviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Wetter: kalt. 
Weizen und., per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 2071 . Mk. 
per Januar — Februar 207 Br., 296", Gd. 
per Februar — März 201 , Br., 208 Gd. 
per Avril Mai 212 Mk. bez. 
per Mai — Juni 214 Mk. bez. 
hochbunt 702 Gr. 175 Mt. bez. 
bunt 724 Gr. 176 Mk. bez. 
rot 713 - 761 Gr. 172— 206 Mk. bez. 
NMogaen und, per Tonne non 1000 Kar. 
inländiſch 679732 Gr. 167—170 Mk. bez. 
Regulterungspreis 171 k. 
per Januar — Februar 171 Br, 170˙ Gd. 
per Februar — März 172 Br. 1711, Gd. 
per März — April 173 Br., 172 Gd. 
per April—Mai 174 Mk. bez. 
per Mai- Juni 1751 Br., 175 Gd. 


inländ. groß 659—686 Gr. 160—19 Mk. beg. 
trauſito 143—143, Mk. bez. 

Hafe: und, ver Tanne von 1000 Kgr. 
inländ. 150—170 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz; ſtetig x 
Reudement 88 fr. Nentanım. 9,20 Mk. bez. inkl. S. 
Rendement 75 % fr. Neufahrw. 7.4% „WIE, bez intl. S. 

Kleie per 100 Kgr. Werzen» 10,20 — 10,70 Hir bez. 
Roggen⸗ 10,50 10.60 Mf. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗VBörſe. 


— 


Berliner Vörſenbericht. 
f 
13.Jan. | 11.3an, 
Fonds: N 


Oflerreichliſche Banknolen s e-f j 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe » | 
Deulſche Reichsanleihe 81 % % = > i 
Deulſche Reichsanleihe 3% e e e +} | 
Preußiſche Konſols 3½ y e e e -f | 
Preußiſche Konſols 3% e e e 73,40 | 
Thorner Stadtanlelhe 4% e-e 996,70 | 98,40 
Thorner Sladlanleihe 3½ % „4 —.— | pAn 
Pofener Pfandbriefe 4% e 2 100,39 
Poſener Pfandbriefe 31% „8.90 | 

Neue Werpreubitche Pfandbriefe 4%, 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3½ % . 
Weſtprenßiſche Piandbriefe 3% „ e | 
Nuſſiſche Staalsrente 1% 
Rufſiſche Staatsrente 4% von 1902. | 
Ruſſiſche Gtaarsrente 4½ % von 1905 | 
Polniſche Pfandbriefe 44% % | 
Hamburg⸗Amerika Paketfahrt⸗Aktien | 
Norddeutſche Llonyd⸗Actlen a | 
Deutſche Yantellnen . en. o 
Diskont⸗Kommanoft⸗Antelle 

Norddeutlſche Kreditanſtalt⸗Aktien 

Oſtbank piir Handel und Gewerbe⸗Akt. 

Allgem. Elekkrizitätsgeſellſchaft⸗Altien 

Aumetz Friede⸗Aklien | 
Bochumer Gußſtahl⸗Aklien ee | 
Luxemburger Bergwerfs-Uftien . . 

Geſell. für elektr. Un ernehmen⸗Aklien 


Härpener Bergwerks⸗Aklien 193,10 191,75 
Laurahütte⸗Aklie 169,80 169.— 
Phönix Bergwerks⸗Atllen 265,50 | 265,30 


Rheinſtahl⸗Aklie ns 
We zen lofo in Mew york 
„ Ma!!! . 

EU ae 
Ai September 


. 
. o. ù o o o o s 
„* 
. 


Moggen der az e O A AE ARI 
f 
RESET n a an — — 


Bankdislont 6%, Lombardzinsfuß 7%, Privaldiskont 4½ U. 


Infolge der ungünſtigen Wendung der politiſchen Lage 
trat am Sonnabend an der Berliner Börſe eine 
ſchwache Tendenz hervor. Auch die nachhaltende Geld⸗ 
erleichterung tonnte dieje Ecſcheinung nicht beſeitigen. Es 
gingen dann auch die Kurſe auf verſchiedenen Gebieten 
prozentweiſe zurück. In ländiſche Anleihen verloren durch⸗ 
ſchnittlich 10 Pfennig. Der Pripaldiskont ſtellte ſich auf 4½ 
Prozent. 

Danzig, 13. Januar. (Getreidemartt) Zufuhr am 
Legetor 1140 inländische, 658 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inland. 280 Tonnen, rufl. 109 Tonnen. 

Königsberg, 13. Jamar. (Getreidemurkt.) Zufuhr 
77 inländiſche, 30 ruſſ. Waggons, exkl. 3 Waggon Kleie und 
12 Waggon Kuchen. ; 3 


Berlin, 11. Januar (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N. 54, Brunnenſtraße 14.) Gegen Ende der Woche 
machte fid) eine beſſere Nachfrage nach allen Qualitäten bemerk⸗ 
bar, doch ſino die Eingänge inländiſcher Ware immer noch 
reichlich groß und gelingt es nur ſchwer dieſelben zu nutz⸗ 
bringenden Preiſen unterzubringen. 


Qllerfeınfte Molkereioulter. . 136 Mk. 
I. Qualitd.. 130 134 Mk. 
II. Oualite 124-128 ME 
UI. Quade. s 116—118 Mk. 


Wieteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 


vom 13 Januar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur — 5 Grad Gelk 
Weller ſchwaches Schneetreiben. Wind: Südoſt. 
Barometernano. 70 mum. 


Vom 12. morgens bis 18. morgens Hölle Temperatur: 


— 2 Grab Cell., niedrintte — 8 Krad Cell. 


Waſlerſlände der Weichſel, Brahe und Aehe. 


Stand des Wallers am Pegel 


der Tag] m Tag] m 
Weichſel Thorn „„ „1. 37441 l 
Zawichoſt 44 A— ——— 
War schall 11. 1,41] 2} 1.54 
Chwalowice „ „ 11. 1,82} 10.] 2,.— 
Zatroczhn.n . ——— 
Brahe bel Bromberg Mabel e 
Nene bei Czarnifau a . e.. — — — — 


Kirchliche Nachrichten. 


Dienstag den 14. Januar 1913. 


Evangel, Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 10 Uhr: Kirchen⸗ 


viſitation. Pfarrer Schönjan. 

Mittwoch den 15. Januar 1913. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Abends 6½½ Uhr: 
Bibelſtunde. Paftor Wohlgemuth. 


Gasheizöſen, 


Gaskocher mit Sparbreunern, 


Gasbrat⸗ und ⸗Bachöfen, 


Gaspläleiſen mit Erhitzern, 


Gasglühlgupen, 
Gasfermzünderaulagen 


geben wir auch mietweiſe ab. 


Näheres in unſerer Geſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 


Vg t Thorn, 
Die Belte und Diligfie Bezugsquelle Sr teineen 


(am Bromberger Tor). 


für Rolonjalwaren E 


Kindern 


Beſtempfohlen, abſolut 
keimfrei. 


Die mit den neueſten Einrichtungen 
verſehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet fidh unter jtändiger kreisärztlicher 
Aufſicht, die aus auserleſenem Muttervieh 
veitehende Herde ſteht unter ſtändiger 
tierärztlicher Auſſicht. Beſtellungen werden 
um Wagen oder durch die Poſt erbeten. 
Die Lieſerung erfolgt in die Wohnung. 


Günther, Beſitzer, 


Ruda bei Thorn 2. Telephon 567. 


Hochfeinen Nauchlachs 
von 80 Pfennig pro Pfund an, e 
ſchöne jette Aale, Bücklinge, Sprotten, 


Täglicher Kalender. 


š| |® 

wie: 1918 3 55 

Kaffee, Kakao, Cee, Marmeladen, Fettwaren und 5 3 5 181815 

i v e ; 8 38 G [ 
Mühlenfabrikaten Januar — — 1415 117 |18 

i ſowie 19 20 | 21 | 22 23 24 25 

Semüſe⸗ und Fruchtkonſerven, EB | Sebruar Da Sul 
Liköre, Rum, Kognaf und Weine 24 An: 

Fa} 1 15 16 17 18 19 20 21 22 
Einkaufshaus für Rolonlalwaren ons |242 822] 
| i © und Delikatessen :: 21 8.174.816 Ting 
Thorn, Nenſtädt. Markt 11, Telephon 926. 16 17 18 19 10 81 22 


5 T 
ER 


Er ETER 


Schwiegermutter, Schweſter 


3½ Uhr, 
Friedhofes aus ſtatt. 


Onkel, der Beſitzer 


aus Karczemka bei Ottlotſchin. 


55 


Die Verlobung meiner 
jüngsten Tochter Irma 
mit dem Farmer Herrn 
Victor Fleiss, z. Zt. 
Berlin, beehre ich mich 
anzuzeigen. 


Thorn, im Januar 1913 


Frau Rontiero Auguste Glawe, 
geb. Hennig. 


Geſtern Abend 10 ½ verſchied ſanft nach langem, 
ſchwerem Leiden meine liebe Frau, unſere gute Mutter, 


Hermine Sega, 


geb. Güssow. 
Thorn den 12. Januar 1913. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am 15. d. Mts., 
von der Leichenhalle des altſtädt. 


Henke Nacht entſchlief, verſehen mit den heiligen Sterbeſakra⸗ 
menten, mein teurer Gatte, unſer Vater, Bruder, Schwager und 


Robert Piasecki 


Karezemka bei Ottlolſchin den 13. Januar 1913. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Exporte der Leiche findet am Donnerstag den 16. d. Mts. 
um 9 Uhr vom Trauerhaufe in Karczemka aus, die Beerdigung um 
11 Uhr auf dem Friedhof in Podgorz ſtatt. 


2 FEN 7575... EEE e 


t 


und Schwägerin, Frau 


nachm. 
evang. 


Ixma Glawe i 
| Victor Fleiss 
| Verlobte & 
Thorn — Berlin. k 


EEC e e e 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Fahrten der hieſigen Weichſel⸗ 
Dampferfähre werden des Eis⸗ 
ireibens wegen von heute ab bis 
auf Weiteres ganz eingeſtellt 
werden. 

Thorn den 11. Januar 1918. 


Die Polizeiverwaltung. 


Ueber den Nachlaß des am 12. 
Dezember 1912 zu Drewenz, 
feinem Wohnſitz, verſtorbenen könig⸗ 
lichen Hegemeſſters Karl Jacoby 
wird am 


10. Januar 1913, 


nachmittags 12½ Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter: der königliche 
Forſtkaſſenrendant Böhm in G ollu b. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis zum 


3. Februar 1913. 


Anmeldepflicht bis zum 


3. Februar 1913. 


Eiſte Gläubigerverſammlung und 
n Prüfungstermin am 


11. Februar 1913, 


vormittags 10 Uhr, 
vor dem königlichem Amtsgericht zu 
Thorn, Zimmer 22. 
Thorn den 10. Januar 1913. 
Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


Königliche Oberjörfterei 
Schirpitz. 


Am Montag den? den 20. Jannar, 
von vormittags 10½½ Uhr ab, 
ſollen in Meyer's Reſtaurant in 
Podgorz aus dem neuen Einichlage 
des ganzen Reviers Brennholz aller 
Sortimente nach Vorrat und Begehr, 
aus dem allen Einſchlage: Schußbes 
aite Schirpitz und Brand insgeſamt 
193 rm Spaltfitüppel, 213 rm Reie 
ſer 1. und 225 rm Reiſer 3. öffent⸗ 
lich meiſtbietend zum Verkauf ausge⸗ 


boten werden. 
` Ulaſſen⸗ 
iii lotterie. 


Zu der am 13 und 14 Jannar 1913 
ſtaklfindenden 


Ziehung 


der 1. Klaſſe 228. Lotterie ſind 


1 
a 12 1%. Kofe 
2 40 20 10 Mark 
zu. haben. 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Sinangsberfteigerung. 


3 Kurz 


| richtende Generalagentur 
einen geeigneten 


* i Jun horner Musik-Verein, 
Konzert, 


auf Hoch : und ede oi u 


Thorn, an der königl. Forſt angrenzend, 


ſofort wegen Aufgabe der Jagd und 
Zeitmangel billig abzutreten. Per Rad und 
per Bahn ſehr gut zu erreichen. Angebote 
unter „Waidmanusheil 100“, haupt⸗ 
volllagernd Tho Thoru. 


Anterricht 
im Verhältnisrechnen 


wird von einem Beamten geſucht. 
mit Preisangabe pro Stunde unter Nr. 5 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Einfache und elegante 


Jamen- und Kinderkleider 


werden fuuber angefertigt 0 150 
Tuch macherſtr. 1, pt. 


Grogrotwein, 


per Fl. 1,00 Mk. 


Grogrum, 


per Ltr. 2,00 Mk. 


| Süßen Medizinnltoein, 


per Ltr. 1,60 Mk. 
empfiehlt 
Gawroch, 
Brückenſtr. 22. 


Zigarrenagentur. 
Monat oder hohe Provbiſion. 
A. 


Eine eiltklaflige Revensperlicherungs- 


Í| Attien« Geſellſchaft mit konturrenzlofen 


Einrichtungen ſucht für ihre neu einzu: 
in Thorn 


Nepräſentanten. 


Gutes Inkaſſo vorhanden. Juſpektoren 


Ang. 


Defnurant 


enicloflen tenden Sie Ihre Er 
Adre e zur Uebernahme ver | iM 
Vergütg. 250 Mk. pro SR 


Rieck & Co., Hamburg. 


Richard Wagner-Feier, 
Montag den 20. Januar 1913, abends 8 Uhr, 


im grossen Saale des 


Artushofes 


für Mitglieder und deren Gäste. 


Jedes Einzelmitglied erhält 3, jedes Mitglied mit Familie 6 Karten 
von Donnerstag ab in der Buchhandlung von Schwartz. 


„Zum Kulmbacher“. 


—— —— 


ittwon den 15. Januar 1915: 


Großes 


Wurſt⸗Eſſen, 


berdunden mit Unterhaltungsmuſin. 


Anftich von Kulmbacher Mießling u. Königsberger Ponarther. 


Um 10 Uhr 
vormittags: 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


inge 


haben sich 


Bakteriologisehen Institut 


nach MIN- | 


der Rheinischen Serum-Gesellschaft, Cöln, 
in der Praxis aufs beste bewährt. 


Entschädigung bei Misserfolgen. 
Kostenlose Auskuntt und direkter Bezug vom 


der Landpirtschallskammer 


Wellfleiſch. 


Hermann Fisch. 


ke ien Extrakt 
Heillymphe 


- 


für die Provinz 1 1 Danzig, Sandgrube A. 


Telegramm-Adresse : 


und Or ganiſationsbeamte werden von | S 
der Geſellſchaft gestellt. Meldungen unter 
„General⸗ Vertretung“ an die Geſchäfts⸗ 
Helle der „Preſſe“ erbeten. 


y iaa and I Tagſcheider 
bei dauernder Beſchäfttigung geſucht für 
Werlſtatt. 

Friedr. Hektor. 


Echmiedelehrlinge 


ſtellt ein Reimann, Lulkau. 
Daſelbſt iſt ein gebrauchter 


Federwagen 


billig zu verkaufen. 


Donnerstag den 16. Januar d. Is. 


mittags 12 Uhr, 
wird bei Frau Beſitzer Ida’ Rose in 


RE ſchwere Kuh 


meiſtbietend 9. 901 werden. 
Der Vollziehungsbeamte. 


Bekanntmachung. 
Meine Filiale, 


Mellienur. 86, habe ich aufgegeben. 
Abholungen und Beſtellungen er⸗ 

bitte nur im Haupkgeſchäft Gerechte⸗ 

ſtraße 2. Hochachtungsvoll 


eee e ee er 
Fahnen". zu W e . rA 
ta gratis, EN 


Bonner HEN in Bonn. 
H 7 7 5 — 


7 Kopezynski, 
Kolonialwaren⸗ . YWeinhandlung, 


Thorn, Altftädfüfcher Markt. 


Wegen Aufgabe meines Geſchäfts 


verkaufe ich zu ermäßigten Preiſen: 
Feinſten Num, Arrak, Nognak, 
Rotweine, Mojel:, Portwein, 
W ie. 


TE für die 


kalte Jahreszeit: 

Teppiche und Teppichartikel, 
Stubenläuter, 

Kokos faser-Teppiche 


für Speisezimmer, Bureaus, 
Kinderzimmer, 


. Kokostaser-Läufer 


für Treppen, Entrées, Korridore, 


Kokosfaser-Fussmatten, 


alle Sorten und Grössen, 


woliene Fensterschutzdecken, 
Friesportiören, Wollfriese. 
Wr eine grosse Anzahl Woll- 
BZ Kokos-u Linoleumteppiche be- 
r deutend herabgesetzte Preise. 


Garl Mallon, N: 


Altstädtischer Warki 23. 


Bi Pfund 30 Pfg., hat abzugeben 
Richard Thomas, 


Sonigkudenjabrik, Geiſtenſtraße 1835 


Carl Bonath. 


Stuben⸗ 


Eispacker 


können ſich melden. 5 R 
Höcherlbräu. |E 


Nu gegendfündiger 


Kutſcher 


geſucht. 2 
Voeste, Fuhrgeſchüft. 


Taufburſche 
von ſofort geſucht. 
Braun, Culmerſtraße 18. Culmerſtraße 18. 


Buchhalterin 


für ein Bureau per ſofort oder fpäter 

geſucht. Schriftl. Angeb. u. 18. C. 123 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Lediger Guisverwalter ſucht 


deutſche 


Virtſchafltrin. 


Angebole erbittet 


die ſtaatl. Guts verwaltung, 
Grok- Dahn (Poſtorth, 
Bahn 


rgenau. 
Kinder tiräulein 

nach Warſchau und Kuo werden geſucht. 

Wanda Gniatozynski, gewerbs⸗ 

mäßige Stellenverunilerin, Thorn, 


Eliſabethſtr. 3. 


ür Thorn. Berlin und aufs 
uche 


Kliechte. Empfehle Köchin und Mädchen 
für alles. Wauda Kremin, gewerbs- 
mäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 
Bäckerſtraße 11 


Stützen, Landwirtin, 
Empfehle ae Ehen ine 
Alleinmädchen. Suche Köchinnen, 


Alleinmädchen und Knechte für 
Thorn, Mecklenburg und Güter. Emma 


Totzke, verehel. Nitschmann, gewerbs- 
mäßige Stellenvermittlerin, Thorn, Bäder- 
fraße 2 29. 


1 Auſwartefran 


Schuhmacherfir. 1, pt. 


wird verlangt 


Haus, 


Eoin beſter Lage, mit ie billig 
zu veikaufen o er der Laden zu vermieten. 
Anzahlung gering. Günſtiges Angebot. 
Zu erfragen 


Schuhmacherſtraße 9. 


Zu verlaufen 
1 dunkelbr. Wallach, 


11 Jährjg, 1,75“ groß, 3 Jahre Adjutanten⸗ 
boch. geht auch im Wagen, Preis nicht 


M. ⸗G.⸗K. 21. 


Lund, Mädchen für alles und 


Landwirtschaftskammer Danzig. 
Fernsprecher 1503. 


ä für MWaggonladungen von mindeſtens 30 Kiſten 


fischer Shwedenheringe 


bei Fang aus mindeflens einmal wöchentich in Danzig eee direkten 


Dampfer wollen ſich ſogleich wenden an 


Fritz Bartsch, Danzig 


Telephon 17. — Telegremmadreſſe: 
F. Witte & Co.. Gothenburg- Stettin. 


1 hodte., junge FE RR 1 hodt, junge Suji Wiorgen auf dem Wodhenmarkte, 


Vertreter der Verkeler der Juma: E. Witte d ma: 


Bë 


and 


fteht zum Verkauf. 
MM Bini! Sonnenberg 
Leibilſch, Abbau. 


Echten Rehpintſcher, 
gut erzogen, . billig. 

Anfr. unter L. K. 333 an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


gail neuer Herrenpelz zu verkaufen 


NNNeuſtädt.? Markt 18. 


Reſte! Reſtel 


zu Koſtümen, Turnanzügen, Reſte zu 
Knabenhoſen, Plüſch und Krimmer, zu 
Muffen wegen Räumung ſehr billig 
Culmer Chauſſee 36. 
FEE ˙ —A—A—A—AA. A NEIE AA 
Fortzugshalber 


Wohnungseinrichtung 


(Wohn- u. Schlafzimmer), preiswert zu 
verkaufen Talſür. 42. 2. r. 


Wegen Todesfalles it in Thorn eine 


komplett eiffgerichtete 
Tiſchlerei m eee 


und dazu geböriger ee 
fofort billig zu verkaufen. Zur Ueber- 
nahme ca. 20:0 Mk. Nähere Auskunft 
erteilt erteilt H, Bartel, Mellienſtraße 59, 3. 
al. Gn: Basojen u. J Wieler lange enpa 
piatie zu verk. Gerechteſtr. 10, 


Ein faſt neuer Rriſepelz 


billig zu verkaufen. 
J. Skalski, an Breileſtr. 8. 8. 


85 Zu haufen sc Y 0 


2 große Bum Küche u. 96 Zubehör 


Junger, deulſcher 


zu kaufen schaf Angebote mit Preis⸗ 
angabe und Alter unter A. K. 23 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


. 


werden zu kaufen geſucht ng. (auch 
N an an giera Ad u baen ganemasi 1 5% 


50 80 000 Mark 
fofort oder ſpäter auf fih. Hyylh, mögl. 


eiſtſlellig, zu verg. Anfr. u. 600 A. A. 
an die Geſchäteſteue der „Preſſe“. 


5000 Mark 


zur erſten mündelſicheren Stelle geſucht. 
Angebote unter 100 E. EP. an die Ge- 
E der Bar, eroeten: 


TE -s 515 A Tep. "Eing. 
v. ſof. z. verm. Schikerſie. 7, 3. 
6; mösl. Vorderz. (25 Mk.) u. ki. 

Zim. (13 Mk.) z. v. Gerechteſtr. 33, pt. 


— 


Fribartſch⸗Danzig. 


Eingang zum Rathauſe: 
Prachtvolle Apfelſinen, 
Otzd. 35, 45 und 60 Pf. 
Blumenkohl, 

ſehr billig. 
Mandarinen, 
Dutzend 80 und 90 Pfennig. 
Wer nicht bei mir kauft, ſchädigt ſich 
ſelbſt. Kuss. 


Molche den Boien 
marte 


gegenüber der . Kirche, 
kommen zum Verkauf aus meinem ein⸗ 
getroffenen Waggon: Apfelſinen, Dutzend 
35, 40, 45, 50. 60 Pfg., Bironen, 3 Stück 


10 Pfg., 5 Pfg. Stück, in Waffen Blumen⸗ 

tobi, ſehr billig, feinſte Ehbirnen, 3 Pfd. 

50 Pfg., Apfelſinen und Zitronen kiſten⸗ 
weiſe billigſt. 


Oieminski, Telephon 90. 


Wer bei mir ka I bar e 


Möbl. Zimmer zu Nee 
Bacheſtraße 10, pt. 


Gut möbl. Borderzimmer 


Schreibtiſch, Gas) zu vermieten 
= a A. lad. Markt 34, 3. 


Möbliertes Zimmer 
mit voller Penſion, Gas und Klavierbe⸗ 
nutzung zu vermieten 


Auchmacherſtraße 7. he: 
Wohnung, 


im ruhigen Haufe zu vermieten 
Strobandſtr. 19, 2. 


Eine 3- Bimmertoohnung 


om 1. 4. zu vermieten. Zu erfragen 
Brückenſüraſte 11. 


Nreſteſt⸗ 38, 2 Te. 


Wohnung, 
3 Zimmer nebſt Zubehör vom 1. 4. 13 


zu vermieten. 
Carl Schilling. 


2⸗Zimerwohnung m. Eutree 
nebſt Zubehör, Mauſarde, zum 1. April 
zu vermieten, Waldſlraße. 

H. Bartel. Mellienſir. 59, 3. 


Ein leeres Zimmer 
mit Kochgeleg, von ſofort oder ſpäter zu 
nernel D 85. 


A Waugh 


Zimmerwohnung 


mit ſamtlichem Nebengelaß, möglichſt der 
Neuzeit entſprechend eingerichtet (elektr. 
Licht, Zentralheizung. Warmwaſſerver⸗ 
ſorgung), zum 1. 2. evti. früher zu 
mieten geſucht. Angebote unter K. L. 
10, Poſiſchliezſach 360, Bojen. 


vom 1. 


Hollaheh! 


Dienstag den K Januar. 


Hall 


Hauptverſammlung 
am 15., abends 8½ Uhr, im Schützen⸗ 
hauſe. 


Stadt⸗Theater. 


Dienstag den 14. J. 14. Januar, 8 Uhr: 
Außer Abonnement! Gewöhnl. Preiſe! 
Erſtes Gaſiſpiel der königl. ſächſiſchen Hofe 

ſchauſpielerin 
Charlotte Baste 
(Ehrenmitglied des königlichen Hoftheaters 
in Dresden): 
Donna Diana, 

Luſtſpiei von Moreto. 
Donnerslag den 16. Jannar, 8 Uhr: 
Auger Abonnement! Gewöhnl. Preiſe! 
Letztes Gaſtſpiel der rönigl. ſächſiſchen Hofe 

ſchauſpielerin 
Charlotte Basté: 
Neuheit! Neuheit! 
Die goldene Freiheit, 
Luſtſpiel von Rudolf Lothar. _ 

Den Abonnenten bleiben ihre Plätze 
bis jeweilig am Tage der Vorſtellung, 
vormittags 11 Uhr, referviert. 


- Tivoli- 


Dienstag den IH. Januar: 
Großes 


gaſee⸗ Konzert 


Anfang 4 Uhr. — Eintritt frei. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Franz Grzeskowiak. 


Reichstrone-Reftaurant, 


Katharinenſtraße 7. 
Mittwoch den 15. d. Mts.: 


„Großes Entenefien. 


Es ladet t ergebenſt ein Bönigk. 


Heute, Dienstag: 
Leber-, Blut-, Grütz⸗ 
wurſt, Wurſtſuppe. 


Laechel, Strobandſtraße. 


Viktoria⸗Park. 


Glatte, ſichere 


A 


Junge Leute 


von 14—35 Jahren können sich 
melden zur Ausbildung in Kupka’s 
Breslauer Diener- u. Kell- 
nerschule, Breslau. Gabitz- 
str. 156, Bureau: Kaiser Wilhelmstr. 18. 
Prospekt umsonst. 


Lose 


zur 2. marier Geld Lollerie, Ziehung 
am 7. und 8. Februar, Hauptgewinn 
50 009 M, à 2 M. 

zur Wohliaheis = Geld Lotterie zu 
Zwecken der Dentichen Sant e⸗ 
biete, Ziehung vom 20. bis 22. Fe⸗ 
auat d. Is., Hauptgewinn 75 000 M., 

3.5 


zur Berliner Pferdelotterie, Ziehung 
am 4 und 5. April 19 3. Hauptgew. 
im Werte von 10000 M., à 1 M., 
11 Loſe für 10 M., 

‘ind zu haben bei 

Dombrowski, 
königl. Lotlterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Angeſchwommen! 
ein tüd Kiefern⸗Rundholz. 


Der rechtmäßige Eigentümer kann das⸗ 
ſelbe gegen Erſtaltung der Unkoſten beim 
Unterzeichneten m Empfang nehmen. 

Gr.⸗Neſſau den 11. Januar 1913. 

Der Gemeindevorſteher, 


Pansegrau. 


1 Perlhuhn verlaufen. 
Abzugeben Schulſir. 29, 2, 
Eine lunge, braune 


Jagdhündin 


mit Halsband 905 Leibriemen iſt mir 
am 11. d. Mts. entlaufen. 
Wiederbringer erhält Belohnung. Vor 
an wird gewarnt, 

A- Kamalla, Bäcermeliter, 


1 Medaillon, 


R. J., verloren gegangen. 
dass 


gezeichne. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, 
ſelbe gegen Belohnung abzugeben. 

Eshert Jacahi, Breiteſtr. 32. 


Goldener Crauring 
gefunden, gez. G. Krumm 15. 12. 11. 
Abzuh. vom Portier. Bismarchkſtr. 1. 


Br Ich warne Jeden, meiner 
Frau Katharina, geb. 
Kondyba, auf meinen Namen eimas 
zu leihen oder auch Pfandſtücke anzunehmen, 
da ich für die Schuiden meiner Frau 
nicht aufkomme und Pfandſtücke gerichtilch 
zurückve rlaagen werde. 

J. v. Poblocki, Elifabeihftr. 14. 


Hierzu zwei Falter 


Fa De 


* 


a 


INSANE E IINA T DnA nT EA hea 


Aus dem Reichstage. 

Über die Reichstagsſitzung vom Freitag, 
in welcher die Denkſchrift über die Beamten⸗ 
organiſation der Poſt⸗ und Telegraphenver⸗ 
waltung beraten wurde, geht uns das Stim⸗ 
mungsbild unſeres Berliner Mitarbeiters 
etwas verſpätet zu. 

Der einige Reichstag. ; 

Mit Reſpekt zu vermelden: die Reichs⸗ 
boten ſind auch nur Menſchen. Da aber jeder 
Menih, der im geihäftlichen Leben vorwärts 
kommen will, ſeine Kunden gut behandeln 
muß, ſo hält der Reichsbote ſeine Wähler ſich 
warm. Sie müſſen nur gruppenweiſe auftre⸗ 
ten. Da ſind die Gaſtwirte, die Lehrer, die 
Pfarrer, die Briefträger, die Barbiere, die 
Arzte, — du liebe Güte, ein ordentlicher Ge⸗ 
ſchäftsmann des Parlamentarismus denkt an 
ſie alle. Je näher aber irgend welche Wahlen 
ſind, deſto einiger iſt der Reichstag in dieſem 
intenſiven Denken zum Wohle einer ganzen 
Berufsgruppe. In dieſem Jahre ſoll das 
preußiſche Abgeordnetenhaus neue Beſatzung 
erhalten. Und ſiehe da: im Reichstage reden 
ſämtliche Fraktionen warm und immer wär⸗ 
mer im Intereſſe des „Verbandes der mittle⸗ 
ren Reichspoſt⸗ und Telegraphenbeamten“ und 
berennen Herrn Krätke, den Reichspoſtmeiſter. 

Dieſer Verband exiſtierte einſt unter ande⸗ 
rem Namen und war unter dem Staatsſekretär 
Stephan verſchrien als antiſemitiſch und auf⸗ 
ſäſſig. Nachher war eine zeitlang ein Zen⸗ 
trumsmann die Seele der Verbandes, Herr 
Hamecher, der mit ſeinem ſchwarzen Köhler⸗ 
bart und ſeiner impoſanten Erſcheinung im 
Reichstage famoſe Figur machte. Der jetzige 
Generalſekretär des Verbandes heißt Hubrich, 
ift eine kleine blonde Anbeträchtlichkeit und 
kann keine zwei Sätze vorbringen, ohne minde⸗ 
ſtens den einen abzuleſen, gehört aber der fort⸗ 
ſchrittlichen Volkspartei an. Wie man ſieht. 
haben ſchon die verſchiedenſten Parteien fid 
um den Verband bemüht, oder, anders geſpro⸗ 
chen, der Verband kümmert ſich nicht um die 
politiſche Richtung ſeiner Leiter. Das kann 
ihm auch egal ſein. Im Reichstag reden ſämt⸗ 
liche Aufgerufenen, der Freikonſervative Gamp 
wie die beiden Antiſemiten Werner, der Zen⸗ 


trumsmann Kuckhoff wie der Nationalliberale 


Beck, der Freiſinnige Hubrich wie der Sozial⸗ 
demokrat Ebert, ja ſogar der Lothringer Win⸗ 
deck in ſeltenſter Einigkeit dafür, daß man doch 
ja die berechtigten Wünſche der Poſt⸗ und Tele- 
graphenbeamten erfüllen möge, ja der Konſer⸗ 
vative Dr. Oertel bricht jogar eine Lanze für 
die männlichen gegen die weiblichen Beamten. 
wobei ein Kollege ſich die biſſige Bemerkung 
nicht verkneifen kann, das täte er nur ſo lange. 
als die Damen noch kein Wahlrecht beſäßen. 
Zum Glück beſitzt Staatsſekretär Krätke gar 
keine Haare mehr. Hätte er welche, ſo müßte 
jedes einzelne ſich ihm ſträuben, ſo hart wird 
ihm zugeſetzt. Man merkt ſeine Erregung nur 
— a —⏑＋.—r— 


zweite Ehe. 


Roman von 
M. Trommershauſen⸗Romanek. 
ä (Nachdruc verboten.) 
(3. Fortſetzung.) 

Es war aber auch ein Bild. 

Mitten im Zimmer Leonore auf niedrigem 
Stuhl vor dem Waſchtiſche, dunkelrot, aber 
voller Energie Mit einer Hand hielt ſie müh⸗ 
ſam das ſtrampelnde Lenchen, mit der anderen 
führte ſie den Schwamm, kunſtvoll den Augen⸗ 
blick erſpähend, da ſie ihr waſſergefülltes Ge⸗ 
ſchoß auf einem der vaſtlos ſich wehrenden 
nackten Glieder entladen könne. 

„Gib das doch heute auf, Leonore, das 
braucht ja nicht am erſten Tage durchgeſetzt zu 
werden,“ ſagte Dietrich in halb befehlendem, 
halb beſchwichtigendem Tone dicht an Leonores 
Ohr und legte ihr zur Beſtärkung ſeines Wun⸗ 
ſches die Hand auf den Arm. ! 

Blitzſchnell überlegte Leonore, daß fie jetzt 
ihren Willen aufgeben müſſe, ſchon des da⸗ 
neben ſtehenden Mädchens halber. Wider⸗ 
willig erhob ſie ſich und übergab Lenchen der 
ihr jo unſympathiſchen Berta, die triumphie⸗ 
rend den von Leonore verlaſſenen Sitz ein⸗ 
nahm. 
rd fiehe da, im Umſehen hörte Lenchens 
Zetern auf, und es ward ganz ſtille. 5 

Das war, für heute wenigſtens, das Ende 
von all den hohen Erwartungen, die Leonore 
an den kleinen Vermittler, Lenchen, geknüpft 
atte, 

i „Du alter Schreihals,“ ſcherzte Dietrich, 
als das Töchterchen glücklich in ſeinem Bette 
lag und wieder aus großen, ernſthaften Augen 
die neue Mutter anſtarrte. Es lächelte freund⸗ 
lich und ſtreckte ihr das Händchen hin. Offen⸗ 


gen hervorgegangen und gilt nicht der Musi 


daran, daß der ſpiegelblanke Schädel ſich aM- 
mählich mit tiefem Rot überzieht. Es iſt auch 
wahrhaftig nicht leicht, ſo von allen Seiten 
ſich vorwerfen zu laſſen, man habe kein Herz 
für ſeine Beamten, während man doch ganz 
genau weiß, daß dieſe Vorwürfe lediglich des⸗ 
halb gemacht werden, weil in dem Wettrennen 
der Fraktionen niemand hintanbleiben will. 
Eigentlich hält doch niemand den Staatsſekre⸗ 
tär für jo ſchlimm. 

Alſo Krätke ſitzt da wie der Dulder Odyſſeus 
und ſieht die Reichsboten wie die Freier der 
Penelope auf feine Koſten in Volkstümlichkeit 
praſſen. Aber einmal läuft ihm doch die Galle 
über. Der Volksparteiler Hubrich, der Gene⸗ 
ralſekretär des Verbandes, iſt pflichtgemäß am 
gröbſten. (Beiläufig bemerkt: Generalfekretäre 
ſollten durch die Verfaſſung von dem freien 
Beruf des Volksvertreters ausgeſchloſſen ſein. 
denn fie find unfreier, als irgend ein Men.) 
Da wird Exzellenz Krätke bis zum Nordpol 
blaurot und erklärt die Ausdrucksweiſe des 
„Abgeordneten für Oberbarnim! — den 
Namen bringt er nicht heraus — für unzu⸗ 
läſſig. Oho, ruft ſtürmiſch die Linke. Jawohl, 
unzuläſſig! wiederholt Krätke noch ein zweites⸗ 
mal. And als er geendet, erhebt ſich Präſident 
Kaempf und ſagt, der Vizepräſident Dove habe 
die Außerungen Hubrichs für zuläſſig gehalten 
und er, der erſte Präſident, ſei — derſelben 
Anſicht. Das iſt ſozuſagen ein Jagdhieb mit 
dem Bakel. Bisher war man es nicht gewohnt, 
daß ein Bundesratsmitglied indirekt ſo ge⸗ 
rüffelt wurde. Aber kein Reichsbote ſpringt 
dem Staatsſekretär bei, da man ſich ſonſt dem 
Verdacht austegen könnte, als fei man gegen 
den „Verband mittlerer Poſt⸗ und Telegra⸗ 
phenbeamten.“ 


Dom Balkan. 
Die Votſchafter in London 
haben für Montag, den 13. Januar, eine Sitzung 
vorgeſehen. Ihr nächſter Schritt iſt die Vorlegung 
der von den Mächten beſchloſſenen Kollekte wnote in 
Konſtantinopel, die noch vor dem 13. Januar er- 
folgt ſein dürfte. i 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt 


in ihrer Wochen⸗Rundſchau. „Die Kollektivnote der 


Großmächte, durch die im Intereſſe des europäiſchen 
Friedens und der Konſolidierung der Türkei einem 
Wiederausbruch der Feindſeligkeiten entgegen⸗ 
gewirkt werden ſoll, war am Freitagabend dem 
vollen Wortlaut nach in einem Entwurf feſtgeſtellt, 
auf deſſen einſtimmige Annahme durch die Kabi⸗ 
nette gerechnet wird. Bei rechtzeitigem Eintreffen 
der Annahmeerklärungen dürfte die Überreichung 
der Note in Konſtantmopel anfangs nächſter Woche 
erfolgen. Die Einmütigkeit, zu der die Großmächte 
über Form und Inhalt dieſes gemeinsamen 
Schrittes gelangt find, möge eine gute Vorbedeu⸗ 
tung dafür ſein daß auch in den noch offen ſtehen⸗ 
den Fragen fih eine europäſſche Übereinstimmung 
wird erzielen laſſen. Die der Pforte zu über⸗ 
reichende Note ift nicht aus parteiiſchen Ade 

un 
eines ungerechten Zwanges. Sie bedeutet inet 
freundſchaftlichen, wenn auch ernſten Rat, der nichts 
enthält, was nach reiflicher Überlegung der Kabi⸗ 
— ͤ ͤ— T—kſ——̃— dſ—f— (ſ̃— 
bar hatte es all ſein Leid vergeſſen, und von 
dem größeren, das es der Mutter angetan 
hatte, wußte es nichts. 

Leonore kniete an dem Bettchen nieder. 

„Wollen wir beten, Lenchen?“ — „Oder 
ſind es die Kinder nicht gewohnt?“ wandte ſie 
ſich zögernd an Dietrich. 

„O ja, Frau Profeſſor,“ beeilte ſich Berta, 
ihre Wichtigkeit anzubringen. „Die Kinder 
beten jeden Abend bei mir.“ 

Unangenehm berührt ſtand Leonore auf. 
Sie fühlte ſchon ihres Mannes Worte vor⸗ 
weg, der auch wirklich, um einen Auftritt zu 
vermeiden, ſchnell ſagte: „So laſſen wir es 
heute Abend beim alten, nicht wahr? Mit 
der Zeit machſt du dann deine Anderungen 
nach Belieben.“ 

Sie nickte. Das Herz war ihr beklommen. 
Sie fühlte auf einmal eine verzehrende Sehn⸗ 
ſucht nach den vierzehn Tagen, die ſie mit 
Dietrich auf der Reiſe zugebracht hatte — 
vierzehn kurze nur —, aber mit ihm allein. 
Die vierzehn Tage erſch'enen ihr heute Abend 
als der Inbegriff alles Schönen und wahr⸗ 
haft ideal. 

Hier aber — hier war's drückend, dunkel, 
bergeſchwer, hier konnte ſie niemals glücklich 
werden. Die Kinder verhielten ſich ablehnend, 
die Mädchen waren unangenehm, das Haus er⸗ 
ihren ihr ungemütlich, die Zimmer kahl und 
eintönig, das Abendbrot ſchmucklos mit dem 
kal zen Aufſchnitt und dem Bier, das ihr zu⸗ 
wider war. 

Dietrich war ſicherlich auch davon durch⸗ 
drungen, daß er ſich die unpaſſendſte Frau, die 
es gab, für ſein verwaiſtes Heim geholt habe. 


reſſe. 


[Zweites Blatt.) 


nette gegen die wohlerwogenen Intereſſen der 
Türkei ſelbſt verſtößt, die doch für ihr künftiges Cr- 
ſtarken auf die willige Mithilfe der Großmächte 
rechnet. Auch die e J daß die Arbeit der 
europäiſchen Diplomatie einfeitig werden könne, ift 
nicht gerechtfertigt. Denn auch den Balkanſtaaten 
gegenüber hat eine ausgleichende mildernde Tätig⸗ 
keit der Mächte niemals ausgeſetzt. Sie macht ſich 
gegenwärtig u. a in den zwiſchen Rumänien und 
Bulgarien entſtandenen Schwierigkeiten geltend, 
von denen wir hoffen, daß ſie auf dem Wege dip⸗ 


[lomaliſcher Anterhandlungen eine Löſung finden 


werden.“ 

Die Delegierten der Valkanſtarwen 
waren bis zum Freitagabend ohne Information 
darüber, daß die kürkiſchen Delegierten abberufen 


werden ſollen. Es iſt nur bekannt, daß die Mächte 


ſich noch bemühen, der Türkei ihren guten Rat zu 
geben. Wenn indeſſen die türkiſche Miſſion abbe⸗ 
rufen wird, ſo kann das nur den Bruch bedeuten, 
für den die Türkei alsdann verantwortlich iſt. 

Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß die 
türkiſchen Bevollmächtigten am Sonntag die Dele⸗ 
gierten der Balkanſtgaten aufſuchen und fie fragen 
ſollten, was ihr letztes Wort fet. Falls die Ant- 
wort unbefriedigend ausfielen, ſollten die türkiſchen 
Beauftragten London verlaſſen. Es wird behaup⸗ 
tet, Osman Niſami Paſcha liege viel daran, nach 
Berlin zurückzukehren. Er jei der überzeugung, daß 
feine Anwesenheit in Berlin nützlicher fein könnte 
als ſein Bleiben in London. Wenn die Verbün⸗ 
deten ihre Anſprüche auf Adrianopel aufgäben, 
wirde fih alles regeln laſſen. 

Bei den Mächten wächſt die Mißſtimmung über 
den ſchleppenden Gang der Dinge. Sie ſollen ſich 
darüber einig fein, daß die Türkei Adrianopel auf⸗ 
geben müſſe. Auch in Sofia ſtimmt man, wie das 
Reuterſchen Bureau aus bulgariſcher Quelle erfährt 
für eine Abberufung der Friedensmiſſion, da die 
Verhandlungen auf einem toten Punkt angelangt 
ſind. Die Delegierten ſelbſt aber ſeien geneigt, noch 
einige Tage zu bleiben, um das Ergebnis der von 
den Mächten in Erwägung gezogenen Schritte abzu⸗ 
warten. Bulgarien wünſche, den Mächten Zeit zu 
geben, die Pforte zur Anderung ihrer Haltung be⸗ 
treffend Adrignopel zu überreden. Wenn dieje Be- 
mühungen fehſichlagen, werde der Abbruch der R z- 
ferenz und die Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten 
erfolgen. 

Das ökumeniſche Patriarchat 
hat eine Kommiſſion gebildet, der auch zwei frühere 
ariechiſche Deputierte angehören. Sie follen ein 
Memorandum für die Friedouskonfevenz und die 
Botſchaſterkonferenz in London ausarbeiten dar- 
über, wie die Rechte der griechiſchen Bevölkerung 
in den von Bulgarien und Serbien beſetzten Ge⸗ 
bieten geſichert werden könnten. 
Die vumäniſche Abordnung in London. 

Der rumäniſche Miniſter Jonescu und der ru⸗ 
mäniſche Geſandte Miſchu hatten Sonnabend Vor⸗ 
mittag mit Sir Edward Grey eine Zuſammenkunft 
im Auswärtigen Amt. 

Vom Kriegsſchauplatze. 

Die „Agence Bulgare“ bezeichnet die Meldung 
aus Konſtantinopel, wonach zwiſchen den Vorpoſten 
in der Tſchataldſchalinie ein Scharmützel ſtattge⸗ 
funden hätte, als jeder Grundlage entbehrend. — 
Aus Dibra wird gemeldet, daß die Serben zwei 
Kompagnien dorthin entjandt haben, um die Mr- 
nauten zu fein ieje hätten die ſerbiſchen 
Truppen umzingelt und faſt gänzlich aufgerieben. 
Das ſerbiſche Preſſebureau dementiert dieſe Nach⸗ 
richt, mit der Behauptung, es habe ſich um verein⸗ 
zelte Banden gehandelt, die mit ſerbiſchen Abtei⸗ 
lungen in einen Kampf gerieten. Ein Teil der 
Aufſtänd ſchen ſei gefangen genommen, ein Teil 
verfolgt worden. 


hatte ſie ſich vor dem Anfang gegraut. Und 
ſie ſchrieb in ihr Buch: 
Daß wir uns einſt gefunden, 
Wie ſcheint ſo fern der Tag! 
So weit, ſo weit die Stunden, 
Da ich mich dir verſprach! 
Wir ſind vor Gott getreten, 
Er möge mit uns gehn. 
Um was wir ihn gebeten, 
Ach, iſt es denn geſchehen? 
Ich kann auch nicht genügen, 
Bin ſelbſt ſo bettelarm. 
Ich möchte heimwärts fliegen, 
Hier werd ich ja nicht warm. 
Könnt mir nur einer ſagen, 
Ob mirs noch mal gelingt? 
Ach, mein grübelnd Fragen 
Mir keine Antwort bringt. 
3. Kapitel. 

Im Tageslich ſieht ſich die Welt an⸗ 
ders an als zur dunklen Abendzeit. Leonore 
hatte, übermüdet, wie ſie von allen Eindrücken 
war, feit geſchlafen und kam am nächſten Mor- 
gen friſch und mutig hinunter. Das Frühſtück 
wurde eingenommen, Anna zur Schule beför⸗ 
dert; Dietrich ging nach herzlichem Kuß ins 
Bureau, das im Erdgeſchoß des Hauſes lag, 
und nun fing ſie an, mit hellen Augen und 
gutem Willen ihren Platz als Hausfrau und 
Mutter einzunehmen. j 

Verflogen waren die geſpenſtiſchen Schat⸗ 
ten, der Druck war gewichen, das Selbſtver⸗ 
trauen zurückgekehrt. 


Lenchen ſaß noch im hohen Stuhl am Eß⸗ 


tiid. Da kam Berta herein und fragte, ob fie 


Das Kind mitnehmen und bei ſich herumſpielen 


laſſen ſolle, während ſie die Schtafzimmer rein⸗ 


mache. „Ich kann das ſehr gut,“ fügte ſie be⸗ 


Es war alles verkehrt geweſen, nicht umſonſt lobigend hinzu. 


Eine amtliche Meldung aus Cetinje lautet: 
Die türkiſchen Truppen auf dem Taraboſch griffen 
geſtern die Vorpoſten der Südarmee an. Ihr An⸗ 
griff wurde jedoch abgeſchlagen. Das Gewehrfeuer 
und die Kanonade dauerte drei Stunden, ohne bei 
den montenegriniſchen Trupen Schaden anzurichten. 
Die Lage in Skutari muß verzweifelt ſein Täglich 
kommen Flüchtlinge bei uns an und erzählen, da 
der Zuſtand in der Stadt beſonders für die Ein⸗ 
wohner unerträglich iſt. = 

Die erſte griechiſche Diviſion 

erhielt den Befehl, ſich für den Abmarſch nach Epi⸗ 
rus bereit zu halten. Sie kann in zwei bis drei 
Tagen zur Einſchiffung gelangen. Wie man ver⸗ 
ſichert, wird Kronprinz Konſtantin ſich mit dieſer 
Diviſion nach Janina begeben. Als Erſah foll die 
dritte Divifion von Goritza nach Saloniki kommen. 
Authentiſchen Nachrichten zufolge haben die grie⸗ 
Tr Truppen vor Janina ſchwere Verluſte er⸗ 
itten. 

Der Kommandant der Dardanellenflotte, 
Kapitän Remſi, ift zurückgetreten, weil er, wie ner- 
lautet, die Verantwortung für ein weiteres Vor⸗ 
gehen gegen die griechiſche Flotte nicht übernehmen 
wollte. Als Nachfolger ift Konteradmiral Halil 
Paſcha in Ausſicht genommen. — Wie verlautet, 
ijt die türkiſche Flotte am Sonnabend aus den Dar- 
danellen ausgelaufen. Nachrichten über einen 
Kampf mit der griechiſchen Flotte liegen bisher 
nicht vor. — Auf Anordnung des Br Ge⸗ 
neralſtabes wurde die ganze von der bulgariſchen 
Armee beſetzte Küſte des Marmarameeres mit 
Minen verſehen. ; } 

Die deutſchen Kriegsſchiffe. 5 

Die Blättermeldung, nach der das im Mittel⸗ 
meer kreuzende deutſche Geſchwader iD gegebenen⸗ 
falls der Oberleitung der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Marine zur con ſtellen werde, entbehrt, wie 
die „Militäriſche RR von maßgebender 
Seite erfährt, jedweder Grundlage. 

Mobilmachung der ruſſiſchen Schwarzmeerflotte? 

Nach einem in London verbreiteten Gerücht ſoll 
die en Schwarze Meerflotte mobil gemacht 
worden ſein und Beep erhalten haben, pon, in 
die rumäniſchen Gewäſſer abzugehen. Die Nachricht 
hat noch keine Beſtätigung gefunden. 

Der rumäniſch⸗bulgariſche Konflikt. A 

Der Führer der rumäniihen Miſſion, Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter Filipesco, der mit einer Abordnung 
in Konſtantinopel verweilt, erklärte: „Anſere 
Miſſion verfolgt keinen politiſchen Zweck. Ich habe 
die Ferienzeit zum Neujahr ausgenutzt, um eine 
Erholungsreiſe Nn machen. Vielleicht beſuche ich 
auch Smyrna. Unſere Beziehungen zur Türkei ſind 
ſehr intim. Wir haben dieſelben Intereſſen. Bul⸗ 
garien wird wahrſcheinlich unſere Forderungen nicht 
annehmen. Danew weigert ſich, mit unſerem Ver⸗ 
treter in London die Verhandlungen ieee 
ren, um ſie bis nach den Abſchluß des Friedens auf⸗ 
zuſchieben. Wir haben aber von Bulgarien das 
Land von un aaa bis Kawarna mit Siliſtrien 
verlangt. Wir haben auf unſere Forderung eine 
umgehende Antwort verlangt. Falls Bulgarien 
ſeine Antwort aufſchiebt, werden natürlich Ver⸗ 
N entſtehen. Rußland wird in dieſer 
Frage Bulgarien nicht in Schutz nehmen. Es it 
auch natürlich, daß in ſolchem Falle die Türkei u 
Rumänien ohne irgendeinen Vertrag zuſammen⸗ 
handeln werden, weil fie daran gleiche Intereſſen 
haben.“ — In Bukareſt iſt man geneigt, in der 
amtlichen Mitteilung der bulgariſchen Regierung, 


daß Danew beauftragt fei, die unterbrochenen Ber- 


handlungen mit dem Geſandten Miſchu wieder auf- 
zunehmen, das Zeichen einer gewiſſen Entſpannung 
u 1 75 i 10 ee 
ie ſerbiſche Genugtuung für Prochaska u aby. 
Zwischen dem ann Geſandten 
von Ugron und der ſerbiſchen Regierung wurde ver⸗ 
einbart, daß die feierliche Hiſſung der öſterreichiſch⸗ 


„Was könnten Sie nach Ihrer Meinung 
nicht?“ dachte Leonore. Laut ſagte ſie: „Nein, 
laſſen Sie Lenchen nur hier.“ 

Berta zögerte und warf Lenchen hinter 
Leonores Rücken Kußhand zu. Da aber wandte 
ſich Leonore in ihrer vollen, recht anſehnlichen 
Größe um und ſah dem Mädchen ſo feſt und 
beſtimmt in die Augen, daß es faſt zuſammen⸗ 
knickte und ſchleunigſt hinter der Tür ver⸗ 
ſchwand. 

Lene verzog das Mündchen und machte 
Miene, das bekannte Zetern anzuſtimmen. 
Doch ein glänzendes Spielzeug, das Leonore 
vor fie legte, feſſelte ſie ſchnell, und fie vergaß 
zu ſchreien. 

„Weißt du, Willibald, was wir beide jetzt 
tun wollen?“ fragte Leonore lächelnd. 

Er ſah ſehr erwartungsvoll aus. 

„Jetzt packen wir ! 
aus, die für mich angekommen find. Du hilfſt 
mir, und Lenchen ſieht zu.“ x 

„O ja, all die Kiften,“ rief Willibald ver 
gnügt. „Das ift fein. Wir find jeden Tag 
hinausgelaufen, wenn fie ankamen, und Berta 
hat jedesmal gejagt: Das ift für die Stief⸗ 
mutter.“ 

„Das Mädchen muß bald fort,“ dachte Sr 
nore empört. „Sie untergräbt meine Ste 
lung, wenn ſie die Kinder heimlich gegen mich 
einnimmt. Hoffentlich hat Dietrich nichts 


gegen einen Wechſel. Aber das iſt mein . 38 


eigentliches Bereich. Wenn ich es zufrieden 
bin, wird er es jedenfalls auch ſein. ER 

Sie ſchellte den Mädchen, hieß ſie die K 5 
ins Eßzimmer tragen, Hammer und en 
bringen und ließ ſie dann wieder g Geſicht, 
chen machte diesmal gar kein faures 2 


mal die vielen Kiſten 


des Außern Sſaſonow und dem 


ungariſchen Konſularfla in Prizrend am 13. 
d. Mits, erfolgen jol. Dem feierlichen Akt wird 
Konſul Prochaska in Galauniform beiwohnen. Ein 
größeres Detachement ſerbiſcher Truppen unter dem 
Kommando eines Offiziers wird bei der Hiſſung 
der Flagge die vorgeſchriebene Ehrenbezeugung 
leiſten. In Mitrowitza wird erſt ſpäter eine 
vollkommen analoge Satisfaktion erfolgen, da 
Konſul Taby heftig erkrankt iſt. Nach neueren 
Meldungen ſoll auch die Feier in Prinzrend aus 
techniſchen Gründen auf den 15. Januar verſchoben 
ſein, und zwar auf Verlangen des öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Geſandten von Ugron in Belgrad. 
Dieſer hat, da no Tabys Befinden nicht gebeſſert 
hat, den öͤöſterreichiſch⸗ungariſchen Konſul in Bel- 
grad, Wildner, zur feierlichen Slaagenhillung nad) 
Mitrowitza abgeordnet. Konſul Wildner begibt fih 
am Danag dorthin, 
in Zwiſchenfall in Kawalla. 

Wie in Saloniki verlautet, teilte die bulgarische 
Regierung dem Militärgouverneur Wolkow in 
Gerres mit, daß die Störung der Tätigkeit der 
fremden Poſtanſtalten in Kamalla und Dodeagatſch 
nur vorübergehend und durch militärische Nücſichlen 
begründet geweſen ſei. Die weitere Tätigkeit der 
betreffenden Poſtanſtalten werde kein Hindernis er- 
fahren. Die bulgariſchen Behörden wurden beauf⸗ 
tragt, die Konſulate Sſterreich Ungarns und Fran 
reichs hiervon zu verſtändigen. 

Der bulgariſche Finanzminiſter Theodorow 
iſt am Sonnabend in Petersburg von dem Miniſter 

Wüntſterpreſtdenten 


Kokowtzow empfangen worden. 


Provinzial nachrichten. 


e Brieſen, 12. Januar. (Verſchiedenes.) Das 
Winterfeſt, das der hieſige Tur no kein geſtern im 
Vereinshauſe veranſtaltete, wurde vom Porſitzer, 
Gymnaſialdirektor Dr. Lemme, mit einer Anſprach⸗ 
eröffnet. Unter Leitung der Herren Gymnaſial⸗ 
DRT Klarhöfer, Bankbuchhalter Tornow und 
Oberlehrer Seefeld wurden Turnübungen vor⸗ 
gji rt. Die Übungen der Mufterriege zeichneten 
N urch Schönheit und Schwierigkeit, diejenigen 
der Zöglingriege und die am Barren geſtellten 
a durch Genauigkeit der Ausführung aus. 

as Feſt nahm einen ſehr zufriedenſtellenden Ver⸗ 
lauf. — Die junge Schützengilde Rheinsberg feierte 
geltern ihr Winterfeſt, das recht anregend verlief. 
Mit dem Feſte war auch ein Saal⸗Preisſchi ßen 
verbunden. — Der Beſitzer Jakob Sieg I in Ar: 
noldsdorf hat fein 50 Morgen großes Grundſtück 
für 50000 Mark an den Beſitzer Julius Boesler 
verkauft. 

rr Culm, 12. Januar. (Oſtmarkenverein.) In 
der zahlreich beſuchten Monatsverſammlung der 
hieſigen in des Oſtmarlenvereins, die mit 
einem puun auf den Kaifer eröffnet wurde, teilte 
der ftellvertretende 155 Steuerſekretär Sper⸗ 
ling mit, daß der 1. Vorſitzer Rechtsanwalt Baer 
lein Amt aus Berufsgründen niedergelegt habe. 
Oberlehrer Demel hielt einen Lichtbildervortrag 
über feine mit dem woeſtpreußiſchen botaniſchen 
Verein unternommene Reiſe nach dem Kaukaſus. 
Darauf nahm die Verſammlung Stellung zur Frage 
des Baues eines Kreiskrankenhauſes. Der Kreis 
und die Stadt Culm find bei der Unterbringung 
ihrer Kranken auf das hieſige Krankenhaus, das 
von Vinzentinerinnen geleitet wird, angewieſen. 
Aus nationalen und ſanitären Gründen hat der 
letzte Kreistag, den Wünſchen zahlreicher Kreis⸗ 
eingeſeſſenen aus allen Schichten der Bevölkerung 
Saperen. mit gpg Majorität fih damit cin: 
verjtanden erklärt. dem im Frühjahr zuſammen⸗ 
tretenden Kreistage eine Vorlage betreffend die 
Erbauung eines Kreiskrankenhauſes gemacht werde. 
Die Verſammlung des Oſtmarkenvereins beſchloß 
einſtimmig, an den Kreisausſchuß, die Geſchäftsſtelle 
des deutſchen Oſtmarkenvereins in Danzig und un 
den Herrn Oberpräſidenten folgende Reſolution zu 
jenden: „Die Ortsgruppe des deutſchen Oſtmarken⸗ 
vereins begrüßt die Kunde von dem Bau eines 
Kreiskrankenhauſes in Culm mit Freuden und 
hofft daß dieſer Bau ausgeführt wird.“ 
i Fete a EN en Schtittifuh, 
aufen ertrunken) iſt au m Krugſee der Schul⸗ 
knabe Emil Albrecht. 1 5 h 
, Braunsberg, g. Januar. (In der Enteignungs⸗ 
ſache) des Leo Kirſchnerſchen Grundſtücks, das zum 
Neubau der Mühlenbrücke benötigt wird, it der 
Wert des Grundſtücks auf 53 000 Mark feſtgeſetzt 
worden. Das freiwillige Gebot der Stadtgemeinde 
in Höhe von 70000 Mark lehnte Herr Kirſchner 


als Berta verſchwand, ſondern ſah neugierig 
dem Tun der Mama zu. 

Das Aufmachen ging flink unter Leonores 
geſchickten Händen, und die Kinder beſchauten 
voll Staunen all die ſchönen Sachen, die her⸗ 
auskamen, meiſt Hochzeitsgeſchenke, die das 
Heim ſchmücken ſollten. Die Worte der Be⸗ 
geiſterung von den Kinderlippen taten Leo⸗ 
nore gut. Sie gedachte voll Wärme der Men⸗ 
ſchen, die ihr dies zum Andenken gegeben 
hatten, lief geſchäftig hierhin und dorthin, be⸗ 
antwortete zugleich Willibalds lebhafte Fra⸗ 
gen und hatte ein zärtliches Wort für Lenchen. 

Die wollte aber ſchließlich nicht mehr ſitzen. 
Leonore mußte das Kind herausnehmen und 
umherzotteln laſſen. Aber nun ging fie an 
die zerbrechlichen Sachen, Willibald machte es 
ihr nach, bald faßten ſie dies, bald jenes Stück 
an. Es ſtand auch gar zu viel umher. Leo⸗ 
nore wehrte in Sanftmut, dann ſtrenger. Aber 
fe konnte nicht überall fein. Sie mußte ab 
und zu ins Wohnzimmer gehen, ein Bild auf⸗ 
hängen, eine Figur hinſtellen. Die Kinder 
blieben dann allein, und es dauerte nicht 
bange, jo hörte fie ein lautes Klirren. Eine 
Vaße lag in tauſend Scherben am Boden. 

Beide Kinder ſtanden ſtumm vor Schreck, 
als Leonore aus dem Wohnzimmer herbeiflog 
und den Schaden beſah. Lenchen fühlte ſich 
nun verpflichtet zu ſchreien, und Willibald 
machte Miene, ihrem Beiſpiel zu folgen. 

Aber Leonore zog Lenchen auf ihren Schoß. 
umfaßte Willibald mit dem anderen Arm und 
ſagte beſchwichtigend: „Seid ſtill, ich war ja 
jelber ſchuld. Ich kann doch nicht verlangen, 
daß ihr nicht anfaßt, was euch ſo lockend an⸗ 
lacht, nicht wahr? Nein, nein, ich hätte längſt 
mit dieſer Arbeit aufhören und mit euch 
ſpielen ſollen. Aber es war ſo hübſch, mich 


1 ab; ſeine Forderung lautete auf 100 000 
lart. 

S.eitin, 11. Januar. Unterſchlagung 
von Bojtgeldern.) Der Poſtſchaffnex Chriſtian 
Gruel aus Bergen auf Rigen ijt feit geſtern 
von dort ſpurlos verſchwunden. Eine Reviſion ergab 
das Fehlen von 16 000 Mark Poſtkaſſengeldern. Die 
Oberpoſtdirektion Stettin hat auf die Ergreifung 
85 e eine Belohnung von 500 Mark aus⸗ 
geſetzt. 


Lokalnachrichten. 


ur Erinnerung. 14. Januar. 1910 + Profeſſor 

J. Volhard, berühmter Chemiker. 1908 f Holger 
Drachmann, berühmter däniſcher Dichter. 1907 f 
Wilhelm Ritter von Härtel, ehemaliger öſter⸗ 
re ichiſcher Kultusminiſter. 1904 Angriff der Station 
Waldau durch die Herero. 1896 F Eberhard Graf 
von Württemberg zu Wien. 1890 + Karl Friedrich 
von Gerot zu Stuttgart. 1880 7 Hen Herzog 
15 ee e ee e ee uguſtenburg in 
lesbaden, der Vater der deutſchen Kaiſerin. 1874 
+ Philipp Reis, Erfinder des Telephons. 1871 
König Wilhelm zeigt den deutſchen Fürſten die An⸗ 
nahme der Kaiſerkrone an. 1858 ttentat Orſinis 
auf Napoleon III. 1821 * Salomon Ritter von 
Moſenthal zu Kaſſel, dramatiſcher Dichter. 1814 
Friede zu Kiel zwiſchen Dänemark und Schweden 
und Großbritannien. 1797 Sieg Bonapartes bei 
Rivoli. 1742 + Edmund Halley zu Greenwich, he- 
rühmter Aſtronom. 1301 * Andreas III. von An⸗ 
arn, mit ihm erloſch der Mannesſtamm der 

tpaden. 


Thorn, 13. Januar 1913. 


— (Der Oberpräſident von Welt: 
preußen Eraſt Ludwig von Jago w,) 
hat aus Gejunpheitsrüdjichten einen längeren Ur- 
laub angetreten, den er im Hochgebirge zu ver⸗ 
bringen gedenkt. Dor Name Jagow iſt in letzter 
Zeit beſonders oft genannt worden, daher dürften 
einige Daten über das Geſchlecht derten l 
fein. Die Familie entſtammt dem märf:jihen Ur 
adel, der mit Arnoldus von Jagow, von 1255—1284, 
uerſt urkundlich erſcheint, ſie Hl; ſeit dem 14. Jahr⸗ 
hundert in der Altmark auf nloſen ſchloßgeſeſſen. 
Im Wappen führen die von Jagow in Silber ein 
ſechsſpeichiges rotes Rad, während den Helm mit 
rolſilbernen Decken ein ſchreitender natürlicher 
SEE ziert, dem zwei ſilberne Lilienpfeile im 
Nacken figen. Der erkrankte Oberpräjident wurde 
am 6. November 1853 zu Calberwiſch als vierter 
Sohn des 1874 verſtorbenen Eduard von Jagow. 
Herren auf Calberwiſch und Uchtenhagen, geboren, 
ſeine gleichfalls verſtorbene Mutter war eine ge 
borene von Kalben, Der königliche Poltzeipräſi⸗ 
dent von Berlin Traugott von Jagow, und der 
neuernannte Staatsſekretär Gottlieb von Jagow 
entſtammen der 2. Linie des Geſchlechtes, während 
der Oberpräſident von Weſtpreußen der 1 Linie 
angehört. Letzterer iſt zum zweiten male vermählt 
0 erſter Ehe, die der Tod im Jahre 1893 trennte, 
atte Herr von Jagow eine Dame aus ſächſiſchen 
Geſellſchaftskreiſen zur Gattin gewählt, dieſe, Her⸗ 
tha geborenen von Polenz, hinterließ ihrem Ge- 
mahl einen Sohn, Matthias. Die Verſtorbene war 
die Tochter des königlich ſächſiſchen Kammerherrn 
Julius von Polenz auf ber⸗Kunewalde bei 

uken und deſſen Gemahlin Klara geborenen 
Freiin von Wechmar. Aus dieſer Ehe entſtammte 
Auch der leider zu früh verſtorbene Schrifiſteller 
Wilhelm von Polenz, der ſich durch viele leſens 
werte Romane einen bekannten Namen gemacht pat. 
Auch feine Schweſter Hertha war vor ihrer Wer- 
mählung mit Herrn von Jagow ſchriftſtelleriſch tä⸗ 
tig, doch wählte fie fih das Pfeudonym Léon Sloet. 
Nach dem Tode der erſten Gattin, die in Poſen an 
den Maſern ſtarb, vermählte ſich der damalige Re⸗ 
Be n en von Jagow am 4. Juni 1901 zu 

erlin mit Helena geſchiedenen Freifrau von 
Puttkamer, geborenen von Sndevort. Wie man 
ſich noch erinnern wird, gehörte der Danziger Ober⸗ 
11 ſeinerzeit zu den ſogenannten „Kanal⸗ 
ebellen“, doch hat ihn ſeine charaktervolle Hal⸗ 
tung in feinem Borwärtsiommen nicht lange be- 


hindert. 

— (Pie erſtationen in ne 
Often.) Die „Tägl. Rundſch.“ in Berlin ſchreibt: 
Bekanntlich hat das Präſidium des „Deut⸗ 
ſchen Flugverbandes“ kürzlich die Inan⸗ 
griffnahme ee von Flugſtütz⸗ 
punkten in Städten beſchloſſen, die das Vor⸗ 


mit meinen Sachen zu beſchäftigen. Dafür bin 
ich nun beſtraft.“ à 

Sie ſeufzte ein wenig. N 

Willibald verſtand natürlich nicht die 
Hälfte ihrer vor ſich hingeſprochenen Worte. 
Aber das verſtand er, und das begriff auch 
Lenchen, daß ihnen die Mutter nicht böſe war, 
und das verwunderte Willibald aufs höchſte. 
Er meinte, ſich nun entſchuldigen zu müſſen. 

„Lenchen hat mich angeſtoßen, ich hab's 
nicht getan, ich kann nichts dafür.“ 

„Na, klag nur das Schweſterchen nicht an.“ 
ſagte Leonore lachend. „Wir ſind alle mitein⸗ 
ander ſchuld, und keiner hat dem andern etwas 
vorzuwerfen. Nun hören wir aber auf mit 
dem Auspacken und beſehen ein ſchönes Bilder⸗ 
buch. Wollt ihr das? Seht hier, die Grok: 
mama hat eins für euch in die Kiſte gelegt. 
So, Lenchen, ſitzt du gut auf meinem Schoß? 
Komm dicht heran, Willibald, damit du gucken 
kannſt.“ 

Der Junge verfolgte ihr Tun mit wachſen⸗ 
dem Staunen. 

„Biſt du denn keine Stiefmutter?“ platzte 
Willibald endlich heraus. 

Leonore ſah ihn nachdenklich an. Sollte 
ſie dieſen Augenblick benutzen, um herauszube⸗ 
kommen, was den armen Seelen für Kinder⸗ 
mädchengift in die Herzen geträufelt worden 
war. 
„Was iſt denn eine Stiefmutter, mein 
Junge?“ 

„Eine Stiefmutter haut die Kinder und 
zeigt ihnen keine Bilderbücher,“ erklärte er. 

„Wer hat dir das geſagt?“ Nur mühſam 
hielt Leonore ihre Entrüſtung zurück. 

„Berta. Aber wir ſollen es nicht wieder⸗ 
ſagen.“ Er kaute kleinlaut an den Nägeln. 

„Warum nicht?“ 


haben tatkräftig durch Hergabe von Geldmitteln 
und dergleichen unterſtützen wollen. Im ganzen 
muß angeſtrebt werden, auf 100—135 Kilometer 
Entfernung Flugplätze zu errichten, wodurch für die 
Sicherheit der Flieger ganz erheblich gejongt jein 
würde. Es dürfte vor allem auch die Errichtung 
von Flugſtationen in den öſtlichen Provin⸗ 
zen notwendig jein, da dort Etappen für die Aus⸗ 
führung größerer Flüge ebenſewenig eingerichtet 
jind, wie geeignete Unteikunftshallen für große 
Luftſchiffe, die im Weiten Deutſchlands in weit 
größerem Maße vorhanden ſind. Zum Beweiſe hier⸗ 
für mag daran erinnert werden, daß der Wright: 
flieger Abramowitſch, als er von Berlin über 
Königsberg nach Rußland flog, mit außerordent⸗ 
lichen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, da Flug 
zeugitationen oder auch nur Orte, bei denen eine 
von vornherein geſicherte Landung vorauszuſehen 
war, nicht vorhanden waren. Als Landungsplätze 
und Flugſtationen würden die Orte Frankfurt a. O., 
Landsbeig, Konitz, Schneldemühl, Elbing, ſowie 
erner Glaudenz oder Culm, Danzig oder Allen⸗ 
ſtein ganz beſonders zweckmäßig ſein, da es gerade 
in dieſen Gegenden an Flugſtützpunkten gänzlich 
mangelt. In Oſtpreußen würde auch in Lyck oder 
Lötzen eine Flugſtation von Vorteil fein mit ent- 
ſprechenden Etappen nach rückwärts. 
— (Beamten verein zu Thorn) Am 
Sonntag Abend feierte dex Verein in den Sälen 
des Artushofs das zehnjährige Stiftungs⸗ 
felt. Zu der Feier, an der als Ehrengäjte eine 
Anzahl höherer Beamte — Heri Geheimer Ober: 
juſtizrat Landgerichtspräſident Hahn, Herr Poſt⸗ 
direkltor Eehrmann, Herr Telegraphendirektor 
Datow u. a. — teilnahmen, war ein reiches muſika⸗ 
liſches Programm zuſammengeſtellt, beffen inſtru⸗ 
mentaler Teil von der Kapelle der 21er unter 
Leitung des Herrn Obermuſilmeiſters Böhme vor⸗ 
trefflich ausgeführt wurde. Die Feſtrede, für welche 
ein Feſtgedicht, das von Fräulein Pleger ſchön ge⸗ 
ſprochen wurde, und die Männerchöre mit Orcheſter 
„Die Himmel rühmen“ und „Mein Vaterland“, 
welche von der Thorner Liedertafel packend vorge⸗ 
tragen wurden. die rechte Vorbereitung und 
Stimmung gaben, hielt Herr Landrichter Dr. 
Mielke: Ihm ſei die Aufgabe zuteil geworden, 
der Bedeutung des heutigen Abends gerecht zu wer- 
den, was er umſo lieber tue, als er mit dem Vor⸗ 
ſtand dies für einen notwendigen Beſtandteil dieſes 
Feſtes halte. Ein Gaſt oder jüngeres Vereins⸗ 
mitglied könnte das Stiftungsfeſt für ein Ver⸗ 
gnügen gleich jedem anderen halten, Daß es mehr 
ſei, ſolle zu aller Bewußtſein gebracht werden durch 
die Feſtrede, die das geiſtige Band ſichtbar zu 
machen habe, das die Feſtgenoſſen vereint und eint 
zu einer wohlgeordneten, einheitlichen Geſamtheit. 
zhe der Beamtenverein, vor 10 Jahren, gegründet 
worden, war die Beamtenſchaft, an Zahl gegen 
2000, eine unorganiſche Maſſe, die ſich der in ihr 
ruhenden mirtfehaftlicen und ideellen Kräfte noch 
faum bewußt war. it der Verwertung der Er⸗ 
Bernie mit dem Kredit, mit der Stellung und 
ertretung der Beamtenſchaft in der Selbſt⸗ 
vrwaltung war es ſchlecht beitellt, auch gab es keine 
Zentralſtelle, wo eſchwerden erörtert werden 
konnten. Dem hat die Gründung des Beamten⸗ 
vereins df der ein Brennpunkt der ideellen 
und materiellen Intereſſen geworden iſt. Die Mit⸗ 
gliederzahl iſt von 43 auf 500 geſtiegen, die Spar⸗ 
einlagen betragen 50 000 Mark, zum Weihngchtsfeſt 
wurden 500 Mark Darlehen gewährt und 7 Prozent 
Dividende konnten verteilt werden; mancherlei Ver⸗ 
günſtigungen und Preisermäßigung, z. B. durch ge⸗ 
10 0 Kohleneinkauf, wurden erzielt. Die 
ideellen Anſchauungen ſind vertreten durch drei 
Stadtverordnete und kommen zum Ausdruck im 
Vereinsleben, in der edlen, eee Geſelligkeit, 
in der Liebe zu König und Vaterland, in der 
eee die hier gepilegt wird. Auch die vor⸗ 
geſetzten Behörden haben ſich des Vereins wohl⸗ 
wollend angenommen und haben ihn auch zu einem 
rechtlichen Gebilde mit unabhängiger Existenz ge⸗ 
macht. Dieſe Erfolge ſeien den Gründern des Ver⸗ 
eins zu danken, deren Namen ex nicht zu nennen 
brauche, die mit Geſchick und ſelbſtloſer Hingebung 
alle Schwierigkeiten zu überwinden gewußt. Aber 
alle Arbeit wäre umſonſt verſchwendet worden, 
hätten ſie nicht einer Sache gegolten, die den Keim 
des Gedeihens in ſich trug. Die Gründung zu 
beſſerer Vertretung der gemeinſamen Intereſſen 
wurde eben als notwendig empfunden. Was die 
verſchiedenen Kreiſe der Beamtenſchaft ſich um das 
Banner des Vereins ſcharen hieß, waren die wirt⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen, die in einer Zeit der Steige⸗ 
rung der Koſten der Lebenshaltung Wahrung er⸗ 


„Weil wir dann von der Stiefmutter noch 
viel mehr Haue bekommen.“ 

„Hat dir Berta auch gejagt, daß man eine 
Stiefmutter nicht küßt?“ 

„Jawohl, und deshalb habe ich es geſtern 
Abend nicht getan.“ Man merkte dem Jungen 
an, daß er ſtolz auf ſeine Tat war. 

Leonore ſchwieg. 8 
„Berta weiß das auch,“ 
Kerl redſelig fort. 
„So?“ 
Leonore griff entſchloſſen zur Schelle. Ihre 
Lippen zitterten. 

Berta trat ein. 

„Bitte, leſen Sie die Scherben auf, damit 
die Kinder ſich nicht damit beſchädigen. Willi⸗ 
bald, geh in die Küche zu Luiſe, bis ich dich 
rufe, ja?“ ; 
Willibald entfernte fih, und Berta las die 
Scherben auf. 

„Herr, du meine Güte, was ſoll jetzt paſſie⸗ 
ren?“ dachte ſie dabei. „Irgend was iſt los 
das ſieht man ihr an. Na, man zu, ich laſſe 
mir von der nichts nich bieten. Wenn ſie auf⸗ 
mugt, kündige ich, denn wird fie ſchon klein 
werden. Die Kinder wollen ja nichts von ihr 
wiſſen, wie ſoll ſie denn ohne mich fertig wer⸗ 
den?“ 

Sie wartete alſo 
was kommen ſollte. 
Leonore ſah ihrer Arbeit zu. Dann ſagte 
ſie unvermittelt: „Haben Sie eine Stiefmutter, 
Berta?“ 

Offenen Mundes ſtarrte Berta fie an. 
Guckſt de aus die Lucke! Alſo die Kinder 
hatten geplaudert. So dumme Bälge können 


fuhr der kleine 
„Sie kennt Stiefmütter.“ 


in Gelaſſenheit deſſen, 


doch nie den Mund halten. 
„Ich fragte, ob Sie 
haben.“ 


eine Stiefmutter 


zierfahrten aufnehmen. 


heiſchten. Aber mehr noch war es der Idealismus 
der Beamtenſchaft. Denn jeder guie Bamte ift 
Idealiſt. Während alle anderen Berufe für fiğ 
arbeiten, arbeitet der gute Beamte für andere, für 
den Staat, dem ſeine Arbeit unmittelbar dient. 
Es muß einmal geſagt werden, daß der gute Be⸗ 
amtee, der fid ſeiner Aufgabe voll hingibt, nicht 
für das Gehalt arbeitet, das bei geringerer Hingabe 
auch das gleiche bliebe. Es liegt hier noch eine 
Art patriarchaliſchen Verhältniſſes vor, indem die 
Beamten wie Familienglieder angeſehen ſind, 
denen nur der Lebensunterhalt, allerdings bis zum 
Lebensende, gewährt wird. Dem rechten Beamien 
liegt die Wohlfahrt des Gemeinweſens und Staates 
jo am Herzen, daß die Arbeit daran ihm die innerſte 
Befriedigung verschafft. Deshalb ijt ſeine Arbeit 
altruiſtiſch, deshalb muß er idealiſtiſch ſein. Das 
war nicht immer jo; auch in unjercn Volke gab es 
früher ein Beamtentum, das für ſich und Intereſſen⸗ 
gruppen arbeitete. Das heutige Beamtentum iſt 
eine Schöpfung der preußiſchen Könige, die ſelbſt 
ein Vorbild darin gaben, wie König Friedrich Wil⸗ 
helm, der nur Amtmann von Wuſterhauſen, und 
Friedrich der Ben der nur le premier domestique 
de l'état, der erſte Staatsdiener ſein wollte. Dies 
neue Beamtentum aber hat die verſchiedenen 
Landesteile erſt zum Ganzen eines Staates ver⸗ 
ſchmolzen. deſſen fejtes Gerüſt es war und geblieben 
iſt. Das muß ſich jeder Beamte vor Augen halten. 
Die Rede ſchloß mit einem Hoch auf Se. Mafeſtät 
den Kaiſer, der in den Fußtapfen ſeiner großen 
Vorfahren wandelt, der erite Beamte, zu dem die 
Beamtenſchaft mit Stolz aujdlidt. In dem übrigen 
Teil des Konzert wirkten mit ſchönen Solovorträgen 
mit Fräulein A. Schmidt („Pagenaxie“ und „Ab⸗ 
ſchied vom Deand!l“), Herr Mitte ſchullehrer Ruppin 
(Der gefangene Admiral“ und, im Duett mit Herrn 
Steuerſekretär Ulbricht „Eine Nacht auf dem 
Meere“), Frau Zahnarzt Davitt („Waldeinſamleit 
und „Gretel“), die Herren Obermuſikmeiſter Böhme, 
Obertelegraphenſekretär Haberkorn und Muſik⸗ 
direktor Char, der Leiter des Konzerts (zwei Trio 
für Geige, Klavier und Harmonium, „Wiegenlied 
und „Romanze“), während die Liedertafel noch mit 
drei Chorliedern „Im tiefſten Wald“, „Aus der 
Jugendzeit“ und „Srübling am Rhein“ auftrat, 
die ſämtlich von der zahlreichen Zuhörerſchaft, 
welche auch die Logen noch füllte, mit greßem, wohl- 
verdientem Beifall aufgenommen wurden. Der 
lebhafte Alla turca⸗Marſch des Orcheſters leitete 
dann die Feſtteilnehmer in das Reich der be⸗ 
ſchwingten Muſe des Tanzes. 


— (Ein tödlicher Unfall) ereignete ſich 
Sonntag früh 47 Uhr auf dem Hauptbahnhof. 
Der Putzer Rudolf Müller aus Nudak war an 
einer Lokomotive mit dem Reinigen eines Aſche⸗ 
kaſtens e Auf ein anſcheinend irrtümlich 
zu früh abgegebenes Signal fekte fih die Maſchene 
in Bewegung, während M. noch unter derſelben 
beſchäftigt war. Dem Unglüdlihen wurden der 
Kopf und beide Füße abgefahren, ſodaß der Tod 
auf der Stelle eintrat. Der Verunglückte. der im 
z Lebensjahre ſtand, hinterläßt Frau und fieben 

inder. 


r Podgorz, 13. Januar. (Die Liedertafel) 
feierte am Sonnabend im Hotel „Kronprinz“ ihr 
erſtes Winterfeſt. Eröffnet wurde dasſelbe mit dem 
Weichſelſängerſpruche. Das reichhaltige Programm 
bot abwechſelnd Konzertſtücke und Geſangsvorträge 
der Liedertafel. a f war 
Lied „Herr. bleib’ bei uns mit deinem Reich“, das 
in guter Beſetzung unter Orcheſterbegleitung von 
den Sängern vorgetragen wurde. Die Löſung des 
Rebuſſes brachte der glücklichen Erraterin einen 
ſtrammen Hafen, der als Preis hierfür ausgeſetzt 
war. Auch die Aufführung des komiſchen Terzetts 
„Der Fuchs in der Falle“ trug dazu bei, daß bald 
die rechte Fröhlichkeit unter den Anweſenden ein⸗ 
fehrte. Ein Tänzchen beendete erſt am Morgen das 
ſchön verlaufene Feſt. 

f —P— . ;P. . . —— — — — 


Luftſchiffahrt. 

Den Verliner Blättern zufolge, ſoll über 
die Luftfahrbetriebsgeſellſchaft 
in Berlin der Konkurs verhängt 
werden. Das Unternehmen florierte anfangs 
ſehr gut und ſein Lenkballon „Stollwerk“, 
der ehemalige „P. L. 6“, konnte kaum die 
Zahl der ſich meldenden Paſſagiere zu Spa⸗ 
Während der Win⸗ 
—— —— . ——̃ K —Ü—é—— ü— — 


„Nein, Frau Profeſſor.“ 
„Kennen Sie Familien mit Stiefmüttern?“ 
fuhr Leonore ruhig fort. 

„Ja—a—a—.“ 

„Genauer?“ 

„N—ei—i-—in, eigentlich nicht.“ 

„Aber Sie nehmen als ſelbſtverſtändlich 
an, daß eine zweite Mutter, alſo die ſoge⸗ 
nannte Stiefmutter, die Kinder, die ſie über⸗ 
nimmt, ſchlecht bohandelt?“ 

Berta ſchwieg. Alles Blut war ihr zu Kopf 
geſtiegen. 

Leonore ſtand auf, ſetzte Lenchen in ihren 
Stuhl und trat dicht zu dem Mädchen. Ihre 
Augen blitzten. ; 

„Ich möchte Ihnen den Rat geben, die Kins 
der fortan nicht mehr, wie Sie es leider in 
un verantwortlicher Weiſe getan haben, gegen 
die Mutter zu beeinfluſſen. Werden Sie die⸗ 
ſen Rat befolgen, gut, ſo bleiben wir zuſam⸗ 
mon. Wenn nicht, jo müſſen wir uns trennen. 
Richten Sie ſich danach.“ 

Leonore drehte ſich um, nahm Lenchen auf 
den Arm und ging ins Wohnzimmer. Sie 
rief Willibald zu ſich und erzählte den Kindern 
Geſchichten. Berta, Wut und Ingrimm vers 
ſchluckend, ſtob mit ihren Scherben hinaus. 

Als Dietrich mittags vom Bureau dam, 
fand er Leonore mit Wangen, die vor Eiſer 
glühten, daran, einen Pudding für das 
Mittageſſen fertigzuſtellen. 

„Ich bin gerade fertig und ganz zu deiner 
Verfügung,“ rief ſie heiter. Sie band ihre 
Küchenſchürze ab und begleitete ihn ins Wohn⸗ 
zimmer. Er küßte ſie warm, blickte aber 


ſuchend umher. 
(Fortſetzung folgt.) 


Beſonders wirkungsvoll war das 


termonate und während des ſchlechten 
Welters, bei dem nicht geflogen werden 
konnte, überſtiegen die Unterhaltskoſten aber 
bei weitem den Gewinn. Auch die Schein⸗ 
werferreklame erfüllte nicht die auf ſie ge⸗ 
letzten Hoffnungen. Die Verpflichtungen der 
Luttfahrbetriebsgeſellſchaft werden auf etwa 
400 bis 450 000 Mark geſchätzt. Die 
Ballons dürften von der Bitterfelder Quit- 
fahrzeuggeſellſchaft angekauft werden. Der 
Betrieb ſoll im allgemeinen auf der bisheri⸗ 
gen Baſis weitergeführt werden. 


Manniafaltiges. 

(Der Brand) im Adjutantenflügel des 
Neuen Palais in Poisdam war durch 
Dampfausſtrömung im Korridor des zweiten 
Stocks des Adjſutantenflügels entstanden. 
Das Feuer wurde innerhalb ¼ Stunden 
auf ſeinen Herd beſchränkt. Der Schaden iſt 
unbedentend. Nach Beendigung der Arbeiten 
ließ der Kaiſer den Feuerwehrleuten einen 
Trunk reichen. 

(Schwerer Bootsunfall in der 
Kriegsmarine.) Eine Jolle vom 
Torpedoboot „S 70“ ilt am Sonu⸗ 
abend bei dem Verſuch, ein bei Schlei⸗ 
müde angetriebenes Torpedo zu bergen, 
mit drei Mann, dem Torpedooberbools-⸗ 
mannsmaaten Großmann und den Malroſen 
Rademacher und Schipper, auf noch nicht 
aufgeklärte Weiſe geſunken. Die Nach⸗ 
forſchungen nach Boot und Leuten find 
bisher ergebnislos geblieben. 

(Die Unterſchlagungen des 
Notars Dr. Becker) in Hamburg ſollen 
nach einer Meldung mehrerer Blätter die 
Höhe von 3 Millionen Mark erreicht haben. 
Es find insbeſondere Hypothekenmakler und 
kleine Grundbeſitzer durch Fälſchung von Hy⸗ 
polhekenbrieſen geſchädigt worden. 

Zu dem Leichenfund bei 
Hamburg) wird weiter gemeldet: Die 
Obduktion der in Bramſeld geſundenen 
Leichenteile ergab, daß die Abtrennung der 
Gliedmaßen durch eine abſolut fachmänniſche 
Hand ausgeführt worden fein muß, und 
zwar mittels eines ſehr feinen chirurgiſchen 
Inſtrumentes, da keine Muskelſehnen durd: 
schnitten, ſondern die Glieder direkt losge⸗ 
ſchält worden ſind. Das Alter und die 
Identität des Ermordeten ließen fih nicht 
feſtſtellen. , 

(Der Bodenreformer Dr. Weh⸗ 
berg,) der zuſammen mit Michael Flür⸗ 
ſcheim in den achtziger Jahren den Bund 
deulſcher Bodenreformer begründet hat, ift in 
Düſſeldorf geſtorben. 

(Aus Furcht vor der Verhaf⸗ 


tung) beging eine Dienſtmagd in Köln 
einen Selbſtmordverſuch. Als fie wegen 


eines bei der Herrſchaft begangenen Dieb- 
ſtahls verhaftet werden follte, übergoß fie fid 
mit Pelroleum und zündete die durchtränkten 
Kleider an. Das Mädchen wurde lebensge⸗ 
fährlich verletzt ins Krankenhaus gebracht. 

(Die Perle in der Auſter.) 
Wieder einmal ift eine Perle in einer Auſtei 
gefunden. Aus Leipzig wird berichtet, daß 
dort ein Kaufmann, als er ſich in Aeckerleins 
Keller am Markt der beſchaulichen Tätigkei: 
des Auſterneſſens hingab, auf etwas Hartes 
biß und ohne Verluſt eines Zahnes mir 
Erſtaunen feſtſtelle, daß er eine ungewöhnlich 
ſchöne Perle beinahe verſchluckt hätte. Ihr 
Wert foll 600 Murk betragen. 

(Die Milchſperre in München) 
ift nunmehr nach einer Dauer von 9 Tagen 
wieder aufgehoben worden. Die Sperre hal 
mit einer Niederlage der Milchproduzenten 
geendet. 

(Ein Kaminbrand) brach Sonnabend 
früh gegen 3½ Uhr im Wittelsbacher 
Palais zu München, in dem Prinz⸗ 
regent Ludwig reſidiert, in der Garderobe 
aus. Die ſofort erſchienene Feuerwehr 
löſchte den Brand in kurzer Zeit. 

(Stiftung.) Der Großinduſtrielle 
Auguſt Thyſſen ſtiftete für kirchliche Zwecke 
in Mültzeim (Ruhr) 150 000 Mark. 

(Die Ehefrau als Bauherr.) 


In Schmargendorf betreibt eine Frau das 


Gewerbe einer Bauunteruehmerin. Ihr Ehe⸗ 
mann iſt bei ihr als Bauleiter ungeſtellt. 
Der Amtsvorſteher wollte den gewerblichen 
Beziehungen zwiſchen den Eheleuten ein 
Ende machen und beantragte, der betrieb⸗ 
ſamen Dame den Gewerbebetrieb zu unters 
jagen. Gie jei lediglich ein „Strohmanu 
und hätte weder theoreliſche, noch praktiſche 

enniniſſe im Bauweſen. Erſt, nachdem ihr 

kann fruchtlos gepfändet war und den 
Offenbarungseid geleiftet halte, ſei Frau F. 
zur „Bauunternehmerin“ avanziert. Der 
Kreisausſchuß wies den Antrag zurück. Die 
Frau treibe ihr Geſchäſt feit vier Jahren 
völlig einwandfrei, es beſtehe daher kein An⸗ 
laß, ihr den Weiterbetrieb des Gewerbes zu 
unterſagen. 

(Biuttateines eiſerſüch tigen 
Liebhabers.) In Oberkaſſel bei Bonn 
ift Freitag Abend die 20 jährige Anna Held 
aus Dransdorf von dem 23 jährigen Matros 
fen Adam Lenz aus Kaub erjiohen worden. 
Der Täter flüchtete, wurde aber in der Nacht 
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Das neue Prinzregent Luitpold⸗Land. 

Vor Oberleutnant Dr. Filchner wurde beiſ wurde bis 79 Grad ſüdlich und 30 Grad weſt⸗ 
feiner Südpolarexpedition bei 76 Grad 35 Min. lich feſtgeſtellt. Auf dem 78. Breitegrad ſchließt 
ſüdlicher Breite und 30 Grad weſtlicher Länge fih hieran als ſüdliche Begrenzung die Wed- 
ein neues Land entdeckt und nach dem Ehren⸗ dellſee, nach Weiten zu die Kaifer Wilhelm- 


protektor Prinzregent Luitpold genannt. 


bei Küdinghoven verhaftet. Er will die Tat 
wegen angeblicher Untreue der Held be— 
gangen habeu. 

(Durch ſtarken Sturm und 
Schnee) wird der Schiffs⸗ und Gülerver⸗ 
kehr, beſonders im Norden Englands, 
ſtark behindert. Auch in zohlreichen Orten 
des Inlands ift viel Schaden angerichtet 
worden. Eine Anzahl von Kohlendampfern 
iſt außerſtande, mit ihrer Ladung Shields zu 
verlaſſen. 

(Schweres Grubenunglück) In 
den Gruben von Gorsko Iwanowsky bei 
Jekaterinos law würden bei der Einfahrt 
ourch Abſturz des Förderkorbs ſieben Perfo: 
nen gelötet und fünf verwundet. ; 

(Ein Fall von Cholera in 
Odeſſa.) In Odeſſa iſt am Freitag ein 
Fall von Cholera feſtgeſtellt worden. 

(ü ber grauenerregende Scheuß 
lichkeiten gegen Ausſätzige in 
Eh ina) berichten Briefe der katholiſchen 
Miſſion aus Haining (Provinz Kwang, 
datiert vom 14. Dezember. Sie ſchildern die 
grauſame Tötung von 39 Ausſätzi⸗ 
gen auf Befehl der chineſiſchen Provinzial 
behörden. Die Ausſätzigen lebten jahrelang 
m Wald, wenige Meilen vom Weichbild der 
Stadt entfernt. Angeſichts ihrer erbarmungs⸗ 
würdigen Verlaſſenheit ſuchten die katholi⸗ 
ben Patres um die Erlaubnis nach, auf 
eigene Koſten eine Zufluchtsſtätte für ſie zu 
errichten. Die Behörden ſchlugen dies zu⸗ 
nächſt rundweg ab, ſpäter erteilten fie ſchein⸗ 
bar die Genehmigung, ließen aber auf dem 
Baradefeld vor der Stadt eine Grube gra⸗ 
ben, ihren Boden mit petroleumgedecktem 
Holz bedecken und, nachdem ſie das Holz an⸗ 
gezündet hatten, die ahnungsloſen Ausſätzi⸗ 
aen mit dem Bajonett in die Grube hinein⸗ 
treiben, wo ſie in Gegenwart einer großen 
Menge in den Flammen umkamen. Außer: 
dem wurden Belohnungen für die Entdeckung 
noch anderer Auslägiger ausgeſetzt. Seitdem 
iſt wieder ein Kranker ergriffen worden, den 
man erſchoſſen hat. Der Tutu hat eine Bez 
kauntmachung erlaſſen, in der den Ausſätzi⸗ 
gen Verbrechen vorgeworfen werden, ohne 
daß der geringſte Beweis für dieſe Ver⸗ 
brechen vorliegt. Die Behörden gehen fo- 
weit, ſich ihrer Taten noch zu rühmen. 

(Zehn Perſonen ertrunken.) 
Der transatlantiſche Dampfer „Ambroſe“ ifi 
auf dem Merſeyfluß mit zwei kleinen Fracht⸗ 
dampfern zuſammengeſtoßen. Die beiden 
Dampfer ſanken, zehn Mann der Bejagung 
fanden den Tod in den Fluten. i 

(Ins Meer gefallen und er» 
trunfen) Der Leiter der Arbeiten an 
deim neuen Hafen von Buenos Aires, Juge⸗ 
nieur Waſh, ift infolge eines Hitzſchlages ins 
Waſſer gefallen und ertrunken. 

(Verurteilung eines unge⸗ 
treuen Banfıers.) Der frühere Finan⸗ 
zier Jofeph G. Robin wurde in Meme 
york zu einem Jahre Zuchthaus verurtent. 
Er wurde überführt, der Waſhington Sa⸗ 
nings Bank, zu deren Beamten er gehörte, 
27 000 Dollar veruntreut zu haben. 

(Der Millionenſchatz im Heh- 
lerneſt.) Die Newyorker Polizei hat 
in der 33. Avenue ein Diebesneſt ausgeho- 
ben, wo Juwelen, Gold⸗ und Silberwaren 
im Werte von 2 Millionen Mark lagerten. 
Die Wertſachen rühren von Diebſtählen her, 
die in vornehmen Newyorker Reſtaurants 
und Hotels verübt wurden. Von den Dieben 
konnte memand ſeſtgenommen werden. Nur 
ein junges Mädchen, namens Kitty Parr, die 
vermutlich als Lockvogel gedient hat, wuroe 
verhaftet. 


Es] Barriere. 


(Unfall der Dampfers „Großer 
Kurfürſt“.) Die Newyorker Agentur des 
Norddeutſchen Lloyd erhielt ein drahtloses 
Telegramm von dem Dampfer „Großer 
Kurfürſt“, das beſagt, daß 560 Meilen öſt⸗ 
lich vom Kap Race die Backbord⸗Kurbel⸗ 
welle zerbrach und daß der Dampfer mit 
halber Geſchwindigkeit weiterſährt. — Der 
Bruch der Kurbelwelle des Dampfers „Großer 
Kurſfürſt“ fand auf 46 Grad 40 Minuten 
Nord und 39 Grad Weſt ſtatt. Da das 
Schiff mit halber Kraft fährt, wird es vor 
ausſichtlich am 17. Jannar in Newyork ein: 
treffen. Es befindet ſich eine Reſervewelle 
an Bord. Die Reparatur wird in Newyork 
vorgenommen werden. Die Paſſagiere und 
die Mannſchaft befinden ſich wohl. 

(Vom Berkehr abgeſchnitten) 
iſt durch Hochwaſſer der Ort Wheeling (Weſt⸗ 
virginia). Ohio und Milſiſuppi ſteigen. 
Mau befürchtet das ſchlimmſte. 


Humoriſtiſches. 
(Weit wichtiger.) Der Sohn des Hauſes 
atte eine ſehr gute Erziehung genoſſen, und ſein 
Vater hatte ihn in ſein Geſchäft aufgenommen, Da 
paßte dem Sohne aber dies nicht und das nicht, 
aber zu all ſeinen Ausſtellungen ſchwieg der kluge 
Vater. Eines es tam eine größere Beſtellung 
von einem alten Kunden. Wieder regte ſich der 
junge Mann auf. „Wenn doch endlich mal,“ rief 
er aus, „dieſer Meier es lernen würde, ortho⸗ 
graphiſch zu schreiben!“ — „Was gibt's denn dies⸗ 
mal wieder?“ erkundigte ſich freundlich der Vater. 
— „Er hat wieder einmal Kaffee nur mit einem 
ne“ geſchrieben!“ — „Wirklich? Das ift mir noch 
nie aufgefallen!“ — „Natürlich nicht!“ warf der 
Junge ann ärgerlichen Tones ein, „dir fällt ja 
ewas nie auf!“ — „Vielleicht nicht, mein Sohn,“ 
erwiderte der Alte, „aber dafür ſehe ich ſehr deutlich 
etwas anderes, was dir erſt mit der Zeit klar 
werden wird. und das ift, daß Meier bar bezahet!“ 
(Sch wa ch es i 85 leider 
nimmt mein Gedächtnis immer mehr an chärfe ab! 
Morgen um dieſe Zeit habe ich alles vergeſſen, was 
ich heute getan habe!“ — „Hm, das iſt ja nett! 
Übrigens, alter Junge, könnteſt du mir nicht auf ein 
paar Tage mit einem Hunderter aushelfen?“ 
der Elektriſchen war es über ⸗ 
füllt); weil jo ſchlechtes Wetter war, hatte der 
Schaffner ein paar Leute 1 mitgenommen. Eine 
junge Dame ſtand ſehr wackelig, weil ſie ſich nir⸗ 
gends feſthalten konnte; immer, wenn der Wagen 
an eine Kurve kam, fiel ſie um und war ſchon drei⸗ 
mal auf dem Schoße eines großen, behäbigen Herrn 
gelandet, als dieſer ſich die liebenswürdige Frage 
erlaubte: „Wäre es nicht beſſer, mein Fräulein, 
wenn Sie gleich ſitzen blieben?“ 


Bromberg, il. Handen kammer-Zexichk. 
Weizen und, 
brand» und bezugfrei, 199 ME, do bunter und rot mind. 128 
Pfund hofl wiegend, brand» und bezugfrei, 195 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand- und bezugfrei, — 
Mark, do. wind. 115 Pfd. boll. wiegend, brand- und be- 
zugfvei, 160 Mk., do. 110 Pfd. holl. wiegend. “brand: und 
bezugfrei, 148 Mk., geringere Qualitäten unter Notig. — Roggen 
uno, Roggen mindeſtens 122 Pfund Holl. wiegend, 
gut, gejund, 165 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund Hall, 
wiegend, gut geſund, 162 Mt, do. mindeſtens 117 Pfd. 
holl. wiegend, gut, geſund, 159 Mk., do. mind. 115 Pfd. Hok, 
wiegend, 153 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
Werte zu Müllereizwecken 145—150 Mk., Brauware 160 —176 
Mark., feinſte über Notiz. — Futlererbſen 170—175 Mk., Ku: 
ware 210-212 Mk. — Hafer 136—163 Mk., guter, zum Konſum 
155—171 Mi., mit Geruch 130-149) Mk. — Die Breite ver- 
iteben lich lofo Bromberg. . 


Januar. 


Magdeburg. 11. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker. 
88 Grad ohne Sack 8,90 —9,00. Nachprodukte 75 Grad 
hne Sad 7,10 — 7.25. Stimmung: ruhig. Brotraffinade T 
ohne Faß 19,09 19,25. Kriſtallzuger I mit Sack —.— 
Gem. Raffinade mil Sack 18,75— 19,00. Gem. Melis I mit 
Sack 18.25 18,50. Stimmung: ruhig. 


Hamburg, 11. Januar. Mübol ruhig, ber gollt 67. 
Spiritus ruhig, per Januar 31 Gd. per Jan. Febr. 
31 Gd., per Febr März 31 Gd. Wetter: ſchön. 


Welter-lleberſicht 
der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg 13. Januar 1912. 


25 = o5 | 1 
Name 8 — 8 2 FE Wilterungs- 
382 8 verlau 
der Beobach- 8 8 35 Welter |S F 508 der 19 
lungsſtallon 3 — 55 & 224 Stunden. 
El Í E 

Borkum 729,219 bedeckt |— 3] — nachls Nied. 
Hamburg 63.0 OSO bedeckt — 3) — meiſt bewölkt 
Swinemünde 705,9 O wolkig — 4 — jvorw, heiter 
Neufahrwaſſer 767,0 SO vedett — 5 0,4 meiſt bewölkt 
Memel 61.2.0 bedeckt — 5) — Imeilt bewölkt 
Hannover 760.100 bodeckt — 4) 6,4 Nied. i. Sch.“) 
Berlin 64.00 bedeckt — 3) — meilt bewölkt 
Dresden 762,70 woltig — 5 — [meift bewölkt 
Breslau 60, ONO [bedeckt — 5] 0.4 Wetterleucht. 
Bromberg 766,40 Schnee — 6) 6,4 meiſt bewölkt 
Me 760.2 S halb bed. — 2.4borm. Nied. 
Frankfurt, M. 780.9 N Nebel — 2) 12.4 anhalt. Nied. 
Karlsruhe 760,5169 bedet 1} 2.4jeorm. Nied. 
München 161,7] SW wolkig — 12,4 nachts Nied. 
Paris — — — — — — 
Bliſſingen 758.3 SSW heiter 1 04 nachts Nied. 
Kopenhagen {766,450 beveft | — 0.4 nachm. Nied. 
Stockholm 771,2 NO bedeckt — 4| 2,4 zieml. heiter 
Haparunda 775,0 OSO Nebel —16] — nachts Nied. 
Aichangel — — — — | — inahm. Nied. 
Petersburg 769,5 NNO Regen — 5 0,4 Gewitter 
Warſchau 735,3 0 S0 bedeckt — 6} — Imeift bewölkt 
Wien 762,6% N W Schnee — 6) 6,4 nachm. Nied. 
Rom 760.5%N wolkenl. 4) 12,4 zieml. heiter 
Hermannſtadt 799,2 SO Schnee — 5) 6,4ſanhalt. Nied. 
Belgrad — — — — | — zzieml. heiter 
Bıarrig - — — = — Nie. i. Sch. 
Nizza — — — — | — jmeijt bewölkt 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 14. Januar. 
Andauernde Kälte, leichte Schneefälle. 


14. Januar: Sonnenaufgang 8. 7 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.11 Uhr, 
Monvaufgang 1.43 hr, 
Monduntergang 11.59 Uhr. 


s: Warum grad ander. duno Cigarette 
Hängt er der Raucher fest wie eine Klette ? 


Warum die. quno nur von früh bis spät? 
Die Antwort liegt im Worte: Qualität. 


Zwangs verſteigerung. 


f Im Wege der W n uR 
oll das in Thorn, Bergſtraße 32 = 
belegene, im Grundbuche von Thorn, Mittwoch den 


Oeffentliche 


Zwangs versteigerung. 


deffentlicher Verkauf 


in Goſtgau von 


15. d. mis. lebendem, totem 


weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend 


Nene Eulmervorſtadt, Band IV, Blatt 
124, zurzeit der Eintragung des Ber- 
ſteigerungsvermerkes anf den Namen 
der verwitweten Frau Marianna 
Besdun geb. Brocke in Thorn, ein⸗ 
getragene Grundſtück 


am 6. März 1913, 


vormittags 10 Uhr, 
durch das unterzeichuete Gericht — an 
der Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 22 
— verſteigert werden. 

Das in Thorn in der Gemarkung 
Mocker, Bergſtraße 32 belegene Grund⸗ 
tüd iſt 11 ar 38 qm groß, in ber 
Grundſteuermutterrolle unter Nr. 813 
und mit 1676 Mk. Gebändeſtener⸗ 
nutzungswert unter Nr. 1364 in der 
Gebändeſtenerrolle des Gemeindebezirks 
Thorn verzeichnet. Der Jahresbetrag 
der Gebäudeſteuer ift auf 62,10 Mk. 
jeſtgeſetzt. Das Grundſtück beſteht aus 
a) Wohnhaus mit Hofraum und Haus⸗ 
garten, b) Wohnhaus (rechts auf dem 
Hofe) und 2 Ställen und hat die 
Kataſterbezeichnung Karteublatt 13 
Nr 406/104 von M: der. 

Der Verſteigerungsvermerk ift am 
23. Dezember 1912 in das Grund⸗ 
buch eingetragen. 

Thorn den 4. Fannar 1913, 


Hönigliches Amtsgericht. 


nachmittags 2 Uhr, 

werde ich in Schönſee, Kreis 
Brieſen, nachſtehende Gegenſtände: 

eine kombinierte Säge, 

eine desgl. hobelmaſchine, 

einen hierzu gehörigen Gasmotor 
öffentlich) meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweiſe verſteigern. 

Die Gegenſtände ſind faſt neu und 
nur wenig gebraucht. 

Verſammlung der Käufer im Gaſt⸗ 
hauſe des Herrn Schreiber. ` 

Thorn den 11. Januar 1913. 


. Knauf, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Fraun F Haßler in Nemſcheldſchreibr⸗ 
Trotzdem ich gegen meine ſcheld ſchreſdr⸗ 


ſpröde Haut 


mihrere Jahre andere Mittel ver uchte 
hat endlich Obermeher's Medizina 
Herba ⸗Seije zu meinem Erſtaunen gute 
Erfolge gezeitigt. Herba⸗Seiſe à Stück 
50 Pf., 30 Prozent verſtärkles Präs 
parai 1 M. Zur Nachbehandlung 
Herba- Creme à Tube 75 Pf. Glas 
doſe 1.50 M. Zu haben m allen Apo⸗ 
theken und in den Drogerien von 
A. Majer, Paul Weber, M. 
Bartzklewiez. H. Claass, 
A. Franke u. J. M. Wendisch 
Nachf. 


Inventar und Futter⸗ 
mittel w. 


Am Sonnabend den 18. Ja⸗ 
unar 1913, mittags 12 ½ Uhr, 
werden von dem zur Richard Hesse 
ſchen Konkursmaſſe unter Zuziehung 
eines Sachverſtändigen gezogenen In⸗ 
ventar folgende Gegenſtände meiſt⸗ 
bietend gegen Barzahlung verkauft: 

A. lebendes Inventar. 

1 junger, ruhiger Hengſt, 1 junger, 
holländiſcher Zuchtſtier, 6 Stärken, 
meiſt tragend, 2 einjährige Bullkälber, 
1 Trinkkalb, Holländer, 1 junger 
Zuchteber, 8 Läuferſchweine. 

B. totes Juventar. 
1 Dezimalwage, 1 Kartoffelpflanzloch⸗ 
maſchine, 1 Häuſelflug, 1 Raſenmäher, 
1 Kabriolettwagen, 1 Paar Kutſchge⸗ 
chirre, 1 Sattel, 1 Spazierſchlitten, 
faſt neu, 1 Pelzdecke, 1 Fahrrad. 

C. Futtermittel ze. 
25 Ztr. Trockenſchnitzel, 50 Btr. Kar⸗ 
toffeln, A Fäſſer Benzin, 400 Stück 
Maurer- und Zementſteine. 

Beſichtigung am Verkaufstage von 
10 Uhr morgens. 


A. ©. Meisner, Konkursverw., 
Thorn, Gerberſtr. 12. 


ps 


— er ee 


geſucht. 


der Bromberger Vorſtadt. 


Bekanntmachung. 


Die zur planmäßigen Tilgung | IS 


nachſtehend 
Stadtanleihen 
1. 3½ % Anleihe von 1895 
(Landesherrliches Privilegium vom 
2. Januar 1895), 

2. 4 % Anleihe von 1901 
(Miniſterielle Genehmigung vom 4. 
Oktober 1900), 

3. 4 % Auleihe von 1906 
(Miniſterielle Genehmigung vom 8. 
Oktober 1906), 

4. 4 % Anleihe von 1909 
(Miniſterielle Genehmigung vom 16. 
Februar 1909) 
erforderlichen Schuldverſchreibungen 
find freihändig angekauft, wodurch 

ſich die Ausloſung erübrigt. 

Aus früheren Verlosungen flehen 
noch aus: 
1. 3½ % Anleihe von 1895. 
Einlöſungszeitpunkt 1. April 11. 


aufgeführten 


Buchſtabe C Nr. 60 über 1000 M. 
„ D Nr. 155 über 500 M. 
„ E Nr. 413, 789, 1021, 


1393 über je 200 M. 
Einlöſungszeitpunkt 1. April 12. 
Buchſlabe C Nr. 100, 247 über je 

1000 M. 
„ p Nr. 33, 159 über je 
ö 500 M. 
10 E Nr. 411, 1031 über je 
200 M. 

2. 4 % Anleihe von 1901. 
Eiulöſungszeitpunkt 1. April 03. 
Buchliabe D Nr. 270 über 500 M. 


Einlöſungszeitpunkt 1. April 12. 
Buchſtabe C Nr. 129, 396 über je 


1000 M. 
„ E Nr. 1388, 1390, 1391 
über je 200 M. 


3. 4 % Anleihe von 1906. 
e ea a 1. April 11. 
Buchſtabe E Nr. 10 über 200 M. 
Einlöſungszeitpunkt 1. April 12. 
Buchſtabe C Nr. 465 über 1000 M. 

> D Nr. 1 über 500 M. 

Thorn den 9. Januar 1913. 


Der Magiſtrut. 
Bekanntmachung. 
Dienstag den 14. Jaunar, 


vormittags 10 Uhr, 
werde ich auf dem Hofe der Speditions- 
firma Rad. Asch, hier, Brückenſtr.: 


ca. % Mille Kiſten 
Zigarren 


öffentlich freiwillig verſteigern. 
Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Empfehle mich beſtens als 


Klavierſtimmer, 


fowie zur Ausbeſſerung und Neuauf⸗ 
arbeitung alter Klaviere. 


Gust. Patz, Klapiertechniker, 


Schuhmacherſtr, Ecke Schillerſtr. 
Streuet 
den Vögeln futter! 


Dar 


( e i Stellengefude i 9 j 


— a A TA 
Handwerter, verheiratet, 


ſucht Stellung, 
irgend welcher Art, Kaution nach Wunſch. 
Angebote unter IB. W. an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Aeltere Buchhalterin 


ſucht Beſchäftigung, in auch außer dem 
Hauſe. Angebote unter D. Z. 100 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


N — purer 


Ein Schachtmeiſter mit 
20 Alkordarbeitern 


zum Kiesausſchachten können ſich ſofort 
melden in 
Gzernewig, Modrzejewski. 


Gehilfe 


ie en per bald 
geſucht. 

ngebote unter D. M. an die Ge⸗ 
ſchäfsſtelle der „Preſſe“. 


A teres Auſwarlemädchen kann ſich 
melden Geuechleſtr. 7, 2. 


a Geld U. Hypotheken a 
Feld eee 


Firma Schulz, Berlin 30, Kreuz: 
bergitraße 21. Rückporto. 


an jedermann auch 

nt eld gegen Ratenrückzahl., 

reell, diskret und 

Chr verleiht Cari Winkler, 

erlin 48, Friedrichſtr. 113 a. Auskunft 

koſtenlos. Proviſion erſt bei Auszahlung. 
Täglich eingehende Dankſchreiben. 


2— 3000 Mk. ee Can. 

„thek auf 2 Grund- 
ſtücke (Eckgrundſtück, Geſchäftshaus), aller⸗ 
befte Lage, zu 6 Prozent vom 15. d. Mis 
Gefl. Augebote unter O. 23 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1620000 Mk. 


zur erſten Stelle von ſofort, auch bis 
zum 15 1. 13 geſucht. 

Gefl. Angebote unter A. D. 6 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


15 000 Mark 


oon ſofort geſucht zur A löſung einer 
Hypothek auf ein Geſchäftsgrundſtück in 
Angebote u. 
Z. X. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Thorner 


EIER 


12. 


vo 


holstei 
shira - 


flügel, 
b) a 


= ii : 
LANDWIRTSCHÄFTSKAMMER ` 
FUR DIE PROVINZ OSTPREUSSEN. 


c) an sonstigen Ausstellungsgegens 


Januar bis 9. 


im „Katzenkopf“, Mauerſtraße 70, 2 Tr., hinter dem „Thorner Hof“ i 
Sonderausſtellung Curt Herrmaun 
Neo-impreſſioniſtiſche Gemälde. 


Februar 


Eintritt 25 Pf. 


Land wirtschaftliche 


Mitglieder frei. 


; In USSTELING Provinzial Aussfellung 


zu Königsberg i. Pr. 

m 29. Mai bis 2. Juni 1913 
veranstaltet von der 

Landwirtschafiskammer 


für die P.ovinz Ostpreussen. 


Zur Ausste:lung gelangen: 


a) an Tieren: Pferde der edlen ostpreuss. Halb- 
blutzucht und Kaltblüter; Rinder der schwarz- 
weissen osipreuss. Holländeırasse und rotbunte 


n. Schläge (Wilster varsch- Schlag und 


Breitenburgeri, deutsche Ede senweine (York- 


Nac zucht), ve:elelte Landschweine, 


Fleisch-, Woll- und Landschafe, Ziegen, Ge- 


Kaninchen, Fische; 
n Erzeugnissen: der Bodenkultur, der 


Milchwirtschaft, der Imkerei; 


tänden: landwirtschattl. Bedarfsartikel, 


landwirtschaftl. Maschinen u. Ger te, andwirtscheftl. Bauwesen. eine Abteilung 
für Wissenschalt und Lehrwesen und eine Abteilung für Forst- und Jagdwesen. 


teile ich gern kostenlos aus Dankbarkeit ein einfaches, billiges, -elbst und von 
vielen erpfobtes Naturprodukt mit. Förster Biener in Plodda 9 Post 
Schializ (Bez. Halle a. S.). 


Erſtklaſſige Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
Agentur für Regierungsbezirk Allenſtein 
zirk bereits gut organiliert) gegen hohes 


el 


(Leben, Unfall, Haftpflicht) hat General⸗ 
und Nebenkreiſe mit Sitz Allenſtein (Be⸗ 
ixum und Proviſionen zu beſetzen. 


Verlangt wird hervorragende Befähigung für Organisation und Akquiſition. 


Fachleute wollen ewerbungen unte 


r T. M. 100 an Haasenstein & er: 


Vogler, A-G, Königsberg i. Pr., einreichen. 


Bezirks- Inspektor. 


Alte, beſtens eingeführte Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft mit Nebenbranchen 
ſucht zur Organifation und Alquſſition in beſſeren Streifen 


Bezirks⸗Jnſpektor f 


für feſten Bezirk Weſtpreußen gegen Gehalt, Reiſe peſen und ſonſtige günſtige 
g 


Anſtellungsbedingungen. Domizil Dangi 


g oder anderer großer Mlatz. 


Gefl Angebote unter T. L. 99 an Haasenstein & Vogler, A.⸗G., 


Königsberg i. Pr., erbeten. 


ve ÄRA Tg ern er 


3 


EN — — E O E T > . 9 
Gut erhaltenes Hekrenfahrrad 
zu kaufen geſucht. 


Gejl. Angebote unter T. Ig. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Zahle, 
wie bekannt, für getragene Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel, Betten, Gold, Silber, fomite 
ganze Nachläſſe die höchſten Preiſe 
S. Naftaniel, Heiligegeiſſſtraße 6, 
Telephon 805. 


> 1 Ei, dad 
«us der Parzellierung hube nachweis⸗ 
ich gutgehende 


Goftwirtschaft 


in Wompiersk, 6 Kilom. von Lauten⸗ 
burg Wpr., allein im Dorfe, hart an 
an verkehrsreicher Chauſſee gelegen, für 
tath poln. Sprechenden Goldgrube, mit 
7 Morg. Gartenland, nach Wunſch auch 
17 Morg,, ſehr preiswert bei ca. 10 000 
Mark Anzahlung und feſten Hypotheken 
fofort zu derkaufen. Gebäude find neus 
zeitentſprechend, 4 Jahre alt, maſſiv. Nur 
ernſte Refleklanten wollen ſich melden. 
V. Hinz, Thorn, Bacheſtr. 9. 


Ein gut eingeführtes 


honilürendesehält 


iſt krankheitshalber ſofort zu verkaufen. 
Angebote u. Ne. S. 756 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ladeneinrichtung, 


Glasſchaufenſtergeſtell u. Poſtkartenſtänder 
jowie Schreibwaren billigſt zu verkaufen 
$ : Culmerſtr. 2. 


Ein jaft neuer 


Fleſſcherwagen 


auf Federn ſteht zum Verkauf, 
Redding. Culmer Chauſſee 87. 


Maglenkoſtüm 


für Damen billig zu verkaufen 
Bacheſtraße 11, 1. 


Ein faſt neuer 


Emolinganzug, 


mittlere Figur, u. Frag billig zu ver⸗ 
kaufen Konduktſr. 26, 2. 


Ein gefahrener Halbverdeck 


und ein faſt neuer, leichter 


Kupeewagen 


ſtehen wegen Todesfalles billig zum 
Verkauf Janitzenſtraße 6. 


Zu verkaufen: 
eine gulgelegene Bauparzelle 


an der Culmer Chauſſee. Zu erfr. bei 
Jung, Thoru⸗Mocker, Geretſtr. 24. 


Vortzugshalbe: verkaufe ich mein 


Grundstück, 


beit. Lage Brombergerlraße, unter gün- 
ſtigen Bedingungen. Anfr. u 1.8.20 
an die Geſchäft⸗ſtelle der „Preſſe“. 


Zurüdgeſette Herten: l. 
Naenpetze 


billig zu verkaufen, Scharf, Breiteſtr. 5. 


8 í — * > 
Wohnungsgeſuche 
Ne ee ES = 
Sud e zum 1. 4. d. Is 
3⸗ Zimmerwohnung 
mit Zubehör, Nähe Bahnhof Mocker, 
Sprit-, Lindenſtr. Ang. mit Breisang. u. 
E. Z. an die Oefdäfisit ber ele 


151 „ I 
Suche 2⸗Zimmer⸗Pohnung 
nebſt Werkſtatt, paſſend für Fahrrad- 
repar⸗ tur, möglichſt Culm. Chauſſee. Ang. 
mit Preisa gave unter „Mechauiker“ 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Va 7 Nn 2 — 


f zi 


IB 


Ein möbl. Vorderzimmer 
von ſofort oder 15. 1. zu vermieten, auch 
zeitweiſe. Jaliobſtraße 13. 2. 


Kleines möbl. ZIMMER, re 


zu vermieten. Tuchmacherſtr. 2. 
K.; freundl,, möbl. Zimmer mit guter 
Benf. zu verm. Gernenſtr. u, 1. 

ul möbl, Zimmer ſofort zu ver: 
mieten, fep. Cing. Araberſtr. 4, 2. 
Ge möbl. Vorderwoh. mit a. ohne 
Burſcheng. v. f. z. v. Gerberſtr. 18, pt. „l. 
Möbl. Wohn⸗ u. Schlafzim., 
Balkon, Klavier, Gas, für 1—2 Herren 
zu vermieten, auf Wunſch Penſion 
2 bis 3 Zimmer, hell, gr. Küche. fof. 
zu vermieten Gerechleſir 33, pt. 
yha Ar mit Penk, v. ſogl. zu 
Möbl. Bimm. verm. Seglerſtr. 28. 3. 
MR i m. a. o. Penſ zu vers 
Möbl. Rimm. mieten Brückenſir. 16. 


C möbl. Parterre⸗Zimmer mit auch 
ohne Penſ z. om. Heiligegeiſſte. 1. 


Gut möbl. Zimmer 


mit voller Peuſion, fep. Eingang, vom 
1. 2. zu vermieten 
Araberſtraße 3, 1. 


Ein Laden 


mit Wohnung zu vermieten Baderflr. 9 


Zu erfragen 
Schaukhaus I. an der Weichſel. 


Laden in g 


Wohnungen. 


Mellieuſtr. 109, 
5 und 6 Zimmer, 2. und 4. Stock, 
Kaſernenſtr. 37, 
3 Zimmer, I, Stock, 
Waldir. 49, 
3 Zimmer, partırre, 
mit reichlichem Zubehör, elektriſch Licht 
und Gas, eventl. Burſchengelaß und 
Pferdeſtall vm 1. 4. zu vermieten. 


Heinrich büttmaun, G. m. b. H., 


Mellienſtr. 129. 


Wohnungen, 
2 Stuben u. Küche u. 1 Stube u Küche 
vom 1. Februar 1913, eventl. ſpäter, zu 
vermieten Kloſterſir 10, pt., L 


Bacheſtr. 13, 3 u. 4 Zim. 


und großer Keller zur Wertſtätle oder 
Lagerraum, per ſofort oder ſpäter zu 
veruneten. 1 Stube u. Küche zu verm. 

Auskunft bei Eigentumer Kranz 
Jankowski. Waldſtr. 15, 3 Tr., daf. 


Wohnung, 


2 Zimmer und Küche, vom 1. 4. d. Js. 
zu vermieten. 
J, Simon, Alſtädt. Markt 15. 


die deutſche Landeskultur ⸗Geſellſchaft 


zu Berlin, 
5 | Geſchäftsſtelle für Ditdentichland, 


Projektbearbeitung und Ausführung land: 


und forſtwirtſchaftlicher Meliorationen und 


Kulturen 


aller Art und ieden Umfanges, wie 


MOSER 


8 
Dränagen, Ent: und Bewäſſerungen, Moorkulturen Aulage von Fiſchteichen 
An orſtung uſw. 


vermitlelt Meliorationskredite, 


übernimmt 


Waldverkäuſe und führ⸗ 


Bermeſſungen aus. Ferner Au erligung von Gutachten aller Art, Baut 
i aus ü rungen uſw., uw. 


Erſter Beſuch und ortliche Begutachtung gegen eine Pauſchgebühr von 25 Mk 


Man wende ſich an die 


Deutſche Landes kultur⸗Geſellſchaft, Berlin SW. 
Geſchäftsſtelle für Oſt⸗Deutſchland in Allenſtein, 


F. Held sen. 


Der nächſte Kurſus für 


Guttſtädterſtraße 25. 


10 


institut 


Tanz- und Anstandslehre 


beginnt r am 16 Januar, abends 8', Uye, in Hotel 3 Kronen. “DA 
Anmeldungen in den Buchhandlungen von Steinert u. Golembiewski, 


Thorn. 


Eine ideale, üppige Büste 
erhalten Damen jedes Al- 
ters durch die von deut- 
schem Schiffsarzt ent- 
deckte Sulima-Methode, 
Kein Fettansatzan Taille 
und Hüften, Magere, un- 
ansehnliche Mädchen er- 
lang. volle, feste Formen. 
Fıauen erlangen schnell 
Festigung der erschlaff- 
ten Gewebe. Ueber die 
Sulima-Präparate liegen 
von zahlr. Professoren, AR 

Aerzten und Aerztinnen 8 


PEN 


die glänzendsten Gut- 


ede Verpflichtung Ihrerseits sende ich 


Drucksachen 


für Gesellschaften, Vereins- 
und Familienfestliehkeiten, 
als: 


Einladungskarten : ! Verlobungs- und : : 

Programme : : : | Vermählungsanzeigen 

Tanzkarten :::] Glückwunschkarten : 

Tischkarten: ::] Tafellieder = : : : 

Visitenkarten: : : ] Hochzeitszeitungen : 
u. s. W. 


liefert in geschmackvoller moderner Aus- 
führung zu mässigen Preisen die 


b. Dombrowski eke Buchdruckerel, 


Thorn, Katharinenstr. 4. 


9 Aa z$ 


Führende Zeitschrift für 
die gesamten Interessen 
v. Schiffahrt u Schiffbau 


Bezugspreis viertel- 
jährlich Mark 5,— 


|: Probenummern :: 

durch d Geschäftsstelle 
Charlottenburg 2, 
Grolmanstr. 30. 


— 


'Schadloshaltungveiichterfolg! 


achten vor. Ebenso genen 
täglich lobende Anerken- 
nungen aus allen, auch 
den höchsten Kreisen ein, 
Die Sulima - Präparate 
sind in jeder Beziehun 
absolut unschädlich un 
arantiert frei v. Arsenik, 
er P eis ist sehr massig: 
1 Schachtel Sulimn., 
Tabletten cost. 2.75 M. 
1PorzeilantopfSulil- 
ma-Cremekost. 2.25M., 
Franko Zusendung gegen 
5 Einsendung von 5,50 M. 
TE =" (Nachnahme5.80M,)Ohne 
kostenlos diskret in verschlossenem 


uvert ohne Aufdruck ein hochinteressantes, mit viel n Photos versehene 
Büchlein Wünschen Sie Zusendung in verschlossenem Kuvert, so sind 30 Pt. 
für Porto und teilweise Deckung der Unkosten in Marken mitzusenden; ist 
Innen jedoch Zusendung als Drucksache erwünscht, so fügen Sie Ihrem Briefe 
nur 20 Pt, in Marken bei. Alle Bestellungen und Zuschriften richte man an 


Chemiker Knesbach, Niewerle 


Konto; Berlin Nr. 9205. Telephon: Amt So 


3⸗Zimmer⸗Wohnungen 
mit keichlichem Zubehor vom 1. 4. 1913 
zu vermieten Gerberitr. 13 15. 


Herrſchaftliche 


Wohnung. 


Die in meinem Haufe Fiſcherilr. 47 
in der 3. Etage gelegene Wohnung, bes 
ſtehend aus 7 Zimmern nebft reichlichem 
Zubehör ift zum 1. April 1913 fortzugs⸗ 
halber zu vermieten. 


M. Bartel, Waldſtr. 43. 


Echulſtr. 29, 1, 
10⸗ Zimmerwohnung 


mit reichl. Zubeh u. Perdet. o. 1.4. 13 
zu verm. Schefller, Schulſtr. 29, 3. 


Ballon⸗Wohnungen, 


3 Zimmer mit Zubehör, Mocker. Linden⸗ 
ftraße 46, 3 Zimmer mit Zubehör, Thorn, 
Junterſtraße 7. A. Kamulla. 


Eine Wohnung, 


2. Etage, 3 Zimmer, Küche u. Zubehör, 
vom 1. 4. zu vermieten. 
II. Littmann, Culmerſtr. 5. 


33 Zimmer -Wohnung, 
neu renoviert, Mauerir., v. ſof z verm. 
Zu erlragen Gerechleſtr. 18120, 3. 
2⸗ Zimmer-Wohnungen, 
kleine u grögere, 1 Tr., mit Gus v. 1. 4. 
u. eine fof. zu verm. Cuim. Chauſſee 118. 
Schöne Kellerräume, 
hell und trocken, als Werkjlätte oder Lager: 
raum, von ſof. z. verm. Gr. Bauſtelle. 


an einer Hauptitraije gelegen, zu vers 
kaufen. P. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


Pferdeſtall 


zu vermieten. 3 
Tuchmacherſtraße 2. 


15 (Prov. Brandenburg). Postsch: ck- 
mmerfeld (Bez. Frankfurt, Oder) Nr. 37. 


Gut mobliertes Zimmer 
mit Schreibtisch ſofort zu vermieten 
Culmerſtraße 2, 2. 


Wohnun 4 


von 4—6 Zimmern, Breileſtr., 
oder Altſlädt. Markt oder 


2 Bureauräume 


in denſelben Stiaßen und eine 


4 Zimmerwohnung, 
Zimmer nebſt Autogelaß 
zum 1. 4. 1913 geſucht. 
Neubecker, 
Direktor der Oſtdeutſchen Güterbank, 
Marienwerder Wyr., Gorkenerollee 65. 


Goßlerstraße 65, Ecke Graudenzerſtr 


4⸗ Zimmerwohnung 


ſogleich zu vermieten. Zu erfragen 
Lindenstr. 1, im Reſtaurant 


Wohnung, 


2 Zimmer nebjl Zubehör, per L. 4. d. Is. 
zu vermieten. 

Moede. Gere ſchteſtraße 5 

3* ‚oder 5⸗Zimmer⸗Wohnung vom 

1. 4. 13 zu vermieten. Zu erfragen 

Schulſtraße 5. 2 Tr., Zunder. 


Gute Wohuung und Penſion, 
finden gebildete junge Damen 
Seglerſir. 13, 2, rechts. 


Leeres Vorderzimmer, 
fep. Eingang, an Herrn oder Dame zu 
vermieten Schulſtraze 18. 


2⸗Zimmer⸗Wohnung 
vom 1. 4. 13 zu verm. Pr. jährl. 192 Mk. 
Culmervorſtadt, Blücherstraße 12. 


2 gut möbl. Zimmer 


vom 1. 2. billig zu vermieten 
Bäckerſtr. 18, 2 Tr. 


Mehrere Wohnungen, 
2 Stuben, Küche mit Zubehor per I. 4. 
zu vermieten u. kleine Hofwohn. I Stube, 
Küche, von ſofort Baderſir. 5, Laden. 


Ziegelei⸗Park. 


Donnerstag: 


Vorzügl Kaffee u. Spritzkuchen, 
Apfelkuchen mit Schlagſahne. 


Jeden Dienstag: 


Schmantwaffeln. 
Hochachtungsvoll G. Behrendt. 
Die Glasveranda iſt täglich geheizt und 

bietet an enehmen Aufenthalt. 


Laden, 


am aliſtädtiſchen Markt 12, vom 1. April 
oder auch früher zu vermieten. Auf 
Wunſch Umbau. Bernhard Leiser. 


3 Pferdeſtälle und eine 
Wagenremiſe 


von ſofort zu vermieten. Zu erfr. bei 
Frau Heil, Bismarckſtr. 3, 2 


A Moder, Bergſtr. 32, 


zu vermieten: 
A. Von ſogleich oder ſpäter 
i Laden, jowie 1 Wohnun 
(3 Stuben, Küche und Zubehör), 
B. Vom 1. Januar 1913 1 Woh⸗ 
nung (2 Stuben, Küche und 
Zubehör). 
C. Vom 1 März 1913 1 Woh⸗ 
nung (1 Stube und Küche). 
Auskunft erteilen Kaufmann 
Adolf Werner, Culmer 
Chauſſee 60, und der Unterzeichnete 
A. C. Meisner, Gerberſtr. 12, p. 


3 Zimmerwohnung, 1. Etg., 


mit fämtl. Nebengelaß, im Zentrum der 
Stadt, vom 1. 4. 13 zu verm. Angeb. unt. 
8. 0.19 an die Geihäftsit._b._„Breife”; 


Herrita. Wohnund 


von 6 Zimmern mit allen Einrichtungen 
von fofort zu vermieten. Auf Wunſch 


Pferdeſtall. 
Carl Preuss, 
Parliſtraße 16. 


Brombergerſtr. 60 


5 Zimmer⸗Wohnung, 3. Etage, per fof 
zu vermieten. k ¥ 

Baugeſchäft Fritz Kaun, 
Culmer Chauſſe 49. 


dA immerwohuma 


mit reichlichem Nebengelaß, hochparterre, 

völlig renoviert, elektriſches Licht, eventl. 

Pferdeſtall, von ſofort zu vermieten 
Friedrichſtr. 6. 


Wohnung von 3 Zimmern 
zu vermieten Araberſtraße 5. 
Dffizierss Wohnung, 
möbliert oder unmöbliert, zu vermieten 

Brombergerſtraße 16. 


Friedrichſtr. 102, 
herrſchaftl. Wohnung, 


6 Zimmer, Badeſtube, Küche ac. per “fof 
oder ſpäter zu vermieten, auf Wunſch 
Pferdeſtall. Alles Nähere beim Portier. 


Mellienſtraße 114, 


3. und 4 Zimmerwohnulgen per 1.4.13 
zu vermieten. Gas, Küchenvalkon, Speiſe 
kammer 2c. . 

E. H. Jahnke, Kontor od. 1. Et. 


Eine Wohnung, 


beſlehend aus 5 Zimmern, heller Küche, 
mit Wirtſchaſtsbalton u. Badeelnricht., 
in der 3. Etage, vom 1. April d. Is. zu 
vermieten. 


Hermann Dann, 


Gerechteſtraße 18 20. 


Gut möbliertes Zimmer 


zu vermieten Slrodaud tr. 20 


Gut möbl. Zimmer nebſt Kabinett 
von [ofort zu vermieten. 
Culmerſtraße 3, 1 Tr⸗ 
2⸗ Zimmer-Wohnung 
und Zubehör vom 1. 4. zu vermieten 
Eoppernikusjie. 31. Zu erfr. i. Laden. 


Wohnung, 


Talſtraße 25, 1. Etage, 4 Zimmer mit 


reichlichem Zubehör per 1. April 1913 
zu vermieten. 


Wohnung, 


6 Zimmer, Badeeinrichtung, Gas, elektr. 
Licht, Ballon, reichlicher Zubehör, 2. Et., 
Seglerſtraße 22, per 1. April zu vere 
mieten. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Küche, vollſtändig 
aeı.oviert, in der zweiten Etage, an eine 
zelne Herrſchaſten von ſofort oder ſpäter 
zu vermieten. 

J. Prylinski, Seglerſtr. 30. 


J⸗Zmmerwohnung, 


der Neuzeit entſprechend, per jofort oder 
ſpäter ſehr billig zu vermieten. 
Johanna Kuttner, Graudenzerſtr. 95. 


Herrſchaftliche 


b- Zimmer-Wohnung 


verſetzungshalber fjofort zu vermieten, 
Zu erfragen Brombergerſtr. 37, pt, 


Nr. 20l, 


Jahrgang 1912, der „Preſſe“ 
kauft zurück 


die Geſchäftsſtelle. 


— 


Nr. J). 


Chorn, Dienstag den 14. Januar 1913. 


31. Jahrg. 


e y : 
Preukiiher Landtag. 
. Wbgeordnetenhaus, 
109 Sitzung vom 11. Januar, 11 Ahr. 
Am Miniſtertiſch: Lentze, v. Dallwitz, v. Brei- 
tenbacl. Sydow, v. Trott zu Solz, Beſeler. 
Nach Erledigung von Rechnungsſachen degiant 


die 
erſte Leſung des Etats. 

Abg. Winckler (kom.): Jah beantrage, wie 
üblich, die Aberweiſung des Erais und des Nach⸗ 
tragsetat an die Budgettomm ffion. Der Nach⸗ 
tragsetat muß beſonders beſchleunigt werden, da⸗ 
mit der Wiederkehr der Verkehrsſtockungen vorge⸗ 
beugt werde. Wir unterſtützen den Min ſter der 
öffentlichen Arbeiten in ſeinen Bemühungen auf 
Aufrechterhaltung der Disziplin, ſind aber auch 
freudig bereit, für außerordentliche Leistungen 
außerordentliche Remunerationen zu bewilligen. 
Nalürlich ſtimmen wir auch für die Erhöhung der 
Unterſtützungsfonds. Nach langer Pauſe haben 
wir nun wieder einen Etat ohne Zuſchußanleihe. 
Das iſt angeſichts der Anſpannung des Geldmarktes 
beſonders erfreulich Hier mig peia auch der 
Ausgleichsfonds günſtig wirken. Wir bedauern, daß 
weite Kreiſe der Bevölkerung wegen Befürchtun⸗ 
gen über die internationale Lale ihre Spargelder 
von den Sparkaſſen zurückziehen. Wir erinnern da⸗ 
bei wieder daran, daß die preußiſchen Staats⸗ 
papiere die ſicherſten der ganzen Welt find. RNichrig 
ijt, daß die Schuldentilgung im Reich ſtärker vor fih 
eht als in Preußen, und ein jo großer Unterſchied 
äßt ſich auf die Dauer nicht rechtfertigen. Die 
günſtige Finanzlage darf nicht außer Acht laſſen, 
daß auf die fetten Jahre wieder magere folgen, und 
das muß auch die Stellung zu den Steuervorſchlä⸗ 
gen beeinfluſſen, zu denen wir uns bei der Steuer⸗ 
vorige äußern werden. Die heutige Wirtſchafts⸗ 
politik als Grundlage der günſtigen Verhältn ſſe 
in Landwirtſchaft und Induſtrie it aufrechtzu⸗ 
erhalten. Der hohe Betriebskoeffizient in den fis⸗ 
kaliſchen Bergwerken gibt zu denken. Der Handels⸗ 
minister biete uns bald genauere Auskunft über 
Urſache und Stand des Streiks im Saarrewier. Bei 
den neu angeforderten beſonderen Veranlagungs⸗ 
kommiſſaren begrüßen wir die genaue Angabe der 
einzelnen Bezirke, in denen ſie wirken ſollen. Die 
Notwendigkeit dieſer Forderung muß genau nam- 
geprüft werden. Der preußiſch⸗ſüddeutſchen Lotte: 

rie iſt nun auch Bayern beigetreten. Bei der Auf⸗ 
teilung von Domänen zu Zwecken der inneren Ko⸗ 
loniſation dürfen die Koloniſten nicht zu teuer an⸗ 
gjest werden. Die Befreiung der Oberförſter vom 
chreibwerk ift willkommen zu heißen; fie muß die 
Berufsfreudigkeit ſtärken. Nun wird es wohl auch 
nicht wieder vorkommen, daß Bäume, die in der 
ganzen Gegend als Naturdenkmäler geſchätzt werden, 
einfach der Axt verfallen. In Kleinſtädten beſtehen 
in neuerer Zeit vielfach Befürchtungen, daß kleine 
Amtsgerichte aufgehoben und größeren Gerichten 
Na lagen werden ſollen. Was das für eine 
einſtadt bedeutet, liegt auf der Hand. (Zu⸗ 
ſtimmung.) Glaube man doch nicht, daß an einem 
großen Amtsgericht die Kraft des d n Rich⸗ 
ters beſſer ausgenutzt wird. Das würde übrigens 
auch dem Grundgedanken der Organiſation von 
1879 widerſprechen. Die Schaffung des neuen 
Fonds zur moge für die verwahrloſte Jugend 
egrüßen wir dankbar. Der Lehrermangel darf als 
beendet gelten. Gleichwohl iſt die Schaffung zweier 
neuer e Ren zu billigen. Wie 
hat der Klinikerſtreit in Halle eigentlich entſtehen 
können? Wir ſehen die preußiſchen Univerſitäten 
und techniſchen Hochſchulen in erſter Linie als für 
die deutſchen Studenten geſchaffen an. Wollen Aus⸗ 
länder bei uns ſtudieren, jo müſſen fie auch die ent- 
sprechende Vorbildung haben und der deutſchen 
Sprache völlig mächtig ſein. Den Zuſtänden auf 
der Berliner Museums inſel gilt unſere beſondere 
Aufmerkfankeit. Die Überführung eines Teils der 
Schäße des Völkerkundemuſeums nach Dahlem ift 
zu billigen. Wir freuen uns der Fortſchritte der 
Jugendpflege. In dieſem Jahre wird der Jugend 
die Vergangenheit beſonders vorgehalten werden. 
Aber auch wir Alten haben Anlaß, daran zu 
109 s en Bat armen nei. 
rumpften Preußen Königstreue, Pflichterfüllun 
95 Operwilligkeit gemacht hat. (Beifall.) 8 
Abg. Graf Praſchma (Bir); Ein ſtarker 
Verluſt war der Tod des Staatsſekretärs v. Kider⸗ 
len, der die auswärtige Politik mit Stetigkeit und 
Stärke geleitet 119 Meine früheren Außerungen 
zur S ton rage ſind entſtellt worden. Natür- 
lich hat kein Ausland das Recht, ſich in unſere 
innere Politik einzumiſchen. Die Hakatiſten haben 
„uns jogar nad leet; wir riefen Sſterreich für die 
Polen zu Hilfe. Dieſe et, Inſinuation itt 
allerdings auch in eine gewiſſe Parteipreſſe über⸗ 
gegangen. Der unerwartete Zufluß für die Staats⸗ 
ſſe kommt den Aufgaben des Nachtragsetats zu⸗ 
gute. Die Schuldentilgung muß in der Tat ernſter 
angefakt werden. Der Aufihwung des Landes hat 
leider zu Verſchwendung und Luxus geführt und 
nicht nur in den höheren Schichten. Mit der Auf- 
ſchließung der Sdländereien und mit der Mont- 
kultur muß energisch fortgefahren werden. Die Ju- 
Hendpflege darf die religiöfe und ſittliche Jart⸗ 
ildung nicht in den Hintergrund drängen. Wie 
ſteht es mit Religion und Sittlichkeit? ier stelle 
19 in den Vordergrund die Jeſuitenfrage. (Aba! 
inks.) Wie kann man dem Ministerium Hertling vot- 

werfen, daß es einem vom früheren Kültusminiſter 
vorbereiteten Erlaß herausgab? Nicht Frhr. von 

Der ng hat die Erregung verurſacht, ſondern jene 
die die konfeſſionelle Leidenſchaft auy- 

nE Die. (Beifall im Ztr.) Vielleicht war es nig- 

ich daß wieder einmal klar wurde, welche Summe 
von Feindſchaft gegen die katholiſchen Einrichtungen 
vorhanden ift. (Zuſtimmung im Ztr.) Auch die 
Interpretation des Bundesrats ſtammt aus kirchen⸗ 
feindliche Geiſte. Jeder leidlich befähigte Volks, 
ſchüler hätte die Aufgabe beſſer gell. Wer ſoll 
unterſcheiden, wo bei wiſſenſchaftlichen Vorträgen 
das religiöſe Gebiet beginnt? (Zuruf im Ztr.: 
Schutzmann!) Kommen Sie mir nich 


ſuitenmoral. Dieſe ift die Moral der katholiſchen ſchutz der 


worfen. 


gelöſt werden. 
ſammenſetzung des Herrenhauſes, eine Reform. die 
ohne Verſchiebung des politiſchen Gewichts möglich 
iſt. Die innere Koloniſation iſt in ſchnellerem 
Tempo fortzuführen. Dringlich iſt auch das Fidei⸗ 
kommißgeſetz. Die Empfindlichkeit der proteſtan⸗ 
tiſchen Staaten in der Jeſuitenfrage iſt berechtigt; 


den Tätigkeit der Verwaltung, die durch die Abgg. 
Koßmann und Baſſermann unterſtützt wurde, qe- 
lang es aber, die 
halten. 
wie die Verwaltung ihre Zuſage einlöſt, können 
wir uns natürlich nicht bieten laſſen. (Beifall) 


wird fortgeſe 


ſtimmungen find viel zu ſchwach, um die 
zu beſeikigen. Die et eit wird dadurch 
cg ven der Ser Angeite 0 
eſchädigt von der Konkurrenzklauſel. Sei i 
wirtschaftliche Exiſtenz wird 15 . ee Bope 
glattes Verbot iſt das einzige 
gungen der Angeſtellten 
rung ſollte auch im ſozialpolitiſchen Dingen Sſter⸗ 
rei ? 5 S į 
merken laſſen. Denn Sſterreich ift en die Kon⸗ 
kurrenzklauſel ganz anders le Die a 
ate due Anderungen find geeignet, den BE M 
i ilz 


Drohung von 
tät und erinnert an das 
nicht, wie eine moderne Regierung dieje Barbere; 
diesen Au drug M 

tejen Ausdruck. an hat wohl Unternehme 

ihr Urteil über die neue 5 R en 
die 1 


nicht au 
auf ſchließen, daß ſie nicht an ein einheitliches An⸗ 
geſtelltengeſetz denkt. Die techniſchen Angeſtellten 
ſind immer noch die Stiefkinder der Sozialpolitik. 
Wir werden in einer Reſolution die 
auffordern, auch an eine Reform der Konkurrenz⸗ 
klauſel auch der techniſchen Angeſtellten heranzu⸗ 
treten. Jedenfalls liegt 55 
muß ein anderes Material beigebracht werden, um 
die Notwendigkeit der Klauſel zu beweiſen. Die 
völlige Beſeitigung wird von vielen Kreijen an- 
Nahen ae it = der ns EHER 
prüfen müſſen, ob nicht eine völlige Beſeitigung wohlgemerkt, nur in der türkiſchen antaj 

der Klaujel möglich ift. Die Regierungsvorlage |erütieren ſcheinen — müßten 15 Grind 927 
entſpricht nicht den üſſen. Die g die billigerweiſe 
erhoben werden müſſen. Die vorgeſehenen Ent⸗ in dieſer Auffaſſung beſtärkt, wenn man ſich ver⸗ 
er ſchädigungen ſind unzureichend. Wir werden einen 
t mit der Je⸗ anderen Weg einſchlagen müſſen, um den Rechts⸗ 


Die Preſſe. 


die Jeſuiten beruht auf völlig falſchen Voraus 
ſetzungen. In den Fragen der äußern und inneren 
Politik, in denen uns das Land braucht, verſagen 
wir auch fürder nicht. Dazu haben wir zuviel je⸗ 
ſuftiſchen Geiſt (Lachen links), der, was ihm auch 
geſchieht, treue Poum verlangt. (Beifall 
im Ztr.) Das katholiſche Volk bittet Sie um Zu⸗ 
laſſung der Jeſuiten und übernimmt die Gewähr. 
daß es zu keiner Stötung des konfeſſionellen Frie⸗ 


dens kommt. Trotz des materiellen Wohlſtandes 


leidet das Volk Not. Immer lockerer wind die Ber- 
bindung zwiſchen Kirche und Schule. Zurück zu den 
chriſtlich konſervativen Grundſätzen! (Lebhafter 
Beifall im Ztr.) f: 

Kultusminiſter v. Trott zu Solz: Auf Gin- 
zelheiten gehe 5 erſt in der zweiten Leſung des 
Etats ein. Der Vorredner iſt aber auch auf die Je⸗ 
initenfrage eingegangen. Die Ausführungen über 
die ſchrankenloſe Zulaſſung der Jeſuiten gehören 
vor den Reichstag und Bundesrat. Die Anregung 
zur Interpretation des Begriffs Ordenstätigkeit 
ging nicht von Preußen aus. Wir waren in Preu⸗ 
ßen längſt zu einer ruhigen und ſtetigen Hand- 

bung des Geſetzes gekommen und verlangten nach 
einer Verſchärfung. Aber der Bundesxratsbeſchluß 
konnte ausfallen wie er mollte, er mußte doch au: 
Anfechtung gefaßt fein. (Sehr richtig! links.) Wir 
haben uns ſtets bemüht, das Geſetz ohne Kleinlich⸗ 
keit und Schikane auszuführen. Kleinlichkeit und 
Schikane find auch künftig ausgeſchloſſen. Nati lich 
dürfen wiſſenſchaftliche Vorträge nicht der Deck⸗ 
mantel für eine religiöſe Tätigkeit ſein. Bei der 
Zentralinſtanz find bisher Klagen über die Hand- 
habung des Geſetzes nicht eingelaufen. Darum wird 


die Handhabung des Geſetzes die gleiche bleiben. 


(Beifall.) 5 

Abg. Dr. Friedberg (mtl): Mit Abg. 
Winkler ſtimme ich überein, daß ſich die Schaffung 
des Ausgleichsfonds bewährt hat. Auch das Jahr 
1912 hat günſtig abgeſchnitten; im Vorjahr wurde 
mir bekanntlich unberechtigter Optimismus vorge⸗ 
Die Forderungen des Nachtragselats 
hätten rechtzeitig im Ordinarium erſcheinen mien. 
Bei der günſtigen Finanzlage iſt die Beibehaltung 


der Steuerzuſchläge durch nichts gerechtfertigt. Bei 


der Eiſenbahn iſt das beſte Mittel zur Niedrig⸗ 
haltung des Betriebskoeffizienten die reichliche Do⸗ 
tierung des Ordinariums. Unferer bisherigen Be⸗ 


amtenpolitik verdanken wir, daß wir das beſte Be⸗ 


amtentum der ganzen Welt haben. Die Frag⸗ der 


Altpenſionäre ift nur geſetzlich zu löſen Die Wahl⸗ 


rechtsreform muß in der neuen Legislaturperiode 


ringlich iſt auch eine andere Zu⸗ 


hier hat das Miniſterium Hertling eine weitere 


Ungeſchicklichkeit gezeigt. (Lebhafter Beifall bei den 
Nationalliberalen.) 


Handelsminiſter Sydow: Man hat nach den 


Arſachen des Sgarſtreiks gefragt. Bekannt ift, daß 
die Bergverwaltung feit Jahresanfang mit einer 
Lohnerhöhung vorging und dadurch wurde eine An⸗ 
derung der Arbeitsordnung notwendig. 
laß benutzte der Gewerkverein chriſtlicher 
beiter, um durch einen Streit den Rückgang in ſei⸗ 


Dieſen An⸗ 
ergar⸗ 


ner Mitgliederzahl wettzumachen. Der aufklären⸗ 


ergarbeiter vom Streik ferny- 
Eine Kontrollkommiſſion, die nachprüft, 


Montag 11 Uhr: Fortſetzung. Schluß 4% Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


88. Sitzung vom 11. Januar, 12 Uhr. 
Am Bundesratstiſche: Dr. Lisco. 
Die Beratung der Vorlage über die 
Konkurrenzklauſel 


t. 
Abg. Gi ber (Soz.): Die vorgeſchlagenen Be⸗ 
uswüchſe 
te wird ungeheuer 
rage geſtellt. Ein 
Mittel, die Schädi⸗ 
beſeitigen Die Regie⸗ 
etwas von der Bündnistreue 


chen on en Vorſchub zu leiten. Die 

onventionalſtrafen ift eine Brutali- 
ittelalter. Ich begreife 
(Präſidenk Dr. Kaempf rügt 
orlage gebeten, aber nicht 


Abg. Trimborn (3tr.): Daß die Regierung 


die Techniker einbezogen hat, läßt dar⸗ 


egierung 


ier ein Notſtamd vor. 


eſchäftsgeheimneſſe zu ſichern. ir 


Kirche. (Beifall im Ztr.) Das Mißtrauen gegen wollen eine Au geſtaltung der beſtehenden Geſetz⸗ 


(Drittes | Blatt.) 


it- | Reiten Per Vorfahren zu trennen. Eine ange 
i 


gebung unter Wahrung der berechtigten Intereſſen 
der Prinzipale mit Mitteln, die die Klauſel auge- 
Übung bringen. Die heutigen Zuſtände ſind jeden⸗ 
falls unhaltbar. (Beifall im Ztr.) . 

Abg. Dr. Thoma (mtl): Wir begrüßen den 
Geſetzentwurf. Wir ſehen darin einen Schritt vor- 
wärts auf dem Gebiete eines einheitlichen Ange⸗ 
ſtelltenrechts. Die Klauſel hat nicht nur wirtſchaft⸗ 
liche, ſondern auch ethiſche Bedeutung. Der Ent⸗ 
wurf bringt nur eine ſtückweiſe Regelung; er be- 
handelt ein Stück der Standesgeſetzgebung. Eine 
Vereinheitlichung des Angeſtelltenrechts darf nicht 
außer Acht gelaſſen werden. Im Geſetze muß klipp 
und klar ausgesprochen werden, was rechtens ift. 
Nicht die Gewerbefreiheit, ſondern die Vertrags⸗ 
freiheit ſteht in Frage. Manche Partien des Eni- 
wurfes ſollten in unfer geliebtes Deutſch übertragen 
werden, damit jedermann fie verſteht. (Beifall. 

Abg. Dr. v. Veit l(konſ.): Ob der vorge⸗ 
ſchlagene Weg fein Ziel erreicht, ift uns nicht ohne 
große Bedenken. Die Kommiſſion wird vor allem 
diejen Weg zu prüfen haben. Die Prinzipale wer- 
den gewiß nur dann die Klauſel aufnehmen, wenn 
ſie ein weittragendes Intereſſe daran haben. Einen 
durchſchlagenden Erfolg kann ich mir von dieſer 
Sonto nicht verſprechen. Vielleicht laſſen ſich an- 
dere Wege einſchlagen. Meine Freunde ſind ſtets 
Freunde des Mittelſtandes geweſen. Wir wünſchen, 
daß es gelingen möge, die offenbaren Mißſtände. 
nicht zum Schaden der Prinzipale, zu beſeitigen. 
(Beifall rechts.) 

Abg. Weinhauſen (fortſchr.): Die Regelung 

A Frage ift heute außerordentlich ſchwierig. 
Daß alle Redner von einer klaren Stellungnahme 
abgeſehen haben, zeigt, DR große Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden ſind. Wenn es ſich darum 
handelt, die gegenwärtigen Zuſtände zu verbeſſern, 
wird meine Partei gern daran mitarbeiten. Trog- 
dem andere Berufe, wie Arzte, Anwälte uſw. ohne 
Konkurrenzklauſel auskommen, will die Mehr⸗ 
heit meiner Freunde von einem glatten Verbot 
nichts wiſſen, ſchon, weil dies gegenwärtig un⸗ 
erreichbar ift. Die Entſchädigungspflicht der Prin- 
zipale begrüßen wir. Die Geltungsdauer der Kon⸗ 
kurrenzklauſel von drei Jahren ift reichlich hoch. 
Die Vorlage bietet uns eine Einleitung zur 
völligen Beſe tigung der Klaufel. 

Abg. Dombeck (Pole): Wir hoffen, daß aus 
der Rommiffionsberatung eine annehmbare Faljung 
der Vorlage herauskommt. 

Abg. Warmuth (b. k. 3: 


gierung dankbar 
gebracht hat. Wir müſſen das noch hineinlegen, 


der Konkurrenzklauſel 
ir werden in der Kom⸗ 


l bedeutet eine erhebliche wirtſchaftliche 
Schädigung für die Angeſtellten. Den Wünſchen 
der Handlungsgehilfen entſpricht der Entwurf 
keineswegs. 


Abg. Waldſtein (fortſchr. zn; Die Not- 
wendigkeit, daß ſich auch die Handlungsgehilfen 
a bereit finden müſſen, von ihrer grundſätlichen 
Ablehnung abzukommen, iſt früher auch vom Zen⸗ 
trum anerkannt worden. 

Nach weiteren Bemerkungen des Abg. Trim⸗ 
bar n (Ztr.) ſchließt die Erörterung. Die Vorlage 
geht an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern. 

Das Haus vertagt ſich. 

Montag 1 ur A Etat. 


Hluk %6 Uhr. 


Die angeblichen Sultansgräber von 


Adrianopel. 

Die türkiſchen Bevollmächtigten der Londoner 
e haben die Forderung des Bal⸗ 

nbundes, Adrianopel an das Königreich Bul 
arien abzutreten, deshalb für unannehmbar er- 
lärt, weil Adrianopel die Ruheſtätte verblichener 
türkiſcher Herꝛſcher fei und man es dem Sultan 
uhammed V. nicht zumuten könne, fih von den 
ſehene Perſönlichkeit, die den Orient gründ 
kennt, ſchreibt nun der „N. G. C.“, der Touriſt 
merde ul in Adrianopel nach den Gräbern 
tünkiſcher Sultane ſuchen. Gie follen ſich angeblich 
in der Moſchee, die den Namen des Sultans Selim 
trägt, befinden, aber es iſt beim beſten Willen in 
dieſer Moſchee kein Sultansgrab zu entdecken. Im 
übrigen muß es Jeden, der mit den Sitten und 
Anſchauumgen der Anhänger des Halbmondes nur 
einigermaßen vertraut it, nicht wenig verwundern 
wenn die türkiſchen A Anaien in London ſich 
15 zu einem Ahnenkultus bekennen, der ihrem 
olke gänzlich fremd ift. Der Tote ift für den Tiir- 
ken einfach tot, weiter nichts. Er legt keine Blumen 
keine Kränze auf der Stelle nieder, die den Leid. 
mann ſeines nächſten Verwandten aufnahm, er 
feiert ſein Gedächtnis nicht, er tut nicht das Ge⸗ 
ringſte um ſein Andenken zu ehren. Man kann ſich 
eines Lächelns nicht erwehren, wenn man jetzt täg⸗ 
lich hört, die Sultansgräber in Adrianopel — die, 


Pietät der Türkei erhalten bleiben. Und man wird 


die Stadt 
tan Murad II. 
erfocht, 
elte er⸗ 


gegenmärti t, daß die Serben jetzt 
oſſowo beſetzt halten, wo der Sul 
am 19. Oktober 1448 einen glorreichen Sie 
aber am Abend der Schlacht in ſeinem 


mordet wurde. An der Stelle, wo dies ge Qab, 
wurde er beigeſetzt und ihm ein prächtiges Grab⸗ 
mal errichtet. Die ſiegreichen Serben ſtellen ſeit da 
Eroberung von Koſſowo einen Wachtpoſten neden 
ſeinen Sarkophag. Die Türken aber rühren ES 
nicht. Sie haben ohne ein Wort des Widerſpruches 
in London bereits ihre Einwilligung dazu gegeben, 
daß Koſſowo, mit dem Grabmale des Sultans Mu⸗ 
rad II., ſerbiſcher Befig bleiben foll. Dabei war 
Murad II. in der Reihe der türkiſchen Herrſcher 
eine ganz andere Perſönlichkeit als die Sultane, 
die vielleicht in der Moſchee Selims zu Adrianopel 
im letzten Schlummer liegen könnten und, falls ſie 
überhaupt jemals gelebt haben, ganz gewiß nicht 
auf dem Schlachtfelde, ſondern im weichen Bette 
vom Tode ereilt wurden. Sollten die Sultans- 
gräber nur eine Erfindung der bedrängten tiir- 
kiſchen Diplomatie ſein?! 


Provinzial nachrichten. 


e Freyſtadt, 12. Januar. (Verſchiedenes.] Er⸗ 
trunken wäre im Sadtſee beinahe die Schülerin 
Jablinski. Dieſelbe geriet an einer ſehr tiefen 
Stelle, wo ein Entwäſſerungsgraben in den See 
mündet, auf dünnes Eis und brach ein. Unter 
großer Anſtrengung konnte ſie von dem ann 
Philipp gerettet werden. — Auf dem Hiejigen 
Standesamte wurden im Jahre 1912 angemeldet 
104 Geburten (gegen 79 im Vorjahre) und 48 
Sterbefälle (im Vorjahre waren es ebenſo viel). 
Es wurden 19 Eheſchließungen (gegen 13) voll⸗ 
zogen. — Bei der vom hieſigen Jagduerein ver⸗ 
anſtalteten Treibjagd wurden von 15 Schützen 
86 Haſen erlegt. Jagdkönig wurde Förſter Glinetzki 
aus Ludwigsdorf mit 14 Haſen. — Bei der von der 
1 Rittergutsbeſitzer von Hindenburg auf der 
teudecker Feldmark veranſtalteten Treibjagd wur- 
den von 16 Schützen 217 Haſen und 9 Faſane zur 
Strecke gebracht. Jagdkönig wurde Mafjorats⸗ 
beſitzer Rittmeiſter von Puttkamer⸗Gr. Plauth mit 
25 Haſen. — Bei der von Gutsbeſitzer von Homeyer 
in Guhringen veranſtalteten Jagd wurden von 
14 Schützen nur 28 Haſen und 1 Buſſard erlegt. 
Jagdkönig wurde Herr von Homeyer mit 5 Haſen. 

Elbing, 9. Januar. (Erſchoſſen) hat ſich Mitt⸗ 
woch Nachmittag in einem hieſigen Hotel, wo er 
ich ſeit einigen Tagen aufhielt, der 36 Jahre alte 

erſicherungsinſpektor Emil Kothe, der die Ver⸗ 
oerang „Allianz“ vertrat. Kothe hatte eine ſtän⸗ 
ige Wohnung in Danzig. Auch in Elbing beſaß er 
eine poligeilich gemeldet Wohnung, die er aber jeit 
längerer Zeit nicht aufgeſucht hatte. Nahrungs⸗ 
feiner in Verbindung mit Gram über den Tod 
einer Frau ſcheinen der Grund des Selbſtmordes 
zu ſein. 
niterburg, 11. Januar. (Neue Verhaftungen.) 
In der Anterſchlagungsaffäre Hamann⸗Friedel 
wurde geſtern ſpät abends der Maurer⸗ und 
Zimmermeiſter adereit verhaftet. Kadereit 
hatte im Auftrage des Stadtbauamts Arbeiten aus⸗ 
geführt und zählte zu den angeſehenſten Bürgern 
der Stadt. Zugleich wurde der am Stadtbauamt 
beſchäftigte Bautechniker Coß mann in Haft ge- 
nommen. Coßmann wird zur Laft gelegt, nicht nur 
von dem Treiben des verhafteten Stadtbaumeiſters 
Friedel gewußt, ſondern ſich auch an deſſen Mani- 
pulationen beteiligt zu haben. 

Tuchel, 10. Januar. (Vom Tode gerettet.) Als 
der Plantagenbeſitzer Jander geſtern auf dem Amts⸗ 
ſee eine Dame beim Schlittſchuhlaufen führte, be⸗ 
merkte er, daß an der gegenüberliegenden Seeſeite 
jemand eingebrochen ſei. Schnell begab er ſich zur 
nfallſtelle und erreichte, auf dem Bauche kriechend, 
die Verunglückte. Es war die 12jährige Ide Ko⸗ 
piſchke. die bereits dem Ertrinken nahe war und 
von J. mit großer Mühe gerettet wurde. 

Skolp, 11. Januar. (Selbſtmord.) Geſtern 
Abend gegen 8 Uhr wurde auf dem Rangierbahnhof 
Stolp bei der Reviſion durch den Bahnwärter die 
Leiche eines Mannes gefunden, der von dem zwei 
Stunden vorher die Strecke paſſierenden Neu⸗ 
ſtettiner Perſonenzuge überfahren ſein muß. Nach 
den bei der Leiche vorgefundenen Papieren iſt der 
Tote der Lokomotivführer Donner aus Stolp. Aus 
dem Inhalt des Briefes gina hervor, daß er des 
Lebens müde ſei und Selbſtmord verüben werde. 
Donner war 56 Jahre alt und verheiratet. Er litt 
in letzter Zeit an großer Schwäche und allgemeiner 
Abſpannung, wurde ſchwermütig und hat wohl in 
dieſem Zuſtande den Tod geſucht. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 13. Januar 1918, 

— Ordensverleihung.) Herrn Garniſon⸗ 
verwaltungs⸗Oberinſpektor Friedrich Gückel, der am 
1. 77 — in den Ruheſtand getreten, iſt der rote 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. Schon 
früher war der verdiente Beamte, der auch Inhaber 
des eiſernen Kreuzes ijt, durch Verleihung des 
Kronenordens 4. Klaſſe ausgezeichnet worden. 

— (Stadttheater) us dem Theater⸗ 
bureau: Morgen. Dienstag, findet das erite Gaſt⸗ 
gi der königl. mat Hofſchauſpielerin Frau 

harlotte Balls ſtatt. Die Künitlerin ſpielt die 
Titelrolle in Moretos Versluſt piels „Donna Diana“, 


Am Donnerstag den 16. beſchließt Frau Baſts i 
Saftipiel als e Trevor in | Lothars 
Luſtſpiel „Die goldene Freiheit“ Freitag wird 


gn drittenmale das Berliner Singſpiel „Große 
oſinen“ und Sonntag nachmittags zum letztenma 
„Autoliebchen“ aufgeführt. - 
— (Thorner 1010 n Aa Unter dem 
Vorſitz des Herrn Major von Heſſe fand am Sonn⸗ 
abend eine Sitzung ſtatt, in der Herr Kriegsgerichts⸗ 
rat Dr. Rohrbed-Graudenz die Verhandlungen 
leitete und Herr Kriegsgerichtsrat Dr. Rehdans die 
Anklage vertrat. egen Angehorſams, 
chtungs verletzung und tätliden Ans 
riffs auf einen Vorgeſetzten hatte ſich 
er Musketier Franz Keck von der 4. Kompagnie 
des Infanterie⸗Regiments Nr. 176 zu verantworten 
Am 10. Dezember fand der Stubenälteſte, Gefreiter 
Niih, das Bett des Angeklagten nicht vorſchrifts⸗ 
mäßig Bea weshalb er ihn aufforderte, es beffer 
zu machen. Der Angeklagte erwiderte darauf, daß 
der Gefreite ihm garnichts zu ſagen habe. Als letz⸗ 
terer daraufhin die Decke vom Bett wegzog, ver⸗ 
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vertreter bekämpft. Der Angeklagte ſei ver- 
Nager bac vorbeſtraft für Roheiten, die er im 

auſch begangen. Er kannte ſehr wohl die verderb⸗ 
lichen Wirkungen des Alkohols, ſodaß eine unver⸗ 
ſchuldete Trunkenheit nicht vorliegt. Nach dem 
Gutachten des Sachverſtändigen ſei es ausge⸗ 
ſchloſſen, daß in dieſem Falle die Straf⸗ 
ausſchließungsgründe des § 51 zutreffen könnten. 
Es ſei eine merkwürdige Erſcheinung, daß in letzter 
Zeit die Kriegsgerichte bei ähnlichen Fällen non 
dieſem Paragraphen mehr Gebrauch gemacht haben, 
als die Zivilgerichte, ſodaß man im Intereſſe der 
mfliläriſchen Disziplin ernſtliche Beſorgniſſe hegen 
muß. Der Verteidiger, Herr Rechtsanwalt Dann: 
Hort, ift der Anſicht, daß die erwähnte Tatſache 
den Kriegsgerichten nur zum Lobe gereichen könne, 
die eine individuellere Auffaſſung der Sachlage 
haben, als ſie den Zivilrichtern möglich iſt. Die 
roa emg endete mit der Verurteilung 
des Angeklagten zu einer Geſamtſtrafe von 
10 Monaten Gefängnis. Von der Anter⸗ 
ſuchungshaft wird ihm des hartnäckigen Leugnens 
wegen nichts angerechnet. Der Angeklagte 
erklärte, Berufung einlegen zu wollen. 


Die Sonderausſtellung 
des Thorner vereins für Kunft 
und Kunftgewerbe. 


Am geſtrigen Sonntag wurde in den Aus- 
ſtellungstäumen des Vereins für Kunſt und Kunſt⸗ 
gewerbe, im „Katzenkopf“ in der Mauerſtraße, die 
mehrfach angekündigte Ausſtellung von Gemälden 
des Berliner Malers Curt Herrmann eröffnet, Der 
Kune deffen Werke das lebhafteſte Intereſſe det 
Kunſtfreunde allerorten erregen — die jetzige Kol⸗ 
i e kommt von Poin und geht von 
hier nach Roſtock — iſt, wie an dieſer Stelle bereits 
mehrfach erwähnt, ein Vertreter, und zwar ein nich: 
unbedeutender, jener neucjten Kunſtrichtung, die 
von den Kunſtkritikern und ⸗hiſtorikern als „Neo. 
Impreſſionismus“ bezeichnet wird. „Impreſſioniſtiſch“ 
it dieje Kunſt inſofern, als fie den „Eindruck“ der 
Dinge auf der Leinwand wiedergeben will, nicht 
aber danach trachtet, die Dinge ſklaviſch in Farben 
nachzuahmen. Sie unterſcheidet ſich vom „Im⸗ 
preſſtonismus“ aber dadurch, daß ihre Werke nicht 
blos ein augenblicklicher, flüchtiger Genuß fein 
wollen, ſondern ein bleibender, dauernder. Der 
n ne denkt ſich ſein Bild als Wand: 
omm in einem Zimmer, in das es jo hineingepaßt 
it, daß es dazu zu gehören ſcheint, daß es einen 
Teil der Geſamtdekoration bildet, indem es ſich in 
feine Umgebung völlig einordnet und jomit, ohne 
in den Vordergrund des Intereſſes zu treten, mit⸗ 
wirkt zur Erzeugung einer äſthetiſch⸗behaglichen 
Stimmung. Das Bild ſoll nicht durch ſeinen Gegen⸗ 
ſtand, durch ſeinen Inhalt wirken, ſondern durch 
die Pracht der Farben, durch die Stimmung, durch 
die Lebendigkeit der Ausdrucksweiſe. 

Wer mit dieſer Einſicht in das Weſen der 
neo⸗imppeſſioniſtiſchen Kunſt und nicht mit falſchen, 
von der althergebrachten Malweiſe genommenen 
Vorausſetzungen, wer aljo vorurteilslos die Wus- 
1 TENA im „Katzenkopf“ betritt, wird 
reudig überraſcht fein von dem Können Curt Herr- 
manns. Welches Glühen und Leuchten der Farben 
0 dem Beſchauer aus den Blumenſtücken des 

alers entgegen! Ob er einen Strauß Chryſan⸗ 
themen malt oder Dahlien, Schneeball, Aſtern: der 
ſenſible Menſch wird ſich froh angeregt fühlen 
von dieſem Prunk und Pomp der reinen Farben. 
Dazu kommt, daß man die Bilder mit einem Blick 
überſchauen kann; da ift kein Hin- und Hergleiten 
des Auges vom Vordergrund zum Mittel⸗ und 
Hintergrund und wieder zurück nötig; wie auf 
einem Teppich liegen da die Farben nebeneinander 
ausgebreitet, und man hat dieſen Bildern gegen⸗ 
über das Gefühl der Körper- und Raumloſigkeit der 
dargeſtellten Dinge. Die Folie zu den farben⸗ 
ſtroßenden Blüten bildet gewöhnlich eine weiße 
Wand. Aber da iſt keine kalkig⸗weiße Fläche, ſon⸗ 
dern ein Gewimmel von Farbentüpfelchen und 
ſtrichelchen, die fih in gehöriger Entfernung — und 
zurücktreten muß man ſa vor den Bildern, ſo weit, 
wie der Raum es zuläßt, — in ein flimmerndes, 
zitterndes, klingendes Licht zuſammenſchließen. 

Von den „Stilleben“, welche die Ausſtellung 
enthält, iſt das Wiel zu jagen, wie von den 
Blumenſtücken. ie tot erſcheinen einem daheim 
die Bilder mit ähnlichem Inhalt, wenn man die 
Bilder der Ausſtellung noch lebhaft vor Augen hat! 
Das rote Gold der 
Trauben, der helle Sonnenſchein auf den ſpiegelnden 
Schalen der Apfel, das alles iſt ungemein eindrucks⸗ 
voll wiedergegeben. 

Wir gehen weiter zu den Landſchaften. Hier 
vermißt manch einer wohl die Angabe der Titel 
diefer Bilder, Sie find aber mit Abſicht weggelaſſen 
worden. Nicht der Gegenſtand ſoll ja vor allem 
das Intereſſe des Beſchauers erregen! Sondern 
auch hier iſt s das Licht, die Farbe, die alles macht. 
Was kümmert's uns, ob hier Schloß Belvedere bei 
Weimar, dort eine Gegend in Flandern, hier eine 
fränkiſche Landſchaft, dort ein Strandbild aus einem 
Badeort an der franzöſiſchen Küſte die zufällige 
Unterlage bildete für das Spiel der Lichter und 
Na ioas ac dent 1 feln ED Folgen wir 
weigerte er ſich wi - einmal dem Künſtler nad) feinem Willen und freuen 
ſtube zu gehen, e naen dir EENE wir uns, wie der blendende Sonnenbrand auf dem 


Kameraden, der ihn zu transportieren hatte, drohte don der aufſteigenden Hitze flimmernden Seſande 


N te gemalt ift; wie das knallige Gelb und Rot der 
er, noch an demfelben Tage zu erſchießen. — Die herbſtfarbenen Ahorn-Alleen fih von dem Grün der 


Zeugenausſagen ſtimme in b i y 5 05 . 
der 2 e ne dom ee Eh muß Winterſaaten abhebt, wie die Rhododendren blühen 
an Krämpfen gelitten habe. Sehr ungünſtig fü: vor der vornehmen Villa, daß wir hinzuerlen möch⸗ 
den Angeklagten fällt das Gutachten des Sa ch⸗ ten und hineingreifen in die Pracht. wie die 
verftändigen aus. Daß der Alkohol unter dem Schatten zwiſchen den Hecken und Mauern in Teut- 
Einfluß des Alkohols gehandelt, ſei nen 195 tendem Blau oder Violett ſtrahlen, und wie der 
lich. Sonſt aber ſeien eilte Symptome bemerkbar Stamm der Pinie, wo er zwiſchen dunklem Grin 
wie fie Schwachſininge, Epileptiker, Hyſteriker und vom zündenden Sonnenſtrahl getroffen wird, blut⸗ 
erblich Belaſtete Fiche. Die Widerſtandsfähigkeit vet aufflammt, Farben, Farben, wo wir das Auge 
egen die verderblichen Wirkungen des Alkohols hinwenden Licht in verſchwenderiſcher Fülle sus- 
önne auch durch körperliche Erſchöpfung. Krankheiten, e . 5 

ſexuelle Laſter Nikotingenuß uſw geſchwächt werden. .. Es iſt wahrlich eine farbenfrohe Kunſt, die uns 
Dies alles treffe beim Angeklagten nicht zu. Zwar hier entgegentritt. And das gilt auch von den 
habe er kurz vorher an einer Geſchlechtskrankheit[Winterlandſchaften, welche die Ausſtellung auf- 
gelitten, aber während der Kur abc an Körper⸗ weiſt. Da ift kein Strich, möchte man jaaen, von 
ewicht zugenommen. Von ſinnloſer Trunkenheit Weiß daran, alles ift Farbe, vor allem Blau in 
tonne erſt recht keine Rede fein. Seine Wut wandte allen Nüancen und Schattierungen. Damit qe- 
lich niemals gegen Unbeteiligte, Tondern gegen die winnen auch dieſe Landſchaften eine Lebendigkeit, 
Leute, die ihm Unbehagen bereiteten. Er erkannte die der Redewendung vom „Leichentuch der Natur“ 
die einzelnen Perſonen, wußte genau, was ſein Hohn zu ſprechen ſcheint. ; 

Portemonnaie enthielt, ujw. Auch der Temperatur: Wir find mit unſerem Rundgang zuende. Wir 
wechſel wirkte auf ihn nicht derartig, wie es bei haben verſucht, uns in die Intentionen des Malers 
kenn Betrunkenen der Fall ift. Der $ 51 könne hineinzufinden. Man könnte die Frage nach dem 


ſetzte ihm der Angeklagte einen Stoß gegen die 
Bruſt, ſodaß er taumette. Der Angeklagte war ge- 
ſtändig, nur behauptete er, daß er mit dem Beti- 
machen noch nicht ganz fertig geweſen fei. Die Be- 
weisaufnahme ſtelkte das Verhalten tatſächlich in 
milderem Lichte dar. Der Anklagevertreter ließ die 
Anklage wegen tätlichen Angriffs auf einen Vor⸗ 
gelegten fallen. Es jei nur Widerſetzlichteit zu 
ahnden. Der Verteidiger, Herr Juſtizrat Stein, 
wollte auch dieſe dem Angeklagten nicht zur Laſt 
gelegt willen, da dieſer wohl weniger an das Vor- 
geſetztenverhältnis gedacht habe. Der Gerichtshof 
verurteilte den Angeklagten wegen Ungehorſams in 
Verbindung mit Achtungsverletzung, ſowie Wider⸗ 
ſetzlichkeit zu der niedrigſten zuläſſigen Strafe von 
3 Monaten und 1 Woche Gefängnis. Auf viele 
Strafe kommt die ganze Unterjuhungshaft in Ans 
rechnung. — Eine ganze Reihe von Straf⸗ 
taten ijt dem Musketier Paul Koſtke vom Inf.⸗ 
Regiment Nr. 61 zur Laſt gelegt, ſodaß die Ver⸗ 
leſung der Anklage eine ganze Zeit in Anſpruch 
nahm. Am 10. Dezember, einem Sonntage, hatte 
der Angeklagte in eimer Schnapskneipe tüchtig ge⸗ 
zecht und ſich nach 8 Uhr in ſeine Wohnung — er 
iſt verheiratet — begeben, wo er einſchlief und vom 
tuhle fiel. Nach 9 Uhr wurde eine Patrouille 
auf der Straße von einem Ziviliſten erſucht, den 
Angeklagten mitzunehmen, da er ſonſt über den 
Zapfenſtreich von der Kaſerne wegbleiben werde. 
Das Benehmen des Angeklagten unterwegs und auf 
der Wache iſt ſo haarſträubend geweſen, daß dem 
Gericht Zweifel an ſeiner Zurechnungsfähigkeit auf⸗ 
ſtiegen. Es ift deshalb ein Pfychiater als Sach⸗ 
Der länbiger zur er zugezogen. Der An⸗ 
geklagte will ſich auf die Vorgänge faſt Er Na 
nicht beſinnen können, gibt auch an, in der 
von Krämpfen befallen zu ſein. Da ein großer 
Zeugenapparat aufgeboten iſt, ſo konnte die Ver⸗ 
poranna am Vormitag nicht beendet werden. Die 
itzung wurde um 1 Uhr bis auf 3 Uhr nachmittags 
vertagt. — 5 der Nachmittagsſitzung wurde die 
Beweisaufnahme fortgeſetzt. Der Patrouillenführer, 
Unteroffizier Drygalski, wurde von einer 
Zivilperſon erſucht, den Angeklagten aus ſeiner 
Wohnung zu holen, da er ioni nicht rechtzeitig zur 
Kaſerne kommen werde. Dieſer Aufforderung folgte 
der Patrouillenführer zunächſt nicht. Nach einiger 
Zeit erſchien jedoch derſelbe Mann wieder und er⸗ 
zählte, der Angeklagte habe ihn mit dem Seiten⸗ 
die P bedroht. Nun ſchien ein Eingreifen geboten. 
ie Patrouille fand den Angeklagten auf dem Fuß⸗ 
boden liegend, das Seitengewehr lag in einiger 
Entfernung von ihm. Auf die Aufforderung des 
Unteroffiziers, nachhauſe zu kommen, erwiderte der 
Angeklagte er ſei ja zuhauſe. Seiner Abführung 
etzte er Widerſtand entgegen, der aber ohne große 
ühe überwunden wurde. Unterwegs verhielt er 
ich ruhig und ging zur Hauptwache in ziemlich 
eſtem Schritt mit. Als der Unteroffizier dort die 
e und zu ſich ſagte: „Was iſt eigent⸗ 
lich die TER ſagte der Angeklagte: „halb ſieben, 
alb neun!“ Als der Unteroffizier ſich die Zwiſchen⸗ 
emerkung verbat, gebrauchte der Angeklagte einen 
frechen Ausdruck. Dann ſteckte er ſich, indem er fid 
an den Tiſch lehnte, eine Zigarette an und ſetzte die 
ur IK auf, daß der Schirm nach hinten kam. 
Se ießlich In er ſich wieder auf den Boden und 
ſch ee ittlerweile war nach einer Patrouille 
der Kom hen 


eihidt, die den Angeklagten zu: 
Kaſerne führen ſollte. Da der Angeklagte auf 
einen Anruf nicht hörte, ſo berührte ihn der dienſt⸗ 
tuende Sergeant mit dem Fuße. Das machte ih: 
lebendig. Er rief: „Ich laſſe mich nicht mit Füßen 
treten und werde es dem Feldwebel melden!“ Dann. 
ballte er die Fauſt und machte Miene, ſich auf den 
Sergeanten zu ſtürzen. Als dieſer ihn zurückwies, 
A er wieder einen ungehörigen Ausdruck. 
2 15 auf dem Wege zur Kaſernenwache zeigte er ſich 


höchſt ungebärdig, ſchlug um ſich und ſang trotz des 
Verbots polniſche Lieder. Dann äußerte er: „Wenn 
ich will, bringe ich euch alle drei um; ich habe ſchon 
mehr fertig bekommen! Die pveußiihen Unter- 
i ſind Menſchenſchinder! Es iſt mir alles 
egal, ich komme doch auf Feſtung!“ Als ihm noch⸗ 
mals das Sprechen verboten wurde, ſagte er: „Ihr 
bringt mich nicht in die Kaſerne: ich ſchoffe euch 
n Haufen!“ Auf der Kaſernen⸗ 
wache ſetzte er das Toben fort; er trampelte mit 
den ühen und brüllte pmid vor Wut. Ebenſo 
ungebärdig war er bei ſeiner Einlieferung in das 
Arre tlokal. Hier wurde ihm ein Meſſer, das er 
zugeklappt in der Fauſt hatte, und das Porte- 
monnaie abgenommen. In der Zelle tobte er und 
tiek mit den Stiefeln gegen die Tür. Der wacht⸗ 
habende Anteroffizier ließ ihm die Stiefel aus⸗ 
ziehen. Doch half auch dies Mittel nicht; es gelang 
dem Angeklagten, mit den Füßen die Türfüllung 
menge e Auch zerſchlug er eine Fenſter⸗ 
cheibe. Es blieb nichts übrig, als den Angeklagten 
zu feſſeln. Er meinte höhniſch: Das werde wohl 
nichts nutzen; er habe 5 bereits einmal von einer 
Zwangsjacke befreit. In der Tat gelang es ihm 
die erſten Feſſeln abzuſtreifen, ſodaß er nochmals 
ſtärker geje elt werden mußte. Nun erſt ſchlief er 
ein. Auch am nächſten Morgen, nachdem er den 
Rauſch ausgeſchlafen, ſprach ſein Benehmen jeder 
militäriſchen Disziplin Hohn. Er weigerte ſich, die 
Stiefel anzuziehen, indem er meinte, wer ſie ihm 
ausgezogen habe, könne ſie ihm auch wieder an⸗ 
ere Dann zog er ſie zwar an, aber um der 
eigeel er fi 9 ärgern, möglichſt langſam. Dann 
i 


er nicht in Anwendung kommen. Die Zurechnungs⸗ Wert dieſer neuen Kunſt aufwerfen. Aber man 

oe war wohl herabgemindert, aber nicht aus⸗ fragt als Laie wohl beſſer: was können wir von 
geſchloſſen. Es könne nur zugunſten des Ange⸗ dieſer Kunſt lernen? Und da ift wohl die beſte 
klagten angenommen werden, daß es fih nicht um Antwort: wir können von ihr das Sehen Ternen, 
ſelbſtverſchuldete Trunkenheit handelte, indem er] das Achten auf die Farbigkeit der Narur. Wir 
nach längerer Enthaltſamkeit ſich über das Maß] haben alle ja ſchon ſo manches von den Malern 
ſeiner Widerſtandsfähigkeit täuſchte und von den gelernt. a vor 20, 25 Jahren das Blau der 
Wirkungen des Alkohols überraſcht wurde Die) Schatton im de, auf der Thauſſee. im Schnee? 


letztgeäußerte Anſicht wird vom Anklage⸗ Zuerſt doch die Maler. Jetzt ſehen's alle. So wer: 


Orangen, das kraſſe Grün der 


* 


den wir wohl auch die Kraft der Farben in der Hubermann aus Wien bot eine wirklich künſt⸗ 
Impreſſſoniſt et en Weide ars neben leriſche Leiſtung. Sie gab den diesmal weib⸗ 

ej 5 k { 7 ; 13 : A Risen 
beaten lernen: „jene feinen Wellenbewegungen, lichen Raijonneur, der u. a. die natürlich Ur 
die über ein Korüfeld ziehen, das Flimmern der Berlin W. charakteriſtiſche Behauptung auf⸗ 


Atmosphäre an ſengend heizen Tagen, das Zittern ſtellt, daß der einzig ſchlechte Ruf einer Frau 
und Geſchütteltwerden der Blätter, wenn ein leiſer der gute Ruf ſei 
Wind in die Blätter fährt, oder jene Unruhe in ; 
em Sehen le und, was wir 98 — vom N 
als vom Sehen kennen, jenes ewige Summen un Stadt 
Raschein: kurt, alles Beben en und Weben Stadtverordnete und Stadträte auf 
in der Natur ... And damit haben wir auch die der Anklagebank 
rage nach dem Wert dieſer Kunſt beantwortet. N a 3 
iſt ; Auer 5 ichert ke: atibor, 12. Januar. 
Das eben it ihr Wert, daß wir durch ſte bereiche N tä g dl iſt in d ale 
werden in unferem Innenleben. Wir gewinnen Nach mehrtägiger Verhandlung ift in dem Proz 
für uns ein Stück Neuland in unſerem Verhällnis zeß wegen der umfangreichen Unterihleife in der 
zur Natur. Und die Entwickelung der Kunſt ſelbſt[Provinzial⸗Heil⸗ und Pflegeanſtalt zu Rybnik das 
— wird ſie über dieſe Richtun anga zur Tages- Urteil 3 
ordnung übergehen können? Sicherlich nicht, denn geſprochen worden. Die drei Angeklagten Aro⸗ 
fie verdankt dem Neo⸗Impreſſionismus zum minde-|nade, Schultzik und Schäfer wurden frei 
ften eine Meiterentwidelung, einen Fortſchritt der geſproche n. Das Gericht hat zwar als erwieſen 
Technik, dann aber auch einen erneuten Anſtaß. den angenommen, daß fie dem Hauptangeklagten 
Stimmungsgehalt der Natur voll auszuſchöpfen und Schmidt Geſchenke gemacht haben, es hat den An⸗ 
ihn dem Beſchauer nahe zu bringen. geklagten aber geglaubt, daß ſie dabei aber nicht in 
$ Angesagte 3 er handelten. 11 0 = 
; z Angeklagten Zibis hat das Gericht als erwieſen 
$ i erachtet, daß er fih der Unterſchlagung von Fleiſch 
Wie man in deutſchland fremde ſchuldig gemacht habe. Das gehe aus verſchiedenen 
Klaſſiker überſetzt. Sen net lar 1 En pr ae 
s ST ENIT E 1 midt komme paſſive Beſtechung inbetracht. 
Vor uns liegt, jo ſchreibt — „N. G. Sf: Sur Schmidt habe in einer geradezu unglaublichen An⸗ 
neue deutſche Ausgabe des berühmten Romans, den ahl von Fällen Geſchenke von Kunden der Anitalt 
Honors de Balzac geſchrieben hat: „Die Frau von angenommen. Man könne ſich nicht auf den 
dreißig Jahren.“ Der kleine Band ift reizend aus- Standpunkt ſtellen, daß dies lediglich Weitznachts⸗ 
stattet im Stil der Zeit, in der Honors geſchenke ſeien; der Gerichtshof hat ſich vielmehr 
hee, zin nene e TS auf den Standpunkt geſtellt, daß dieje Geſchenke ge- 
de Balzac lebte und die wir die Biedermeierzeit[ geben wurden, um den Angeklagten Schmidt in 
nennen, obwohl die Menen damals vermutlich Stec nan Weiſe zu beeinfluſſen. Bei dem 
nicht viel biederer waren, als wir es jetzt ſind. Strafmaß ilt berüdjichtigt worden, daß der Ange- 
7 = 7 m: |flagte Schmidt eine Vertrauensſtellung innehatte 
Die Überjegung rührt von einer Dame her. Sie und daß die Pflichtwidrigkeiten jeit Jahren be- 
heißt Hedwig Lachmann. Mehr ift von ihr nicht zu gangen worden find. Angeſichts des großen Ber- 
melden. Nur, daß die Überfegerin die Sprache krauensbruches erkannte daher der Gerichtshof 
Voltaires und Maupaſſants offenbar blos aus gegen Schmidt auf eine Gefängnisitraje 
? Ki EN vong Monaten; das Urteil gegen Zibis lau- 
jenen Lehrbüchern kennt, die in den Schulen tete auf drei Monate Gefängnis 
Deutſchlands in Gebrauch find und den Schüler.. 2 
der ihr Wiſſen erſchöpft hat, nicht in den Stand 8 . 
iesen, ſch in einem Parier Restaurant ein Beef. Sternickel — der Raubmörder von 
ſteak mit Bratkartoffeln zu beſtellen oder ein Auts- Ortwig. 
mobil holen zu lafen. Balzacs Roman beginnt Der des Mordes an dem Gutsbeſitzer Kal ies, 
wie man weiß, mit einer monumentalen, glortojeit 65515 Ehefrau und ſeinem Dienſtmädchen Anna 
Schilderung der letzten Heerſchau, die der Kaiſer[ Philipp in Ortwig bei Wriezen verdächtige, in 
Napoleon über ſeine Garden hielt, bevor er 1813 dem Dorfe Graben ſeſtgenommene Mann hat ſich 
x 2 der Erd A ‘jals der jeit acht Jahren gejuchte Mörder Auguft 
zu dem Kriege auszog, der das Ende feiner Herr- Sternickel entpuppt. Am Sonnabend Nahmittag 
ſchaft werden ſollte. Man muß, wenn man iſt der Berliner Kriminalwachtmeiſter Wa erkamp 
ein derartiges Koloſſalgemälde wiedergeben | mit der Meßkarte des dortigen Erkennungsdienſtes 
: 8 ; iio a z 115 nach Ortwig gefahren, und hier hat ſich die voll⸗ 
an 5 9 05 5 1 05 d gur a ſtändige Übereinſtimmung zwiſchen den Fingerab⸗ 
eigenen Palette ha en. Fräu ein Hedwig Lach⸗ drücken ergeben. Sternickel hatte am 10. Juni 1905 
mann hat diefe Töne nicht auf ihrer Palette. Es in der hiſtoriſchen Mühle bei Plagwitz in Schleſien 
liegt uns fern, ihr einen Vorwurf daraus zu den Mühlenbeſitzer Knappe, einen alten 
machen. Da wir aber ſo oft guten Grund haben, Mann, mit einem Helfershelfer ermordet und 
; ihrer Unkenntnis der deutschen dana⸗ die Mühle in Brand geſteckt. Es gelang da⸗ 
die Franzoſen wegen ihrer nkenntnis der de tiden | mals ni t, ihn zu ergreifen, und im Laufe der 
Sprache, einer Unkenntnis, die manchmal ans fa⸗ nächſten Jahre verübte er noch mehrere ſchwere 
belhafte grenzt, zu verſpotten, ſo dürfen wir, die Ager h recen, E be die auon frang einen 
ündli ifi icht d auernden reden. Im Januar gelang es 
gründlichen gewiſſenhaften Deutſchen, uns nicht der einem Gendarmen, ihn feſtzunehmen, doch ift er, 


Gefahr ausſetzen, bei unſeren Nachbarn jenſeits wohl infolge mangelhafter Bewachung, wieder ent- 
der Vogeſen in den gleichen Ruf zu gelangen. Fräu⸗ 19 8 ige gelhaf chung, 

lein Hedwig Lachmann verdanken wir u. a. die Ent⸗[ Als der mera e der ſich Schöne nannte, 
deckung, daß es im Heere Napoleons neben ſeinen en ee eee 2 
Marihällen, deren Namen die Weltgeſchichte feit- | auf, Paß an ſeiner Hinten 5185 ein Finger ver⸗ 
gehalten hat, auch einen „Feldmarſchall“ gegeben krüppelt war. Da dies das bekannte Merkmal des 
habe. Einen „Feldmarſchall“, der die Anordnungen Raubmörders Sternickels ift, verbreitete ſich eg 


darüber traf, wann und wie der Schloßhof der das Gerücht, Schöne ſei kein anderer als Sternickel. 
Tuilerien abgeſperrt werden ſollte, wenn der Kaiſer re iert. Zen e 
ihn betreten wollte. „Feldmarſchall?“ fo fragen feen e i in Wriezen für einen jo 
wir uns verwundert. Entſpricht denn der Ausdruck ſchweren Verbrecher wie Sternickel keine genügende 
„Marechal de France“ nicht volltommen dem Be- A 1 5 ne 15 Mörder Sonnabend 
%%% 
den franzöſiſchen Urtert auf und feen, daß Balzac läufig verbunden, da ihm bei der Überführung von 
„grand⸗marschal“ geſchrieben hat. „Grand⸗mars⸗ Ortwig nach Wriezen von der wütenden Menge 
hal“ heißt aber im franzöſiſchen heute wie damals: | File a à nel de i es 55 

i : bei, nichts mi rnickel zu tun 
Oberhofmarſchall. Jener angebliche Feldmarſchallf zu haben. Seine drei Komplizen will er 1 b 
Napoleons war der getreue Graf Henri Gratien nicht kennen. Er behauptet nach wie vor, ſie ſeien 
Bertrand, der ſeinen Gebieter bis in die Ver⸗ plötzlich auf einem Motorrade angekommen und 


bannung folgte, von dem aber Fräulein Hedwig eg ge dene 1155 nt) gezwun⸗ 
5 5 i rn gen einſam den N ihren. 

Lachmann niemals gehört haben mag. Fräulein Am Sonntag hat er ſich nunmehr auch ſelber als 
Hedwig Lachmann läßt einen „Kavalier“ wild da⸗ den Müllergeſellen Auguſt Sternickel bezeichnet. 
hingaloppieren, weil ſie nicht weiß, daß im franzö⸗ Angeblich hat er aus Rache gehandelt, weil der er⸗ 
eee ns Oaı.kee Dmfimänäen, ba er Tritte 
1 e ` 3 E rmorde N as er irrtümli 

einen ſimplen Reiter. Der ungeſchlachtetſte fran⸗ dieſer Tat beſchuldigte, ihn beſchimpft habe. ibri- 
zöſiſche Bauernjunge, der in ein Kavallerieregiment ens habe er nur Rache nehmen und keinen Mord 
geſteckt wird, führt den Dienſttitel „Cavalier“. Fräu⸗ begehen wollen. Das älteſte Mädchen habe er na- 
lein Hedwig Lachmann blieb es vorbehalten, ihn mentlich F e geihont, weil es ihm die 
in einen Kavalier zu verzaubern. Man möge uns Sünde wies gegeben bah sm Serianfe hei 


1 4 N A den ganzen Sonntag über andauernden Verhöre 
nicht pedantiſch ſchelten, wenn wir ſolche Irrtümer, ging per Verbrecher auch auf den Raubmord a 
deren jene Ausgabe noch viele andere aufweiſt, hier Plagwitz ein und ſchob auch hier die Schuld be⸗ 
niedriger hängen. Es ſcheint uns notwendig, bei daß Sbemnidel Eee De Es 1115 fei eſtellt, 
neuen Ausgaben fremder Klaſſiker nicht nur dem ; e e ee ae e 
Í 2 all die re meiit im Oderbruch aufgehalten hat. 

Buchdeckel, ſondern auch dem Buchinhalt liebevolle Möglich ut dies N, ne: 1 nain 
Sorgfalt angedeihen zu laſſen. nge. die Bauern ſich ſelten genauer über die Perſönlich⸗ 
keit ihrer Knechte zu unterrichten pflegen. Nur ein⸗ 
x 75 ò mar it er.ein Er lang in edles en PIE 

eint er darauf hinaus zu wollen, als geiſteskran 

j unft un Wiſſenſchaft. erklärt zu werden. ; 
Die Erſtaufführung von Sudermanns Der Berliner Kriminalpolizei iſt es bekanntlich 
Schauſpiel „Der gute Ruf“ in Berlin geſtaltete am Sonnabend 1 gelungen, auch die drei 
ſich zu der üblichen Senſationspremiere, wenn Helfershelfer des 9 800 feſtzunehmen. Es find 
ii 3 3 die beiden 17 und 19 Jahre alten, Brüder Willy 
auch der Kampf für und wider Sudermann und Georg Kerſten aus Adlershof und der 18 
nicht ganz ſo laut mehr ausgekämpft wurde, Jahre alte Arbeiter Franz e Georg 
wie einſt. Der Autor wurde nach jedem Mft Kerſten aden pe eber fe ſich 
fünf⸗, ſechsmal und öfter hervorgejubelt und aun ws ) orig in einer Derberge in 
2 Ren, Müncheberg aufgehalten hätten, habe ihnen der 
hervorgetrampelt, aber der Erfolg war doch Aueh Ds Gutsbeſitzers Tallies ter plap im 
nur ein rein äußerlicher, und zum Schluß Stallgebäude angeboten, fie aber bereits um %5 
miſchte ſich ſtarkes Ziſchen in den Beifall, ja, Uhr morgens geweckt. Sat habe er ihnen erzählt, 
der etwas an den Haaren herbeigezogene und daß er beabsichtige ben Dutsbejiger U au 
; N machen und aus dem Geloſchrank 5000 Mart zu 
im letzten, am allerwenigſten gelungenen Akt rauben. Sie müßten ihm dabei behilflich ſein. Bald 
noch beſonders komplizierte Konflikt erregte darauf kam Callies in den Stall. Sofort fiel der 
ſogar in tragiſch gemeinten Fällen deutliche eie iber dint ger 9 5 Ki pe Sa ſo⸗ 
1 TER i f gleich die n den am, feſſelte er ſie 
Heiterkeit. Die Inſzenierung, die man der Bisi falls. Nun begab er ſich zu der Frau in das 


Nopftät im deutſchen Schauſpielhauſe gegeben, Wohngebäude und machte auch jie auf diefelbe Weile 
ſtand im umgekehrten Verhältniſſe zu den unschädlich Zum Schl begab er ſich 9 zu 595 
doppelt erhöhten Eintrittspreiſen — Billett⸗ noch ſchlafenden Kindern und forderte ſie unter 
händler boten fogar Parkettplätze für 100 Mt. ſchrderen Drohungen auf, ſich ganz ruhig du ver 


: 7 f Iten. Einer der Berliner mußte bei ihnen blei⸗ 
an —, und die Darſtellung war leider nur en, damit fie nicht entfliehen konnten. Der Knecht 


mäßig. Einzig und allein Frau Galafré] kam dann noch mehrere male berein und wollte 


aß 


—— — 


auch die Kinder knebeln und feſſeln, nahm aber auf 
Einreden der Spießgeſellen davon Abſtand. Dann 
öffnete er den Geldſchrank und Hast den Inhalt. 
Jedem der Berliner gab er 120 Mark. Die drei 
zogen dann weiter, nachdem der Knecht ihnen das 
Verſprechen gegeben hatte, die noch lebenden Leute 
nicht zu ermorden. Nach ihrem Fortgehen muß 
nach ihrer Darſtellung der Knecht die grauenvolle 
Mordtat begangen haben. Kerſten ſpielt fih als 
Beſchützer der Kinder auf. Ob diefe Darſtellung 
ſtimmt, na Bei der Vernehmung in Ort⸗ 
wig gab eins der Mädchen an, daß es von einem 
fremden Manne gewürgt worden wäre und dieſer 
erſt von ihm auf Zureden des Knechtes abgelaſſen 
hätte. Jedenfalls erſcheinen die Angaben der Kin⸗ 
der wahrſcheinlicher als die der Verhafteten, die 
alle Schuld auf den Knecht abzuwälzen verſuchen. 
— Die drei Verbrecher wurden Sonnabend Nach⸗ 
mittag mit dem fahrplanmäßigen Zuge nach Frank⸗ 
furt (Oder) gebracht, um dort von der Staatsan⸗ 
waltſchaft noch einmal verhört zu werden. 


Mannigfaltiges. 

(Ein Kino im Warenhaus.) 
Ein größeres Berliner Warenhaus geht mit 
der Abſicht um, innerhalb der Geſchäfts⸗ 
räume ein Kinotheater einzurichten. Der 
Beſuch fol pur Kunden geftattet fein und 
zwar im Anſchluß an einen Einkauf. Gegen⸗ 
wärtig ſchweben Verhandlungen mit der 
Baupolizei, da an dieſen Vorführungsraum 
hinſichtlich der feuerpolizeilichen Vorſchriften 


ganz beſondere Anforderungen geſtellt 
werden. 
(Raubüberfall.) Aus Berlin wird 


berichtet: Am Freitag Nachmittag gegen 
3¼ Uhr läutete es in der Wohnung des 


Poſtbeamten L. in der Grenadierſtraße. Es 


erſchien ein Bücherkolporteur und präſentierte 
der 20 jährigen Tochter, die ihm öffnete, eine 
Rechnung über 25 Mark. Sie forderte ihn, 
obwohl. fie allein in der Wohnung war, auf, 
einzutreten. Als ſie ihm das Geld über⸗ 
reichen wollte, verſetzte er ihr einen wuchtli⸗ 
gen Stoß in den Rücken und würgte ſie ſo 
lange, bis ſie bewußtlos zuſammenbrach. 
Als das junge Mädchen nach einiger Zeit 
wieder zu ſich kam, war der Täter und mit 
ihm eine Summe von 100 Mark ver⸗ 
ſchwunden. Herr L. ſteht mit einer Buch⸗ 
handlung in Verbindung, von der er öfter 
Bücher bezieht. Anſcheinend hat ein ehe⸗ 
maliger Kolporteur der Firma davon Kennt⸗ 
nis gehabt und den Raubüberfall ausge⸗ 
führt. 

(Der Leichenfund bei Ham⸗ 
burg) iſt jetzt aufgeklärt. Die aus dem 
Bramfelder See gelandete Leiche iſt als der 
19 jährige Kontorbote Müller feſtgeſtellt 
worden, der einen Scheck über 1000 Mark 
zur Einlöſung bei der Bank erhalten hatte, 
dieſen auch eingelöſt hatte, ſeitdem aber 
ſpurlos verſchwunden war. Müller ſcheint 
berſchleppt und dann ermordet, worden zu 

ſein. ; 
fand man ein junges Mädchen von 19 Jab- 
ren und einen jungen Mann im Alter von 
23 Jahren erhängt auf. Es iſt anſcheinend 
ein Liebespaar. 


(Bei der Zwangsverſteigerung 


des Kurbades Liebenſtein) blieb 
der Augenarzt Graf Wieſer in Wiesbaden 
mit 133 000 Mark der Höchſtbietende. 

(Roch ein ungetreuer Bankier.) 
Aus Augsburg wird gemeldet: Der 
Bankier Schellhorn in Mindelheim 
hat ſich am Donnerstag der Polizei geſtellt 
unter der Angabe, Depotunterſchla⸗ 
gungen begangen zu haben. Nach vor⸗ 
läufigen Feſtſtellungen betragen dieſe Unter⸗ 
ſchlagungen 50 000 bis 100 000 Mark. Die 
Höhe der Paſſiven kann erſt Sonnabend 
feſtgeſtellt werden. Auch dieſer Zuſammen⸗ 
bruch wird in Verbindung mit dem Kauf⸗ 
beurer Bankkrache gebracht. 

(Opfer des Eisſports.) Auf dem 
Teich bei Przibram in Böhmen bra⸗ 
chen acht Knaben beim Schlittſchuhlaufen ein. 
Vier von ihnen ertranken. ; 

(Keine Einigung im belgiſchen 
Erbſchaftsſtreit.) Prinzeſſin Luiſe von 
Sachſen⸗Koburg und ihre Schweſter Gräfin 
Lonyay wollen nach einem Telegramm aus 
Wien gemeinſam ihre Rechte im Prozeß⸗ 
wege weiter geltend machen. Die zweite 
Inſtanz des belgiſchen Staatsgerichts wird 
die Entſcheidung zu fällen haben. 

(Ein deutſcher Ballon auf eng: 
liſchem Boden aufgefunden.) Wie 
die Londoner Blätter melden, berichtet der 
Kapitän des Dampfers „Elder“, der am 


i v Caſtle auf der Themſe 
ern ka einen großen Ballon, 


eingetroffen iſt, daß er 
er Par in Deutſchland hergeſtellt 


wurde, vier Meilen von Aldeburgh (Suffolk) 
entfernt, aufgefunden habe. Auf der Ballon- 
hülle ſtand in beuficher 0 Drachen⸗ 
ſtation Friedrichshafen —Bodenſee. 

(An der kubaniſchen Küſte gee 
landet) ift Dienstag Nachmittag dos feit 
mehreren Tagen vermißte amerikaniſche Ma⸗ 
terialienſchiff „Panther“. i 

(Überfälle durch Automobil. 
banditen in Chikago.) Zwölf mit 
Gewehren bewaffnete Detektivs fahren in 


Automobilen durch die Straßen der Gravin 
Chikago und durchſuchen alle Stadtgegenden, 
um die Bürger zu beruhigen, 


die durch eine 


Siebes drama) Bel Coſchütz ! San 


67898 


In der letzten Dezemberwoche haben ſich in 
den meiſten Städten Deutſchlands die Geſund⸗ 
heitsverhältnifje gegen die Vorwoche etwas 
gebeſſert, indem die Sterblichkeit etwas zurück⸗ 
gegangen iſt. In den Städten, die mindeſtens 
75 000 Einwohner zählen, ift der Unterſchied 
in den Sterblichkeitsziffern teilweiſe ein recht 
erheblicher. Auf 1000 Einwohner und aufs 
Jahr berechnet machen ſich, wie aus unſerem 
Tableau hervorgeht, recht erhebliche Unter⸗ 
ſchiede bemerkbar. Danach würde eine der 
Schar von Automobilbandiken in Schrecken 
geſetzt ſind. Die Banditen begingen im letz⸗ 
ten Monat über hundert waghalſige Über⸗ 
fälle auf offener Straße. Die Detektivs find 
angewieſen, fie. niederzuſchleßen, falls fie 
ihrer habhaft werden. 


(Friedrich der Große als Bauherr.) 
Preußens größter König, der dem Bauweſen die 
reichſten Geldmittel aus den Einkünften des Staa⸗ 
tes zuwandte, behandelte die Ausführer ſeiner 


weiſe mit tieſſter Menſchenverachtung. Als z. B. 
der Erbauer des Schloſſes Sanssouci, das niemand 
heutzutage ohne ehrfürchtigen Schauer betritt, vom 
König nachträglich 30 000 Taler forderte, ſchrieb 
Friedrich der Große an den Rand feines Geſuches: 
„5% unterſchreibe, daß Sie Mihr um 30 Tauſend 
haler noch betrigen wollen“. Eine andere Mar⸗ 
füge e e die wir einem 5 Aten Auf⸗ 
atze in den ſtets ſehr inhaltreichen Mitteilungen 
des „Vereins für die Geſchichte Berlins“ mit deſſen 
Einverſtändnis entnehmen, lautete: „Die Land⸗ 
meſſers und Baumeiſter ſeindt lauter Bönhaſen 
und befehle ich, das man ih nach ehrliche und: ha- 
bile Leute umthun ſoll.“ Selbſt der langjährige 
Freund des Königs, Knobelsdouff, mußte ſich bei 
der Ausführung des Schloſſes in Charlottenburg 
und des Berliner Opernhauſes im Jahre 1742 ge⸗ 
fallen laſſen, daß der König ihm an den Schluß 
einer Kabinettsorder mit eigener Hand ſchrieb: 
Er executiret nichts, wie ich es haben will, und 
ijt faul wie ein Artilleriepferd“. Als Friedrich im 
Jahre 1775 die erſte königliche Bauakademie im 
Berliner Schloß begründete, ſchrieb er an den Rand 
der Kabinettsorder: „Tumme Teufels müſſen fi 
darunter ebenſo wenig als Windbeutels ein⸗ 
ſchleichen. Nur offenen Köpfen und jungen Leuten 
von Applikation und guter Erziehung ſoll der Zu⸗ 
gang offen ſtehen. Ich glaube daher, daß man ſich 
auff Berlin, wo die Erziehung größtenteils ſchlecht 
ift, nicht einſchränken, ſondern aus denen Provin- 
zen dergl. junge Leute auſſuchen muk“... nge: 
Zur Verleihung der Rettungs⸗ 
medaille.) Kürzlich ging die Nachricht durch die 
Preſſe, daß dem preußiſchen Kadetten Wolff von 
Wedelſtedt die Rektungsmedaille verliehen worden 
ſei. Dieſe Auszeichnung erhalten Schüler zunächſt 
nicht am Bande, ſondern ihnen wird die ſogenann⸗ 
te „Erinnerungsmedaille“, die ein bedeutend grö⸗ 
ßeres Format hat, im Etui überreicht. Nach er⸗ 
langter Selbſtändigkeit wird dieſes Erinnerungs⸗ 
zeichen in die ſehr begehrte kleine ſilberne Medaille 
am orang⸗weißen Bande umgetauſcht, die dann 
auf der linken Bruſt oder im Knopfloch getragen 
wird. Da ſonſt nur die Bänder von Orden mit 
Schwertern oder das Eiſerne Kreuz im Knopfloch 
zu tragen ſind, rangiert die Rettungsmedaille ge⸗ 
wiſſermaßen in Höhe der Schwerterorden, jedenfalls 
wird dadurch angedeutet, daß der Träger dieſer 
Dekoration ein tapferer Mann iſt, der ſich in der 
Gefahr bewährte. Für einen zukünftigen Vater⸗ 
landsverteidiger iſt die Berechtigung zum Tragen 
dieſes Ehrenzeichens bei Eintritt in die Armee von 
vornherein eine vortreffliche Empfehlung. 
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Sahres. 


jüngſten unſerer Städte, nämlich Neukölln, mit 
6,5 pro Tauſend Sterbefällen die geſündeſte 
Stadt im ganzen Reiche fein, während das fo 
reizend und geſund gelegene Bonn am Rhein 
mit 24,9 pro Tauſend der ungeſündeſte Ort 
wäre. Die Kurve ergibt, daß auch bei den 
übrigen Städten recht erhebliche Schwankungen 
vorliegen, deren Arſache zu finden noch von 
anderen Dingen als von der bloßen trockenen 
Statiſtik abhängt. 


i Die „Geſellſchaftsſekretkärin“ der 
Präſidentin der Vereinigten Staa⸗ 
ten.) Am 4. März 1913 wird Mr. William Taft 
das weiße Haus in Waſhington räumen, um ſeinem 
Nachfolger Mr. Woodrow Wilſon Platz zu machen. 
Im Gegenſatz zu ſeinem etwas geräuſchvollen Vor⸗ 
Riser Theodor Rooſevelt beſchränkte der behäbige 
Mr. Taft iH auf das e e Maß geſellſchaft⸗ 
licher Repräſentation. Er ſtellte ſeine gewichtige 
Persönlichkeit nicht gern zur Schau. Sein Nach⸗ 
folger aber peint trotzdem er ſich 65 demokratiſchen 
Grundſätzen bekennt, wieder eine Geſelligkeit größe⸗ 
ren Stiles im Weißen Je einführen zu wollen. 
Seine Gemahlin, Mrs. Ellen Louiſe Wilſon, ge⸗ 
borene Miß Axſon, wird ihm dabei zur Seite ſtehen. 
Die amerikaniſchen Blätter melden jetzt, daß Mrs. 
Wilſon ſich zu dieſem Zwecke bereits eine Stütze, 
eine Gehilfin geſichert hat. Sie hat Miß Iſabella 
Hagner als „Geſellſchafts⸗Sekretärin“ für ihre 
Dienſte verpflichtet. Miß Hagner, die zu einer 
der älteſten und angeſehenſten Familie aiino: 
tons gehört, wird aljo eine Art von weiblichem 
Hofmarſchall der künftigen Präſidentin der Anion 
ſein. Sie bringt für dieſes Amt reiche Erfahrung 
mit. Ehemals war ſie Sekretärin im amerika⸗ 
niſchen Kriegsminiſterium. Aus a Stellung 
nahm Mrs. in ihre 9e ihre Jugendfreundin, ſie 
Praten ſie in ihre Nähe zu ziehen, und als die 

räſidentſchaft „Teddys“ ihr Ende erreicht Hatte, 
trat fie zum Staatsdepartement, dem Miniſterium 
der 1 8 aen Angelegenheiten, über, wo ſie 
gegenwärtig als „Clerk“ tätig iſt. Sie wird nun 
dieje Beſchäftigung aufgeben, um gewiſſermaßen die 

Leitung des Sr entiellen Haushaltes zu über⸗ 
nehmen, wenn Mr Woodrow Wilſon vom Weißen 
Hauſe aus die Geſchicke ſeines Vaterlandes zu len⸗ 
ken begonnen haben wird. nge. 


pe Sumoriftiiches. 


(Den Staatsſekretär von Jagow 


) 
begrüßt „Caliban“ im „Tag“ wie folgt: Überall 


baut man Altäre — Unjerm neuen Sekretäre. — 
Alle Welt heißt ihn willkommen — England nicht 
mal ausgenommen. — Vornehm, elegant, kein 
Schlago⸗ — Dodro, ift der Herr von Jagow. — 
Und für ſeinen feinen Geiſt — Zeugt ſchon, daß er 
Gottlieb heißt. — Seine Botſchaft niemals Not' 
ſchafft'! — Sie war ſtets ne Friedensbotſchaft. — 
Doch auch wie man mit Karthago — Umſpringt, 
lernt' in Rom von Jagow. — Eine i 
vieles, — Wenn ſie chroniſch und ſtabil is. — Na, 
und Jagow gilt als zäh'r — Kerniger Dauer- 
efretäar. — Im politischen Duelle — Siegt ſo'n 
ann auf alle Fälle. — Keine Macht kann ihn 
vertreiben, — Er wird auf dem Platze bleiben. — 
So mit Liebe und Ind reſſe — Grüßt den neuen 
Mann die Preſſe. — Kinder, wüßt' ich, was ſie 
ſchreibt, — Wenn er auf dem Platze bleibt! 
(Das ſtimmt.) Chef: „Ich bin hinter ern 
Schwindel kommen! Sie verlangten geſtern 
Urlaub, weil Ihr Großvater geſtorben ſei e ſo⸗ 
eben habe ich aber erfa Ve er ſchon ſeit fünfzig 


Jahren iſt.“ — Angeſte En 14 un, nun, die Haupt- 


ſache ilt, daß er geſtorben ift!“ 5 
Güterwidert.) Zwei Jugendfreunde ſehen 
ſich nach langen Jahren wieder einmal im, Eiſen⸗ 
bahnfoups auf der Erholungsreiſe. „Sits möglich, 
du biſt noch nicht verheiratet?“ — „Nein, ich hielt 
es ſtets mit dem Dichter: Drum prüfe, wer ſich 
ewig bindet!“ — „Pardon! Mit dem Anterſchiede, 
daß du ewig prüfſt und dich niemals bindeſt!“ 
(Fortſchritt.) Sonntagsjäger (der auf der 
Haſenjagd ein Kaninchen geſchoſſen): „Na, die 
Tiere, die ich ſchieße, werden allmählich den Haſen 
immer ähnlicher!“ i 2 
Individuelle Erklärung.) Sohn: 
„Vater, was ijt denn eine emanzipierte Frau?“ — 
Vater: „Das iſt eine die die ihren Kopf für ih 
uf die Hinterbeine jtellt.“ 
(Mildernder Amſtan d.) Richter: „Sie 
ſind überführt, aus der üllerſchen affenhand⸗ 
lung mehrere Säbel und Rappiere eitohlen zu 
haben, und wollen behaupten. mg es ſich nur um 
einen Mundraub handle?“ — „Mit Verlaub, Herr 
Richter, — ich bin Degenſchlucker.“ 


Gedankenſplitter. 2 

Doch hab' 0 immer ſagen höven, daß Gebärden⸗ 
ſpäher und Geſchichtenträger des Übels mehr auf 
dieſer Welt getan, als Gift und Dolch in Mörders 
Hand nicht konnten. Schiller. 

Und das 51 ma 
die Frau nicht hinten u 
nichts zuſtande. 

Je mehr die Frau dem Manne gleicht, deſto 
weniger Überlegenheit wird fte über denſelben 
haben. RNouſſeau. 


ſein, wie es will, wenn 
vorne iſt, ſo kommt doch 
Goethe. 


. ARRFOEN EN 
Zur Kräftigung 
der Knochen. 


Zarte, ſchwächliche Kinder erſtarken bald, 
wenn ſie Scotts Lebertran⸗Emulſion eine 
zeitlang regelmäßig bekommen. Weit ſchmack⸗ 
hafter und zuträglicher als gewöhnlicher 
Lebertran, wird ſie meiſt gern genommen, ift 
leicht verdaulich, und ihre günſtige Wirkung 
läßt nicht lange auf ſich warten. Scotts 
Emulſion befördert den Anſatz feſten Fleiſches, 
ſowie die Entwickelung kräftiger Muskeln, ihr 
Einfluß auf den Knochenbau iſt unverkennbar. 
Infolge der allgemeinen Kräftigung fangen 
die Kinder bald an, mehr Teilnahme und 
Lebensluſt zu zeigen, und oft ſchon nach 
kurzer Zeit wird man ſie freudig umherſpringen 
ſehen. N 

Freilich muß es die echte Scotts Emul⸗ 
fion fein, die beim Einkauf ausdrücklich zu 
verlangen hat. 
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Der Geſamtauflage vorliegender Nummer dieſer Zei⸗ 
tung liegt eine Sonderbeilage bei, für die wohl in weiten 
Kreiſen Jutereſſe vorausgeſetzt werden darf. Gibt es 
doch mehr Bruchleidende, als gemeinhin angenommen 
wird. Das Heilverfahren der Dr. med. Coleman'ſchen 
Bruch⸗Heil⸗Auſtalten ift feit Jahren erprobt und hat ſich 
in vielen tanfenden Fällen bewährt, wie zahlreiche An⸗ 
erkennungen beweiſen. Die geſamten Dr. med. Coleman⸗ 
Ken i cb de 1 unter Leitung praktiſcher 

r erbürgen darum eine ſachkundi . 
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Die Zinsſcheine Reihe II, Nr. 1 
bis 20 zu den Schuldverſchreibun⸗ 
gen der preußiſchen konſolidierten 
3 prozentigen Staatsanleihe von 1903. 
1904 und Reihe IV, Nr. 1 bis 30 zu 
den Schuldverſchreibungen der 
preußiſchen konſolidlerten 3½, vor» 
mals 4 prozentigen Staatsanleihe von 
1883 über die Zinſen für die 10 
Jahre vom 1. Januar 1913 bis 31. 
Dezember 1922 nebſt den Grs 
neuerungsſcheinen für die folgende 
Reihe werden 
vom 2. Dezember d. Is. ab 
ausgereicht. Die Ausgabe geſchiehl 
durch Vermittelung 
der Regierungshauptkaſſe in Marien⸗ 

werder, 
der Kreiskaſſe in Thorn, 
der Reſchsbankſtelle in Thorn. 

Den Ver mittelungsſtellen find dle 
Erneuerungsſcheine (Talons) mit Ver⸗ 
zeichnis einzuliefern. Formulare zu 
Verzelchniſſen werden unentgeltlich 
abgegeben. x 

Thorn den 8. Januar 1913. 

Der Magiſtrat. 


Holzverkauf. 


Aus der Kämmereiforſt Thorn 
kommen im Gaſthauſe Barbarken 


am 
Donnerstag, 16. Jannar 13, 
vormittags 10 Uhr, 
öffentlich meiſtbielend gegen ſofortige 
Barzahlung zum Verkauf: 
1. Schutzbezirk Barbarken. 
180 rm Klefern⸗Knüppel, 
200 rm Kiefern⸗Reiſig 2/3, 
40 rm Kiefern⸗Stubben. 
2. Schutzbezirk Ollek. 
100 rm Klefern⸗Kuüppel, 
120 rm Kiefern ⸗Reiſig 2/3. 
Thorn den 10. Januar 1913. 
Der Magiſtrat. 


— — — — — 
Holzverkauf. 
Aus der Kämmerelforſt Thorn 
kommen im Gaſthauſe Oborski in 
Groß Böſendorf am 
Sonnabend, 18. Jannar d. J., 
vormittags 9½ Uhr, 
öffentlich meiſtbielend gegen fofortige 
Barzahlung zum Verkauf: 
1. Schutzbezirk Gutta u. 
ca. 50 rm Kiefern⸗Kloben, 
„ 150 rm Kiefern⸗Knüppel, 
„ 80 rm Kiefern⸗Stubben, 
60 rm Siefern-Reifig 2/3. 
2. Schutzbezirk Steinort, 
ea. 30 rm Kiefern⸗Kloben, 
100 rm Stieje.n-Ruüppel, 
200 rm Kiefern⸗Stubben, 
„ 80 rm Kiefern⸗Reiſig 2/3. 
Thorn den 10. Januar 1913. 
Der Magiſtrat. 
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Hoflieferant Seiner Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm IL, 


RHEINBERG (Rheinland), 


Gegr. N 1846. 


Anerkannt bester Bitterlikör! 
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Pelzgarnituren und Felle 
Thorn, Neust. Markt 22. 


B. Neumann, 


Ständiges Lager von über 100 Pianos. 
Bitte auf die Firma O. J. Quandt zu achten, 


erkauf gegen Kasse u. auf Abzahlung. i 
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Flechten 


näss, u. trockene Schuppen- 
flechte, Bartflechte, skroph. 
Ekzema, Hautausschläge 


offene Füße 


Beinschäden,Aderbeine,böse 
Finger, alte Wunden sind oft 
sehr hartnäckig. 

Wer bisher vergeblich auf 
Heilung hoffte, versuche noch 
die bewährte u. ärztl. empf. 


Rino-Salbe 


Frei von schädl. Bestandteil. 
Dose Mk. 1,15 u. 2,25. 
Man achte auf den Namen 
Rino und Firma 
Rich. Schubert & Co., Weinböhla-Presden 
W.chs, Ol, ven, Terp. je 25, Teer 3, 
Salic., Bors. je 1, Eig. 20 Proz. 
Zu haben in allen Apotheken. 
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Mein 


Zahnatelier 


befindet ſich ſetzt Breiteſtraße 88, bei 


Kaufmann Seelig. 


Frau Margarete Tehlauer. 


Thorner 
Haar⸗ Manufaktur 


Zöpfe 


nerrei billig 
Heiligegeiſtſtr. 12. 


damen und Kinderkleider, 
Knabenanzüge und Wäſche werden billig 
angefertigt von 

V. Enge, Culmer Chauſſee 60, 1. 


Weier’s 


Dampf⸗ Cul 
molten! SIUN Vert 
s bittet nod) um 


Milch lieferung 


direkt oder in die Filialbetriebe Luben, 

Wiyvſch, Zielen oder per Bahn (Fradi 

bei 8 Meilen erſt ca. 1 Pfg. pro Liter). 

Wer Milch anbietet, gebe bitte gleich 
Preis und Menge an. 

Kannen auf Wunſch leihmeife gegen Miete. 


10 Pfund⸗Poſtſack der bekannten 


Oderbruch⸗Gänſefedern 


liefere unverfälſcht mit Daunen frei ins 
Haus, alſo ohne weitere Unkoſten, gegen 
Nachnahme von 14.30 Mk. 
Preisliſte über alle Sorten Bettfedern 
gratis. 
Rickard Lübeck, Fürſtenſelde 
(Neumark). 


Gangbare Damprbäderei 


vom 1. April billig zu verpachten. Zu 


erfr. in der Geſchäftsſtele der „Preſſe“ 
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; Senſtenberger Krone 


in. Brennholz 
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gewiſſenhaft, ſchnell fördernd, auf nur 
praktiſcher, kaufmänniſcher Grundlage zu 
müßigem Preiſe. Anmeldung erbittet 
Bücherreviſor Krause, 
Coppernikusſtraße 7, 3. 
Für Auswärtige auch brieflich. 


—— —ä—— — amaaa 


Unterricht 


in Buchführung, Stenographie, Maſchinen⸗ 
schreiben uſw. wird erteilt + 
Coppernikusſir. 41, 1. 


Guitarre- und Lautenunterricht 


wird erteilt. . 
Steinwender, Gerechteſtr. 35, 3. 


Fahnen „ 
2 Aue Reinecke! 


Bedarf, Hannover 30 
Abzeichen u 


yKatalo eu. Muster auf Wunsch. 


Huſten⸗ 
Qualen 


cher lindern Menthol⸗Bonbons B. W. 
0, 50, 1,00. Zu Apotheken zu haben. 


Harnröhrenleidende 


verwenden nur das neue Mittel „Eubal⸗ 
joi” (W4. kaiſerl. Patentamt unter 
Me. 161 120 gelegt. geſchützt). Auch bei 
Frauen (Weißfluß) äußerſt wirkſam. 
Keine Aenderung der Lebensweiſe nötig. 
Die ſichere Wirkung der Eubalſol⸗ 
Präparate erlaubt mir folgende Garantie 
zu geben: Ich zahle, wenn keine Hellung 
erfolgt, gegen ärztl. Atteſt anſtandslos 
den Kaufpreis von „50 M. zurück. 
Aus führl. Auskunft mit ärztl. Gutachten 
toſtenlos in verſchloſſenem Kuvert gegen 
20 Pf. für Porto. Prompter diskreter 
Verſand durch meine Verſand⸗Apothele. 
Chemiker l nesbach in Niewerle 
Nr. 39 (Lauſitz). 


Garantiert nature. Wienenhonig, 


a Pfund 75 Pf. empfiehlt B. 
Thorn, Culmer Chauſſee 95. in 


Medizinal- 
Süsswein 
in bekannter Qualität, 
— den Liter zu 1.30 Mk.. 


Medizinal- 
Ungarwein, 


r jomweil der Vorrat reicht, 
den Liter zu 1.60 Mk., 9 
empfiehlt 


isidor Simon, 


Aliſtädt. Markt 15. 


Harne. 


